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Osterreich 


...es dem deutschen Film nur gut tun 
kann, seine Kräfte auf internationalem 
Feld mit anderen Ländern zu messen. Zeit 
und Ort, die sich dafür in idealer Weise 
anbieten, sind die Internationalen Filmfest- 
spiele von Cannes, Berlin, Moskau und 
Venedig. Neuerdings scheint auch das 
argentinische Festival von Mar del Plata, 
mindestens in wirtschaftlicher Hinsicht, 
steigende Bedeutung für unseren Film zu 
gewinnen. Jedenfalls ist Bernhard Wickis 
„Die Brücke“ wohl nicht aus rein repräsen- 
tativen Gründen, sondern ebensosehr aus 
Verkaufsrücksichten dorthin geschickt wor- 
den. Damit sind wir schon mitten im 
Thema, das viele unserer Leser bewegt 
hat: Wie konnte es kommen, daß die deut- 
sche Auswahlkommission für die Festspiele 
von Cannes keinen geeigneten Film für 
diesen ersten großen und bedeutsamen 
internationalen Wettbewerb des Jahres zu 
nominieren imstande war? Hatten wir 
nicht „Die Brücke“ in Bereitschaft? Ja, 
aber der Wicki-Film läuft mittlerweile 
schon in vielen ausländischen Staaten, was 
seine Nennung für Cannes nach den inter- 
nationalen Festspielstatuten verbietet. Daß 
der Verleih diesen 1,4-Millionen-Film, der 
sich in Deutschland allein kaum einspielen 
dürfte, bis zur Eröffnung der Festspiele 
an der Cöte d’Azur als totes Kapital in den 
Panzerschrank legen würde, war und ist 
von einem Unternehmen, das auf möglichst 
schnellen Geldumlauf sehen muß, nicht zu 
erwarten. Und sonst gab es nichts? Es 
waren drei Spielfilme, die der paritätischen, 
aus Staats- und Filmvertretern gebildeten 
Kommission zur Auswahl vorgelegen ha- 
ben. Alle drei erreichten, aus verschie- 
denen Gründen, nicht das Ziel der Klasse. 
So wird Deutschland in Cannes wohl kaum 
mit einem eigenen Spielfilm vertreten sein. 
Schade, aber besser, als wenn wir einen 
nicht festspielreifen Film delegiert hätten, 
nur um dabeizusein. Eine Hoffnung bleibt 
übrigens noch: Frankreich kann einen deut- 
schen Film zur Beteiligung „einladen“ 
Stünden nicht die Berliner Filmfestspiele 
bevor, auf denen wir als gastgebendes Land 
Wert auf einen eigenen durchschlagenden 
Beitrag legen müßten, würden wir Frank- 
reich am liebsten animieren, „Ein Glas 
Wasser“ oder „Der Schulfreund“ einzuladen. 


Zum Titelfote: Freddy Quinn, 
der durch seine Schallplatten- 
schlager berühmt wurde, gilt 
nun auch beim Film als aus- 
gesprochener Kassenstar. In 
diesem Heft (Seiten 8 bis 11) 
berichtete FILM-REVUE über 
Freddys fünften Film, der un- 
ter dem Titel „Freddy und die 
Melodie der Nacht“ in Kürze 
auf den Spielplänen unserer 
Filmtheater erscheinen wird. 
Foto: Melodie-Film / Ufa/Grimm 
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spricht aus den Augen des deutschen Leutnants (Erik S. Klein), der keine 
Skrupel hat, einer Jüdin die letzten Medikamente abzunehmen und zu 
vernichten. Die alte Frau gehört zu einem Transport griechischer Juden, der auf dem Wege in 


das KZ Auschwitz in einem bulgarischen Dorf Station macht. Die Not, das Elend und die ganze 
Hoffnungslosigkeit der Verschleppten schildert dieser Film, der am 5. Mai bei uns anläuft. 


findet das jüdische Mädchen Ruth (Sascha Kruscharska), als sie wegen 
ihres Verhältnisses mit einem Unteroffizier der deutschen Wehrmacht 
von den anderen geschnitten wird. Sie sieht sich einer Front des Mißtrauens gegenüber. Nur ihr 
Vater (Ivan Kondew) erkennt, in welch seelischer Pein Ruth sich befindet, und steht allen 
häßlichen Anfeindungen seiner Landsleute zum Trotz fest zu ihr. Sein Zuspruch gibt Ruth Hoffnung. 


Sterne sind leuchtende Sinnbilder der 


Hoffnung. Für die Juden, die unter 
Hitler mit dem Davidstern gezeichnet 
waren, gab es kein Hoffen. Ihr Schick- 
sal und ihre Leiden hat der mit dem 
„Sonderpreis von Cannes“ ausge- 
zeichnete DEFA-Film „Sterne“ zum 
Thema. Ohne Haßgesang, ohne jede 
ostzonale Propaganda-Tendenz kon- 
frontiert er in packender Weise mit 
einer unseligen Zeit des Terrors und 
des Rassenwahnsinns. Dies ist einer 
der Filme, der, ohne ein Hetzfilm gegen 


„die Deutschen“ zu sein, der Wahr- 


heit dient und nur der Wahrheit. 


il Liehe wine 


Kein Platz 


Ganz Hollywood steht 
kopf über Hayley Mills 
in Walt Disneys neu- 
em Film „Pollyanna“ 


Bild rechts: Mit ihrem sonnigen 
Wesen und guten Herzen Veran) 
bert das zwölfjährige Waisen- 
mädchen Pollyanna Whittier 
(Hayley Mills) die Menschen ei- 
ner kleinen Stadt. Der ärmste 
ihrer Freunde ist der eltern- 
lose Jimmy (Kevin Corcoran). 


as englische Wunderkind — ein großer Star von morgen? 
Hayley Mills. die sommersprossige, stupsnasige Tochter des 
erst kürzlich geadelten britischen Schauspielers Sir John Mills, 
‘die unserem Horst Buchholz in dem ganz und gar unkindlichen, 
auf Thrill und Psycho-Schock getrimmten Reißer „Tiger Bay“ 
auf eine fast erschreckende Weise ebenbürtig war, ging nach Holly- 
wood. Ihre Mutter, die Schauspielerin und Bühnenschriftstellerin Mary 
Hayley-Bell, begleitete sie in der guten Absicht, verderblichen Glamour- 
Rummel um ein Kind zu verhindern, das am 18. April dieses Jahres 
erst vierzehn Lenze alt geworden ist. Walt Disney dreht mit Hayley 
Mills einen früher schon einmal verfilmten Stoff, „Pollyanna“. Die 


Geschichte spielt um 1912 und hat nichts mit Thrill zu tun, sondern 
alles mit „Goodwill“. Hayley verzaubert im Film eine Stadt und im 
Atelier ihre Partner. Über sie steht ganz Hollywood jetzt schon kopf. 


Bild unten: Allerlei verschro- 
bene Menschen gibt es in dem 
kleinen Städtchen, und zu 
ihnen gehört die hypochon- 
drische Mrs. Snow, die jeden 
Tag an einer anderen Krank- 
heit leidet. Das Goldkind Pol- 
lyanna läßt es sich nicht ver- 
drießen, von ihr gehätschelt 
zu werden, obwohl kleine 
Mädchen ihres Alters so et- 
was auf den Tod nicht leiden 
mögen. Das Wunder ge- 
schieht: Die alte Dame wird 
gesund — ein neuer Sieg für 
die sonnige Pollyanna (Hayley 
Mills, Agnes Moorehead). 


Mr. Pendergast ist in der ganzen Stadt als mürrischer und streitsüchtiger Mann bekannt. Keiner will etwas mit ihm 
, zu tun haben — außer Pollyanna. Sie hat von ihrem verstorbenen Vater, der ein kluger und grundgütiger Missions- 

» geistlicher war, die heitere Philosophie des „Immer-froh-Seins“ mit auf ihren Weg bekommen. In jedem Menschen 
sieht sie zunächst das Gute, und dieser Optimismus wird zum Glauben, der Berge versetzt! In der Rolle des Mr. 

» m Pendergast erleben wir den 70jährigen Adolphe Menjou, vor dreißig Jahren der eleganteste Beau Hollywoods. 


FILM-REVUE-FOTOS: WALT DISNEY / FR. PORGES 


Pollyanna staunt Bauklötzer über ihr eigenes Werk. Sie kann es überhaupt nicht fassen, was aus diesen früher so seltsamen Menschen geworden ist: eine Voll- 
versammlung des guten Willens. Nach einem Unglückssturz vom Fenster ist sie gelähmt und muß operiert werden. Vom Arm ihres Onkel Doktors (Richard Egan), 
der sie nach Baltimore in die Klinik bringen wird, blickt sie auf einen Massenansturm von Geschenken. „Pollyanna“ ist der zweite Film der 14jährigen Hayley 
Mills nach ihrem Erfolg in „Tiger Bay“ (mit Horst Buchholz und Vati Mills). Im Hintergrund, halbrechts, Karl Malden in der Rolle des Stadipfarrers Ford. 
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Die Fastnachtsbeichte 


Zwischen Fastnachtssamstag und Aschermittwoch 1913 werden mitten im 
Rausch des Mainzer Karnevals zwei Menschen ermordet. Mit der Demas- 
kierung der Narren fällt auch die Larve der Konvention, und vor dem 
Staatsanwalt enthüllt sich ungeschminkt die Geschichte einer großen 
Liebe und eines bedingungslosen Hasses. William Dieterle inszeniert 
mit der zwanzigjährigen Perserin Gitty Daruga und Christian Wolf. 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: UFA / CONTACT / WINKLER 


11 Uhr, 11 Minuten, 11 Sekunden 


„Aus unzähligen Mündern“, so heißt es in der 
Meistererzählung „Die Fastnachtsbeichte“ des 
Dichters Carl Zuckmayer, nach der Kurt Heuser 
das Drehbuch zum gleichnamigen Film schrieb, 
„drang der karnevalistische Marschgesang“. Um 
11:11,11 Uhr beginnt der Fastnachtszug. Alle 
Außenaufnahmen dieses Films wurden an den 
Originalschauplätzen am letzten Rosenmontag 
und an den folgenden Tagen in Mainz gedreht. 
Tausende von freiwilligen Statisten wirkten mit. 
Von links nach rechts im Vordergrund: Helga 
Schlack als Bettina, Christian Wolff als Jean- 
marie und Gitty Daruga in der Rolle der Viola. 
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z George in der Uniform 
des sechsten Dragonerregi- 
ments. Als Clemens Bäumier 
gerät er unschuldig in den Ver- 
dacht gemeinen Brudermordes. 
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Ufa-Nachwuchs Helga Schlack (,...und 
noch frech dazu“) läßt sich die Erb- 
sensuppe mit Wurst gut munden. In 
der „Fastnachtsbeichte“ spielt sie 
Christians Wolffs hübsche Schwester. 
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aparter Aufmachung, 

; kostbar und elegant, 

i . herrlich frisch in Duft 
und Geschmack. 


keit 
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Flammende Leuchtkraft, 
geheimnisvolle Kühle- 


vollenden die Schönheit Ihrer Lippen 


Kosmetisches Raffinement der Neuen Welt, Erfah- 
rung und Tradition des Hauses Khasana prägen 
diese neuen Lippenstifte... diese neuen, exklusiven 
Farbtöne. 

Wie wünschen Sie Ihre Nuance heute: berauschend 
und feurig oder kühl und von erregender Zurück- 
haltung? Welche dieser prachtvollen Farben Sie 
auch wählen —- mit Khasana wird die Schönheit 
Ihrer Lippen immer einzigartig sein. 


Achtung, 
Raubüberfall! 


Freddy Quinn 
jagt Gangster 


Teufel los 


Bilder rechts: Nach aufregender 
Jagd durch Berlin gelingt es 
Freddy, die beiden bewaffneten 
Gangster auf einem Rangier- 
bahnhof zu stellen. Im Morgen- 
grauen kommt es zum dramati- 
schen Zweikampf zwischen dem 
mutigen Taxifahrer und einem 
der „schweren Jungs“ (Peter Car- 
sten). Freddy überrascht ihn in 
der Bremserkabine eines Güter- 
wagens und stürzt sich wutent- 
brannt auf den feigen Verbre- 
cher, der zusammen mit seinem 
Komplicen in der Nacht einen 
älteren Kollegen überfallen hat. 


Bild links: Während Freddy, um 
seinen Kollegen Kalinke zu rä- 
chen, unverzüglich die Verfol- 
gung der Täter aufnahm, alar- 
mierte seine Freundin Ilse (Heidi 
Brühl) die Polizei. Im Funkstrei- 
fenwagen eilt sie mit auf den 
menschenleeren Rangierbahnhof, 
wo sich der gute Freddy — allein 
gegen zwei zu allem entschlos- 
sene Verbrecher — schon in höch- 
ster Not und Gefahr befindet. 


Bild links: Heidi Brühl, 
die zuletzt in dem Musik- 
film „Laß mich am Sonn- 
tag nicht allein“ (mit Willy 
Hagara und Georg Tho- 
malla) zu sehen war, ist in 
„Freddy und die Melodie 
der Nacht“ Freddy Quinns 
Partnerin. Sie spielt das 
Blumenmädchen Ilse, das 
Nacht für Nacht durch die 
Berliner Lokale geht, um 
Rosen, Nelken und Veil- 
chen zu verkaufen. Dabei 
trifft sie häufig den netten 
jungen Taxifahrer Freddy, 
mit dem sie sich allmäh- 
lich befreundet. In der 
Stunde höchster Gefahr 
steht sie treu zu ihm. 
Während Freddy furchtlos 
die Verbrecher jagt, alar- 
miert Ilse in letzter Se- 
kunde die Polizei und ret- 
tet ihm damit das Leben. 
„Freddy und die Melodie 
der Nacht“ ist schon der 
18. Film der neunzehnjäh- 
rigen Heidi Brühl, deren 
nächster Partner Carlos 
Thompson in „Held mei- 
ner Träume“ sein wird. 


FILM-REVUE-Fotos: Arthur 
Grimm/Melodie/UFA/Klawi- 
kowski/contact press, Berlin 


Nachts ist der Teufel los 


Grethe Weiser (Bild oben: mit Freddy Quinn und Heidi Brühl) hat als 
Mutter Bremer mancherlei Kummer und Sorgen: Ihr Sohn Willi steht 
unter dem unheilvollen Einfluß seines Freundes Karl Bachmann. Beide 
haben schon manches krumme Ding gedreht. Da ist Ilses Freund Freddy 
ein anderer Kerl! Ilse (Heidi Brühl) wohnt bei Frau Bremer in Untermiete. 


Bild links: Kai Fischer, die im vergangenen Jahr neben Jayne Mansfield 
und Karlheinz Böhm in England filmte („Zu heiß zum Anfassen“), ist in 
„Freddy und die Melodie der Nacht“ die mit allen weiblichen Reizen aus- 
gestattete Freundin eines rücksichtslosen und gemeinen Taxiräubers. 


‚Die beiden Burschen kenne ich doch’, denkt Freddy. „Achtung, Achtung! Bewaffneter Raubüberfall! Taxifahrer niedergeschlagen! Täter unerkannt entkommen!“ mel- 
‚Haben die nicht ein Pistolenmagazin in meinem Wa- det der Polizeifunk und löst eine Großfahndung aus. Ahnungslos hatte der Taxichauffeur Paul Kalinke (Werner 
gen verloren und danach meinen Kollegen Kalinke Stock) zwei Fahrgäste in seinem Wagen aufgenommen. Sie wollten zum Flughafen und hatten es sehr eilig. 
beraubt? Ein Zufall brachte ihn auf die Spur der Plötzlich erhielt er einen Schlag auf den Hinterkopf und sackte zusammen. Während der eine ins Lenkrad griff, 


Verbrecher. Jetzt kann die Verfolgungsjagd beginnen. zog der andere eiskalt eine blitzende Pistole. Bild oben: Peter Carsten und Harry Engel als brutale Taxiräuber. 


Die beabsichtigte Flucht per Flugzeug ist mißglückt. Von einem wagemutigen Taxifahrer verfolgt, hasten Karl Bachmann und Willi Bremer, die beiden Gangster, im 
Morgengrauen über das Gelände eines Rangierbahnhofs. Es gibt kein Entkommen mehr! Peter Carsten (Bachmann) und Harry Engel (Bremer) sind in „Freddy und die 
Melodie der Nacht“ die Gegenspieler des Titelhelden. Der einstige DEFA-Star Harry Engel, ein Horst Buchholz-Typ, hatte davor eine kleinere Rolle in Heinz Rühmanns 
„Jugendrichter“. Peter Carsten filmte zuletzt in Italien („Unter zehn Flaggen“). Er war im vergangenen Jahr schon in „Freddy unter fremden Sternen“ mit von der Partie, 


FILM-REVUE beginnt heute eine neue Serie: 


Igor Sentjurc erzählt die Lehens- 
geschichte des heliebten Schau- 
spielers exklusiv für FILM-REVUE 


Alle Rechte beim Verfasser 


Vaters Motorrad war eine mächtig brummende, schnelle Maschine, vor 
der die Krüger-Kinder großen Respekt hatten. Wenn der Papa aber nach 
Hause kam, mußte er mit Hardy auf dem Benzintank noch einige 
Runden drehen; manchmal war auch Hardys Schwester Ilse dabei. 
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rst unlängst erschien auf der 
Titelseite einer großen Illu- 
strierten das Bild eines jun- 
gen, lächelnden Mannes mit 
freundlichen, sehr blauen 
Augen. Die Überschrift zu 
dem Bild lautete: 

EIN BOTSCHAFTER DEUTSCH- 
LANDS — im Ausland erfolgreicher 
als mancher Diplomat: Filmschau- 
spieler HARDY KRÜGER. 

Die Tatsache, daß ein Mann die 
Titelseite einer Millionen-Illustrier- 
ten ziert, ist ungewöhnlich genug — 
zumindest nicht alltäglich. Meistens 
tun das hübsche Mädchen oder Frau- 


Als Hardy knapp vier Jahre alt war, durfte er 
einen Wanderzirkus besuchen, der direkt vor dem 
Elternhaus in Berlin-Biesdorf sein Zelt auf- 
geschlagen hatte. Da strahlte der Blondschopf! 


en: Filmstars, solche, die es wer- 
den möchten, eine Kaiserin (als sie’s 
noch war und nachdem sie a. D. wur- 
de), Königinnen und: Prinzessinnen 
(vor allem jene, deren unerfüllte 
Liebessenusuuuice Ins Mitleid der Le- 
serinnen zu erwecke. vermögen), 
oder einfach Mädchen, bei üeren Ge- 
staltung oder Formgebung die Natur 
verschwenderisch umgegangen ist. 
Ab und zu lächelt uns in Farbe 
auch ein männlicher Filmstar an: 
Der Schauspieler X. spielt die Haupt- 
rolle in der Verfilmung unseres er- 
folgreichen Romans, und manchmal, 
sehr selten, ein Ministerpräsident, 


Hardys Großvater war Lokomotiv- 
führer, und selbstverständlich wollte 
auch Klein-Hardy einmal zur Eisen- 
bahn. Ein echter Jungenwunsch! 


‘otos für FILM-REVUE 


’rivatbesitz 


H. 


Krügeı 


ein Minister (die dicken und zigar- 
renrauchenden mit Vorzug), eine Ra- 
kete, ein Atomkbnmbenpilz, ein Sput- 
nik, Albert Sci. veitzer, der Schah 
von Persien (er lächelt wieder), ein 
Verbrecher, der Kaiser von Äthio- 
pien, Willy Brandt und, wenn mich 
das Gedächtnis nicht trügt, einmal 
sogar ein Saurier. 

Solche Abweichungen von der 
„Hübsche - Gesichter - Figuren-Beine- 
Norm“ werden ganz verschieden be- 
urteilt: Von den Redaktionen als 
Nach- oder Beweis ihrer Seriosität 
und von den Vertriebsabteilungen 
als unnötiges Risiko. Soweit ich mich 
erinnern kann, ist aber noch nie ein 
Titelbild erschienen, das einen Mann 
nicht in der gewohnten oder ihm 
von Berufs wegen zugedachten Rol- 


Der 12. April 1934 war Hardy Krügers 
erster Schultag. Da durfte eine bunte 
Zuckertüte doch nicht fehlen! Hardy 
war später ein Liebling der Lehrer, 
aber nie ein Vorzugsschüler (Bild links). 


le gezeigt hätte: Soraya hat melan- 
cholisch zu sein, Gina Lollobrigida 
verführeriısch, Kai Fischer frivol, 
Friederike von Griechenland char- 
mant, Chruschtschow leutselig, aber 
gefährlich, Adenauer sphinxhaft, Er- 
hard optimistisch und ein Filmschau- 
spieler gerade so, wie es ihm eine 
Rolle vorschreibt — oder eintach nett 
und gutaussehend. 

Demnach kann der Filmschauspie- 
ler Hardy Krüger in vielerlei Ge- 
wänder schlüpfen: Er kann ein mo- 
derner Hamlet sein oder ein deut- 
scher Flieger, der „durchkam“, ein 
junger Verbrecher oder ein armer 
Maler, ein preußischer Soldat, der 
sich um einen Gänsebraten bemüht, 
oder ein hoffnungslos Liebender, dem 
aller Appetit vergangen ist, ja selbst 
ein stoppelbärtiger Forscher, der im 
Urwald anstatt des Erwarteten einen 
Nackedei entdeckt. Doch wie kommt 
er dazu, EIN BOTSCHAFTER 
DEUTSCHLANDS genannt zu wer- 
den? Nicht ein Botschafter des deut- 


Schon als Kind war Hardy 
ein hübscher Junge, ein 
richtiger Sonnieboy, dem 
nichts schiefgehen konnte. 
Als er später in einen 
Boxklub eintrat, um Max 
Schmeling nachzueifern, 
wurde aus dem anfangs et- 
was verwöhnten „Mutter- 
söhnchen“ bald ein harter 
Bursche, der keinen Zwei- 
kampf zu fürchten brauchte. 


schen Films, sondern Deutschlangs: 
Das ;jst das Land, in dem wir leben, 
das sind wir. 

Dazu hat ihn niemand beauftragt, 
er besitzt kein „Patent“ als Botschaf- 
ter und wurde bei niemand akkre- 
ditiert. Er ist es geworden, ohne daß 
er es werden wollte, ohne daß er je 
auch nur eine Spur einer Neigung 
für eine Diplomaten- oder Politiker- 
laufbahn gehabt hätte Und er 
wurde das, was ein Diplomat nur 
höchst selten wird: ein Botschafter 
des guten Willens kraft seiner Per- 
sönlichkeit und nicht durch ein Amt 
oder durch einen Auftrag. 

Er ist also mehr als ein talentier- 
ter und sehr erfolgreicher Film- 
schauspieler, und dieses Mehr, 
scheint mir, macht die Kreise, die 
sein Leben zieht, erst tief und 
dauerhaft. 


(Fortsetzung auf $ e 24) 
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Metro-Goldwyn-Mayer hat mit der 
Zweitverfilmung des weltberühm- 
ten Romans „Ben Hur‘“ ein Stück 
Filmgeschichte geschrieben. Nie 
zuvor wurde bei der traditionellen 
Oscar-Verleihung in Hollywood ein 
Film so hoch bewertet: Die ame- 
rikanische Filmakademie zeich- 
nete „Ben Hur‘‘ als besten Film 
des Jahres mit elf Oscars aus! 
William Wyler (Regie), Charlton 
Heston (für die Hauptrolle) und 
Hugh Griffith als bester Darstel- 
ler einer Nebenrolle - Fotoreihe 
oben - sind drei der Preisträger. 


Dramatischer Höhepunkt des 15-Millionen-Dollar-Films „Ben Hur“ ist ein mörderisches Wagenrennen, das für den Titelhelden Judah Ben Hur und seinen Erzfeind 
Messala zu einem Kampf auf Leben und Tod wird. Der römische Tribun Messala (Stephen Boyd) rammt mit brutaler Gewalt die Wagen seiner Rivalen und rast rücksichts- 
los durch die gewaltige Arena. Schließlich bleibt nur noch ein Gegner übrig: Ben Hur mit seinem arabischen Schimmelgespann. Wutentbrannt schlägt Messala auf den 
jüdischen Fürstensohn ein (Bild links). Aber Ben Hur (Charlton Heston) greift die Peitsche des arroganten Römers, der vom Wagen stürzt und dabei tödlich verletzt wird. 


BEN HUR 


William Wylers kolossales Leinwand-Gemälde aus der Zeit Christi 


15 


illiam Wyler, der nun be- als die Krönung seiner Karriere. spieligsten Leinwandprodukt seit 
reits seinen dritten Oscar Der Film läuft in Amerika und in der Erfindung der Kinematogra- 
als „bester Regisseur des London schon seit Monaten vor phie werden lassen. Die Holly- 


Jahres“ in Empfang nahm ausverkauften Häusern. Auf dem wood-Filmgesellschaft Metro- 

- — vor „Ben Hur“ war er europäischen Kontinent wird „Ben Goldwyn-Mayer investierte 15 
schon für seine Filme „Mrs. Nini- Hur“ erstmals am 4. Mai zur Er- Millionen Dollar. Man wollte be- 

- ver“ und „Die besten Jahre unse- öffnung der Filmfestspiele in Can- wußt etwas Außergewöhnliches 


res Lebens“ ausgezeichnet worden nes gezeigt. Fünf Jahre Vorberei- schaffen und machte sich dazu die 
— bezeichnet die „Ben Hur“-Neu- tung und zehn Monate Drehzeit modernsten technischen Hilfsmit- 
verfilmung des Jahres 1959 selbst haben den Monsterfilm zum kost- tel zunutze. Auf dem Freigelände 


Der junge Judah Ben Hur (Charlton Heston) und Messala (Stephen Boyd) waren einst Jugendgespielen. Nach vielen Jahren treffen sie sich in Jerusalem wieder. Messala 
ist inzwischen römischer Hauptmann geworden. Als Ben Hur sich weigert, in römische Dienste zu treten, läßt Messala ihn festnehmen. Aber der jüdische Prinz befreit 
sich aus dem Kerker und dringt, mit einem Speer bewaffnet, zu Messala vor. Bild unten: Schützend stellen sich die Wachen vor ihren bedrohten Stadtkommandanten. 


Auf die Galeere verbannt 


wurde Ben Hur von seinem einstigen 
Jugendfreund Messala, der mit gif- 
tigem Haß das jüdische Volk zu 
unterdrücken sucht. Monatelang 
wird Ben Hur (Bild rechts: Charlton 
Heston) als Ruderknecht auf einem 
römischen Kriegsschiff festgehalten, 
das bei einer Seeschlacht in Brand 
gerät. Ben Hur aber rettet den Ad- 
miral Quintus Arrius und gewinnt 
damit einen einflußreichen Gönner. 


bei Roms Filmstadt Cinecittä, wo 
„Ben Hur“ gedreht wurde, ent- 
stand eine gewaltige Arena für 
das große Wagenrennen, das den 
dramatischen Höhepunkt des Films 
darstellt. Daneben wurde das al- 
te Jerusalem wirklichkeitsgetreu 
nachgebildet — mit allen Häuser- 
blöcken, Straßen und Festungs- 
(Fortsetzung auf Seite 18) 


Sämtliche Fotos: Metro-Goldwyn-Mayer 


Drei Frauen um Ben Hur 
(von links nach rechts): Cathy 
O’Donnel, bekannt aus „Die 
besten Jahre unseres Lebens“, 
verkörpert Ben Hurs Schwe- 
ster Tirzah. Die Rolle seiner 
Mutter Miriam wird von der 
Amerikanerin Martha Scott 
(zuletzt in „Die Zehn Gebote“) 
gespielt. Die attraktive Ita- 
lienerin Marina Berti schließ- 
lich tritt nur in einer Episode 
in Erscheinung. Als Flavia ist 
sie eine schöne, aber gefähr- 
liche Römerin, die während 
Ben Hurs Aufenthalt im Haus 
des Admirals Quintus Arrius 
sich vergeblich um die Gunst 
des jüdischen Prinzen bemüht. 


Bild links: Gebannt 
starren Ben Hur, Tir- 
zah, Miriam und Esther 
auf Jesus, der unter 
Schmerzen das schwere 
Kreuz auf den Kalva- 
rienberg schleppt. Ein 
Wunder geschieht: Tir- 
zah und Miriam, die 
beiden leprakranken 
Frauen werden geheilt. 
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(Fortsetzung von Seite 17) 
mauern aus der Zeit Christi. Ein 
künstlich geschaffener See diente 
als Operationsgebiet für zwei voll 
ausgerüstete Galeeren, auf denen 
die Nahaufnahmen der See- 
schlachtszenen gedreht wurden. 
Tausende und aber Tausende von 
Kostümen mußten aus der ganzen 
Welt zusammengetragen werden. 
Vor dem Hintergrund dieser über- 
wältigenden Ausstattung aber ließ 
William Wyler die Romanfiguren 
lebendig werden. Judah Ben Hurs 


Bild links: Obwohl die 
römischen Söldnertrup- 
pen ihn zu hindern su- 
chen, reicht Ben Hur 
dem. zur Kreuzigung 
verurteilten Jesus von 
Nazareth eine Wasser- 
schale. Es ist der letzte 
Liebesdienst, der dem 
Todgeweihten auf sei- 
nem Gang nach Golga- 
tha noch zuteil wird. 


Der Einzug römischer 
Truppen in die befe- 
stigte Stadt Jerusalem 
(Bild rechts) ist ein ge- 
waltiges Schauspiel — 
auch im Film. 25 000 
Komparsen wurden en- 
gagiert, um die Mas- 
senzenen vor den au- 
thentisch nachgebilde- 
ten Festungsmauern 
erregend zu gestalten. 


Jack Hawkins (Bild un- 
ten) ist der römische 
Admiral und Flotten- 
chef Quintus Arrius, 
der seinen Reiter Ben 
Hur adoptiert und ihn 
als freien und geach- 
teten Mann in seine 
Heimat zurückkehren 
läßt. Hawkins spielte 
neben Alec Guinness in 
„Die Brücke am Kwai“. 
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Das große Liebespaar in William Wylers „Ben Hur“-Verfilmung: Haya Harareet als Esther und Charltion Heston. 
+ Während sich Oscar-Preisträger „Chuck“ Heston mit zwanzig Hollywoodfilmen (u. a. als Moses in „Die Zehn 
> Gebote“) schon einen großen Namen gemacht hat, wurde die junge Haya Harareet erst durch „Ben Hur“ bekannt. 


dramatischer Kampf gegen die 
Tyrannei und sein Triumph ent- 
rollen sich als Filmhandlung voll 
menschlich-erregender Leiden- 
schaft. „Ben Hur“, der berühmte 
Roman von Lew Wallace, war 1925, 
ebenfalls von Metro-Goldwyn- 
Mayer, zum erstenmal verfilmt 
worden. Mit Ramon Novarro in 
der Titelrolle wurde es ein Welt- 
erfolg. Nach 35 Jahren will nun 
William Wylers Zweitfassung in 
Eastman-Color erneut die Welt 
erobern. 


Das große FILM-REVUE-Preisausschreiben (ll) 


kin Aulo 
zu gewinnen 


FILM-REVUE bringt heute den zweiten Teil des großen Preisausschreibens, bei dem es zahlreiche 
wertvolle Gewinne für Sie gibt. Neu hinzugekommenen Lesern, die den ersten Teil des Preisaus- 
schreibens noch nicht kennen, gibt das nächste Heft der FILM-REVUE (Nr.10) im dritten und letzten 
Teil eine Chance, sich noch rechtzeitig einzuschalten und ebenfalls zu beteiligen. Heute sind nun 
weitere vier Fragen zu beantworten. Senden Sie aber auch diese Antworten bitte noch nicht ein. 
Das Preisausschreiben wird fortgesetzt! Aber nun lesen Sie erst einmal, was es zu gewinnen gibt: 


1. Preis: Ein NSU-Prinz 30 (E) 


zweifarbig, mit Schiebedach, Weißwand-Reifen und 


USA-Stoßstange im Werte von 


7. Preis: Eine Phonobücherbar .......... im Werte von DM 382.— 

8. Preis: Eine Reiseschreibmaschine ....... im Werte von DM 310.— 

9. und 10. Preis: Jeein Kamelsattel ....... im Werte von DM 128.— 

11.bis 20. Preis: Je eine Leseleuchte ....... im Werte von DM 72.— 

DM 4560.- 21.bis 30. Preis: Je eine Herren-Armbanduhr . im Werte von DM 65.— 


2. Preis: Eine Zimmereinrichtung 
bestehend aus Schreibschrank, Bettcouch, Armsessel, 
zwei Polstersesseln, Couchtisch, Leseleuchte, Kamel- 
sattel und Teppich im Werte von DM 1560.- 


3. und 4. Preis: Je ein Tonbandgerät 


mit Mikrofon im Werte von DM 876.- 
5. Preis: Eine automat. Zickzack-Nähmaschine im Werte von DM 711.— 
6. Preis: Ein NSU-Quickly ($S).......... im Werte von DM 578.— 


31.bis 40. Preis: Je eine Bücherkrippe ......... im Wertevon DM 64.— 

41.bis 50.Preis: Jeein Sitzkissen ........ im Werte von DM 56.— 

51.bis 60. Preis: Jeein Reisewecker ...... im Werte von DM 26.— 

61.bis 80. Preis: Jeein Buch ........... im Wertevon DM 25.— 

81. bis 105. Preis: Jeein Buch ........... im Werte von DM 20.— 
106. bis 135. Preis: Jeein Buch ........... im Wertevon DM 15.— 
136. bis 235. Preis: Jeein Buch ....... 2... im Wertevon DM 7— 
Ferner: 


50 Halbjahres-Abonnements der schönen Frauenzeitschrift IHRE FREUN- 
DIN, jetzt mit LIBELLE. 

50 Halbjahres-Abonnements SPORT-ILLUSTRIERTE mit der ständigen Bei- 
lage MOTOR-ILLUSTRIERTE. 

50 Vierteljahres-Abonnements der schönen Frauenzeitschrift IHRE FREUN- 
DIN, jetzt mit LIBELLE. 

50 Vierteljahres-Abonnements SPORT-ILLUSTRIERTE mit der ständigen 
Beilage MOTOR-ILLUSTRIERTE. 


Teilnahmebedingungen: Jedermann kann sich an 
dem Preisausschreiben beteiligen, ausgenommen die 
Mitarbeiter der Neuen Verlagsgesellschaft mbH., 
Karlsruhe, und deren Angehörige. Sollten mehr 
richtige Lösungen eingehen, als Preise vorhanden 
sind, entscheidet das Los. Die Verlosung geschieht 


unter Aufsicht eines Rechtsanwalts. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. Alle Einsendungen müssen die 
richtige Endlösung enthalten, die sich jedoch erst 
nach dem letzten Teil des Preisausschreibens er- 
gibt, der in Heft 10 der FILM-REVUE erscheint. Für 
die Einsendungen sind ausreichend frankierte Post- 


karten im üblichen Format DIN A6 zu verwenden. 
Briefe, Telegramme oder Ansichtskarten bleiben 
von der Auswertung ausgeschlossen. Sie sind un- 
gültig. In Heft 10 der FILM-REVUE vom 10. Mai 1960 
wird die Anschrift bekanntgegeben, an welche die 
Einsendungen zu richten sind. 
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Mutter Tschöll hat schon ihre Aufregung mit 
drei unverheirateten Töchtern, die dem „Drei- 
mäderlhaus” seinen Namen geben. Welcher 
österreichische Komponist hat mit seinen Me- 
lodien diese Geschichte musikalisch umrahmt? 


Johann Strauß? Franz Schubert? 


Wolfgang Amadeus Mozart? 


Dieser Film vom Aufstieg und Untergang der 
Familie Buddenbrook wurde nach einem Ro- 
man gedreht, dessen Autor im Jahre 1929 den 
Nobelpreis erhielt. Wie heißt der Schriftsteller? 


Gerh. Hauptmann? Thomas Mann 


Theodor Storm? 


DE 


Zwischen Anklage und Verteidigung hat das 
Gericht die Aufgabe, die Wahrheit zu finden 
und Recht zu sprechen. Ein bestimmtes Symbol 
kennzeichnet diese Aufgabe. Welches? Notie- 
ren Sie den entsprechenden Buchstaben! 


aVg 


Auch im ulten Rom brachten schon Wagen- 
rennen den erwünschten Nervenkitzel, wenn 
auch mit weniger PS als heute. Wie nennt 
man diese Fahrzeuge, die mit vier Pferden 
durch die Arena jagen? 


Quadriga? Troika? Sulky? 


Viel Spaß bei der Lösung des zweiten 
Teils unseres Preisausschreibens, des- 
sen dritter und letzter Teil mit weiteren 
vier Fragen in Heft Nr. 10 der FILM- 
REVUE vom 10. Mai 1960 erscheint. 


Offener Brief 
von Christian Wolff 


An die 
Chefredaktion FILM-REVUE 
Karlsruhe/Baden 
Berlin, den 3. 4. 1960 
Lieber Herr Gloth! 


Was meiner Frau und mir am Herzen liegt, ist, Ihnen zu 
sagen, wie sehr wir uns gefreut und Sie bewundert haben, daß 
Sie den Mut hatten, in einer der letzten Ausgaben Ihrer Zeit- 
schrift FILM-REVUE einen so großartigen und objektiven 
Artikel über unsere Kollegin Karin Baal zu veröffentlichen. Sie 
haben wieder einmal ge:eigt, daß Sie nicht zu den Zeitschriften 
gehören möchten, die ihre Existenz dadurch zu festigen ver- 
suchen, daß sie mehr oder weniger skandalöse Klatschgeschich- 
ten groß aufgebauscht veröffentlichen. Leider wird Ihr Weg zu 
selten beschritten. Die Filmindustrie könnte es in dieser für sie 
nicht leichten Zeit gebrauchen. Ich glaube, daß die Kinobesucher- 
zahlen nicht dadurch steigen werden, daß das Privatleben der 
Schauspieler in der Presse meist negaliv und unrichtig unserem 
Publikum aufgetischt wird. 


Ich sage bewußt negativ und unrichtig, weil besonders in 
letzter Zeit derartige Artikelserien in Mode gekommen sind. 
Leider bemüht sich auch eine Hamburger Filmzeitschrift, diesem 
Beispiel zu folgen; wenn diese Bestrebungen auch sinnigerweise 
hinter der Serienüberschrift „... besser als ihr Ruf“ verborgen 
liegen, die zunächst das Gegenteil vermuten läßt. 


In dieser Zeitschrift ist auch ein Artikel über meine Frau und 
mich erschienen, und man hat besonders meine Frau und angeb- 
liche Tatsachen aus dem Leben meiner Frau bewußt falsch 
beschrieben. Das ist nicht nur sehr verletzend für uns, sondern 
der Leser der Zeitschrift muß — wenn er dem Blatt Glauben 
schenkt — von uns ein falsches Bild bekommen. In zwei Fort- 
seizungen wurden dort so viele Unwahrheiten zu Papier 
gebracht, daß ich nur den einen Wunsch hatte, diese Dinge zu 
berichtigen. Ich habe.mir lange überlegt, was ich in diesem Sinne 
unternehmen kann. Natürlich habe ich auch an eine Widerrufs- 
klage gedacht. Aber derartige Widerrufe werden dann in der 
Regel in wenigen Zeilen viel zu spät irgendwo zwischen dem 
Anzeigenteil abgetan. 


Da ich Sie als Chefredakteur einer objektiven Zeitschrift sehr 
schätze, bitte ich Sie, diesen Brief zu veröffentlichen. Ich glaube, 
das ist der beste Weg, dem Filmpublikum zu zeigen, daß wir zu 
diesem Artikel nicht schweigen wollen und daß wir nicht 
glücklich darüber sind, eine negative Publicity zu haben. Leider 
wird diese Meinung bei besagten Zeitschriften nicht vertreten. 
Die Tendenz, falsch und schädigend zu schreiben, nimmt immer 
mehr zu. Sich gegen solche Artikel zu wehren, ist aber überaus 
schwer. Wie Karin Baal Ihnen in dem Interview schon richtig 
sagte, kämen wir aus dem Prozessieren nicht mehr heraus, wenn 
wir jede unrichtige Pressemeldung berichtigen wollten. 


Ich danke Ihnen für Ihr Bemühen und 
verbleibe mit herzlichen Grüßen Ihr 


Die kapriziöse Französin Dany Robin ist von der Seine an die Spree gereist, 
um eine Hauptrolle in der Filmkomödie „Scheidungsgrund Liebe“ zu spielen. 
Ehe sie jedoch in den Berliner CCC-Ateliers als Partnerin von O. W. Fischer 
vor der Kamera stand, probierte Dany nicht weniger als 14 „todschicke“ Kleider 
an, die der Berliner Modeschöpfer Günter Brosda (Bild oben: mit Dany Robin) 
eigens für diesen Film entworfen hat. Zu der kostbaren Kollektion gehört auch 
ein wahrer Traum aus weißem Tüll, ein phantastisches Brautkleid (Bild unten), 
das Dany wie ein Starmanneguin mit echtem Pariser Charme zu tragen weiß. 
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Nach seinen Abenteuern als „Peter Voß“ hat sich O. W. Fischer wieder einmal für eine moderne Gesellschaftskomödie entschieden. In 
„Scheidungsgrund Liebe“ ist er ein geplagter Scheidungsanwalt und eingefleischter Junggeselle, 
Luxusweibchen hängenbleibt, das schon drei Ehescheidungen hinter sich hat. Bild oben: O. W. Fischer und seine „Klientin“ Dany Robin. 


Scheidungsgrund Liehe 


it ihren Filmen „Zwischenlandung in Paris“ (mit 
Heinz Rühmann und Dieter Borsche), „Julietta“ 
(mit Jean Marais), „Auf den Straßen von Paris“ 
(mit Michel Auclair), „Frou-Frou“ und „Oh la-la, 
Cheri“ hat sich Dany Robin beim deutschen Film- 
publikum viele Sympathien erworben. Nachdem sie jetzt 
die Dreharbeiten zu dem Episodenfilm „Die Französin und 
die Liebe“ beendet hatte, eilte Dany nach Berlin, wo sie in 
„Scheidungsgrund Liebe“ neben Deutschlands Spitzenstar 
O. W. Fischer spielt, der damit zum viertenmal eine pro- 
minente Partnerin aus Frankreich hat — nach Odile Ver- 
sois, Juliette Greco und Michele Morgan. Weitere Rollen 
der neuesten O. W. Fischer-Filmkomödie sind mit Ernst 
Stankovski, Violetta Ferrari, Heinrich Gretler und Alice 
Treff besetzt. Die Außenaufnahmen sollen in der Schweiz 


gedreht werden. 
Fotos: CCC / Bavaria / Klebig 


CCC-Filmproduzent Artur Brauner hat sich für seinen neuen 
©. W. Fischer-Film den Engländer Cyril Frankel („Wie herr- 
lich, jung zu sein“) als Regisseur geholt. Unser Bild rechts: 
Frankel bei der ersten Regiebesprechung mit Dany Robin. 


der ausgerechnet an einem reichen 
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Es steht etwas auf dem Spiel 


Wenn um schwerwiegende Entscheidungen 
gerungen wird, zählt vieles: Können, Erfahrung, 
Sympathie. Wer seiner Sache sicher sein will, 
sollte sich daran erinnern: 


CHLORODONT macht sympathischer! 


——. CHEEEEE MEERE 
u — 


Mit» CHLORODONT schäumend anticaries« schufen 
die Leo-Werke ein Zahnkosmetikum neuen Stils. 


ILLIONEN 


TRAGEN BEROLINA-SCHUHE! 


BEROLINA-Qualitätsschuhe, 
modisch immer führend, 
für Damen, Herren und 
Kinder, gegen 10 Wochen- 
oder 3 Monatsraten, mit 
Umtauschgarantie und Rück- 
gaberecht. Keine Voraus- 
zahlung. Lohnend für Be- 
stellergemeinschaften. For- ° 
dern Sie bitte kostenlos 
unseren großen farbigen 
Katalog E #0 an. 


a 
SCHUHE BERLIN SW 61 


BEROLINA BERLIN - MÜNCHEN - NEW YORK - EXPORT IN ALLE WELT 
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ERNST: 


har Krüger 
story 


(Fortsetzung von Seite 13) 


Wie aber ist er dies geworden? 

Bekanntlich ist jeder Mensch die 
Summe seiner angeborenen Eigen- 
schaften, seiner Erziehung, Erfah- 
rung und seiner Umwelt oder der 
Zeit, in der er lebt. 

Wer also ist dieser junge Mann, 
Hardy Krüger, wenn wir von dem 
allgemein bekannten Bild absehen, 
unter dem man ihn kennt: talentiert, 
erfolgreich, gutaussehend, sympa- 
thisch, mit einem warmen Lächeln in 
den Augen und um den Mund mit 
der trotzig-breiten Unterlippe? 


Das erste Bild 


Verschwommene, vage oder klare 
und farbige Bilder, von denen man- 
che bewegt sind und andere wieder 
stillstehend, wie Fotografien, Worte 
und Wortfetzen, Gesichter, Gerüche, 
Stimmen und stumme Gebärden — 
das ist die Erinnerung, die langsam 
in eine unbestimmte Dunkelheit ver- 
sinkt: Aus dieser Dunkelheit bin ich 
gekommen, ohne zu wissen woher, 
ich war plötzlich da, meiner selbst 
bewußt, und die Welt um mich war 
voll immer neuer Wunder. 

Berlin-Biesdorf: 

Eine lange, staubige Straße. Die 
Luft über dem Asphalt zittert in 
der Sommerhitze. Blühende, weiß 
über die Zäune hängende Jasmin- 
zweige verbreiten einen schweren, 
betäubenden Geruch. Ein kleiner, 
weißblondschöpfiger Junge fährt 
mit seinem Roller auf dem Gehsteig. 
Es geht schwer, der Roller ist neu, 
und die runden, eifrigen Beine sind 
unsicher. Ganz in seine Aufgabe 
vertieft, ist er recht müde geworden; 
um seine Stupsnase stehen helle 
Schweißtropfen. Aber er will nicht 
aufgeben. 

An einer Gartenpforte lehnt ein 
Mädchen, nur mit einer Schürze und 
einem Höschen bekleidet, den Dau- 
men im Mund, und mit großen, ver- 
träumten Augen die Mühen des Jun- 
gen beobachtend. 

„Darf ich auch mal fahren?“ fragt 
sie, als der Junge an ihr vorüberrol- 
lert. Und als könnte sie ihrer Bitte 
damit einen größeren Nachdruck 


verleihen: „Ich kann auch schon rol- 
lern, glaubste?“ 

Der Junge bleibt stehen und sieht 
das Mädchen an. Soll ich? Soll ich 
nicht? Doch ein großer, dunkler 
Schatten, der sich über ihn beugt, 
enthebt ihn der Entscheidung: Eine 
fremde Frau, mit einem großen 
Sommerhut auf dem Kopf, blickt auf 
ihn hinab. 

„Oh — hast du aber einen schönen 
Roller!“ sagt sie, und der Junge ist 
zugleich stolz, daß sie seinen Roller 
schön findet, und findet andererseits 
ihre Feststellung ganz und gar über- 
flüssig: Natürlich ist sein Roller der 
schönste auf der Welt. Noch über- 
flüssiger aber erscheint ihm die 
nächste Frage, die aus dem großen, 
lächelnden Gesicht mit den roten 


Lippen kommt: „Wie heißt du 
denn?“ 

Der Junge schweigt. 

Und wieder die Frau: „Wo 


wohnst du, Kleiner?“ 

Der Junge schweigt. Wozu will sie 
das wissen? Was geht das diese 
Frau an? So stehen sie da, in der 
gleißenden, flimmernden Sommer- 
hitze: der Junge mit seinem Roller, 
das Mädchen mit dem Daumen im 
Mund, die herabgebeugte Frau mit 
dem erstarrten Lächeln auf dem 
großflächigen Gesicht, und über die 
kleine Gruppe beugen sich weißblü- 
hende Jasminzweige. 

Das ist das erste klare Bild in 
Hardy Krügers Erinnerung; zu jener 
Zeit war er etwas über zwei Jahre 
alt. 


Am seidenen Faden 


Weiter zurück reicht seine Erinne- 
rung nicht. Und auch die folgenden 
und immer öfter aus der Dunkelheit 
des Vergessens auftauchenden Bil- 
der sagten ihm damals nichts dar- 
über, wer er war. Er lebte. Das Le- 
ben aber war auch ohne diese un- 
wichtigen Fragen kompliziert genug, 
gab Rätsel auf, immer neue, immer 
mehr, stellte Fragen über Fragen, 
türmte sich groß und unübersehbar 
vor dem kleinen, rundlichen Jungen 
mit den großen, staunend-blauen 
Augen. 

Die Mutter: Auf sie beschränkte 
sich zunächst die Welt, sie war Wär- 
me, Sehnsucht und Wunsch, Schutz, 
Trost, Zärtlichkeit, Erfüllung, Ruhe 
und Nahrung. 

Der Vater: ein großer, breitschult- 
riger Mann mit starker Brille, wei- 
ßem Haar und gutmütig blinzelnden 
Augen. Er war — neben Opa — er- 
ster Freund und erste Autorität zu- 
gleich, konnte alles und wußte alles, 
zu ihm konnte man gehen, wenn die 
Fragen über den Sinn drängend 


Onkel Albert aus Südafrika wollte Hardy zu sich nach Johannesburg nehmen und 
ihm dort — um dem Jungen die Sache schmackhaft zu machen — ein Pony schenken. 
Aber Hardy wollte davon nichts wissen. „Ich will gar kein Pony haben“, sagte 
er. „Ein Fahrrad ist mir viel lieber!“ Was blieb Onkel Albert anderes übrig: Er 
kaufte Hardy ein chromblitzendes Fahrrad, auf das der Junge mächtig stolz war. 


wurden, er wich nie einer Antwort 
ıus, und es war herrlich, von seinen 
mächtigen Armen in die Luft ge- 
schleudert zu werden, immer wieder, 
so hoch, daß einem die Luft ausging. 

Aber was war vorher? Vor diesen 
Bildern? In der Zeit, vor der die Er- 
innerung haltmacht? 

Aus „Gustchens“ Tagebuch (so 
nennt Hardy Krüger seine Mutter): 

„12. April 1928, Berlin-Wedding. 
Nachmittags gegen 4 Uhr schrie aus 
Leibeskräften ein Junge, als wollte 
er seinen ersten Protest gegen die 
Welt ankündigen — oder auch nur, 
um seine Ankunft zu verkünden: 
Ich bin da! Mit schwach klopfen- 
dem Herzen hörte ich es, viel zu 
schwach, um begreifen zu können, 


daß unser sehnlichster Wunsch in 
Erfüllung gegangen war: ein Junge! 
Erst nach zwei Tagen erfaßte ich es 
in seiner ganzen Tragweite. Wir wa- 
ren reich — trotz schwerer Zeiten, 
trotz Arbeitslosigkeit. Was konnte 
uns das Leben noch anhaben? Einen 
glücklicheren und stolzeren Vater 
und Opa, glaube ich, gab es wohl 


nirgendwo auf der Welt. Doch ab Kommanditgesellschaft 
und zu kommt eine kleine, bohrende 
Sorge: Wie wird es werden?“ 

Nun, es fällt nicht schwer, sich den 
stolzen Vater und den spitzbärtigen 


sympathisch 


Großvater vorzustellen man . . . 

est wur ih Eine Klinik au FERN In wenigen Sekunden erreichen Sie durch 
wo Vätern und Großvätern ihre 

Kinder oder Enkelkinder gezeigt Creme-Puder Butterfly von der Margarete 
werden. Jeder von ihnen — oder zu- R 
mindest doch die meisten — ist Astor KG Ihr dezentes Make-up. Er eignet 
stolz wie niemand sonst auf der ? 

Welt, kein anderer Vater und kein ; Ei . | ia > x 1 

Dolce Opa Yon Ihren Stereipıi hr f R sich für jeden Hauttyp und bietet Ihnen alle 
us ist das eben erfolgte Ereignis / modischen Farbtöne. 


einmalig und wunübertrefflich, und 
die Tatsache schmälert es nicht, daß 
m selben Augenblick die Väter und 
Großväter links und rechts haarge- 
nau das gleiche denken — natürlich 
in Verbindung mit ihren Kindern. 

Und wieder aus dem Tagebuch der 
Mutter: 

„Als Hardy ein halbes Jahr alt 
war, zogen wir um nach Berlin-Bies- 
dorf, ins Haus meines Bruders. Wir 
haben eine hübsche Wohnung, nur 
manchmal etwas unruhig, da sich im 
Erdgeschoß eine Gastwirtschaft be- 
findet. Man spricht auch davon, daß 
in dem großen Saal ein Kino einge- 
richtet werden soll. 

Kurz vor seinem ersten Geburts- 
tag wurde Hardy sehr krank. Eine 
Nierenbeckenentzündung. Drei Tage 
und Nächte trug ich ihn herum; so- 
bald ich ihn, müde und erschöpft, 


hinlegen wollte, schrie er aus Lei- Creme-Puder Spiegeldose 


beskräften. Oh, war der Junge 
schwer! Der Arzt kam dreimal täg- DM 4,80 
lich — und zu allem Überfluß kam Creme-Puder refill 
zu der ersten Krankheit auch noch 
Scharlach. Das kleine, kaum begon- DM 3,80 


nene Leben hing nur an einem Sei- ee 
denfaden. An Hardys Geburtstag, al- Make-up flüssig 
so am 12. April, erklärte mir der gute ? 
Doktor schließlich, der Junge müßte DM 3,20 
ins Krankenhaus. Ich wollte nicht — 
aber am Ende hätte ich ja doch 
nachgeben müssen. Und als ahnte 
der Junge, daß er weg von mir 
sollte, wurde er ganz plötzlich ruhig 
und. ließ sich stillvergnügt ins Bett- 
chen legen. Wir alle atmeten befreit 
auf, ich aber schlief auf der Couch 
neben dem Kinderbett einen Tag 
und eine Nacht ununterbrochen 
durch.“ 

Die Krankheit war ernst aber 
kleine Kinder genesen schnell. Und 
als zwei Tage später Onkel Her- 
mann kam, aß der Junge bereits ei- 
nen Brathering und trank Schnaps 
dazu. 


Ein kleiner Diktator 


Der Abendbrottisch ist gedeckt; 
nicht weit von ihm steht das Bett- 
chen mit dem kranken Jungen, den 
man hierher, ins Wohnzimmer, ge- 
bracht hat. Er soll etwas Abwechs- 
lung haben, meinte der Vater, und 
vielleicht würde er Appetit bekom- 
men, wenn er die anderen essen 
sieht. 

Hardy bekommt auch Appetit — 
allerdings nicht nach Speisen, die 
ihm zugedacht sind. B L y a 3 : 5 ® 

Sein Blick bleibt wie gebannt an Erzeugnisse des Hauses Margarete Astor KG gibt es in Österreich, der Schweiz und in den meisten euro- 


(Fortsetzung auf Seite 26) päischen Ländern. Sie erhalten die Margarete Astor- Kosmetik in den maßgebenden Fachgeschäften. 
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Bin ich \ 
auch noch 
sympathisch 
frisch? 


Keine Sorge! 


Taufrisch durch ANTI SVET 


Wer ANTI SVET benutzt, kann ganz sicher 
sein, daß er einen gepflegten Eindruck macht. 
ANTI SVET gibt zweifach Sicherheit: Seine 
desodorierenden Wirkstoffe beseitigen pein- 
lichen Körpergeruch sofort. Gleichzeitig wird 
übermäßige Transpiration auf das normale 
Maß herabgesetzt. Durch ANTI SVET - tau- 


frisch für einen langen Tag... 


Für Haut und Kleidung völlig unschädlich 


Sprühflasche DM 2,85 


| 3 Tage 
zur Probe 


erbitte ich ohne An- 
zahlungdie berühmte 
OLYMPIA Splendid 33 
m. Randausgl. von 
Häussler & Steinhilber, Stuttgart O 
Abt. FV 20 Archivstraße 10 
Nur wenn mir die Maschine gefällt, sende 
ich sie nach 8 Tagen nicht zurück, sondern 
zahle nach 30 Tagen die 1. der 25 Monats- 
raten zu DM 16.30 


Lt. Ihren fairen Zahlungs- und Lieferungsbedingungen. 
kigentumsrecht vorbehalten - Erfüllungsort ist Stuttgart 
Herr/Frav Fl 


On r volljährig: ja/nein 


Straße 
Unterschrift 


Bitte großen 
farbigen 

84-seitigen 
MODELLKATALOG 
mit Stoffmustern 
kostenlos anfordern! 


LIANA 


NÜRNBERG 2 


Sterngasse 3 - Abteilung F13 


FiL. HAMBURG 6 


Weidenallee 2 - Tel.450569 


As 3/60 
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Hardy Krüger 
story 


(Fortsetzung von Seite 25) 


der Schüssel mit den Bratheringen 
hängen. Mit der kleinen, spitzen 
Zunge leckt er sich die Lippen ab, 
immer wieder, bis er es nicht mehr 
aushalten kann. Er streckt die Ärm- 
chen aus und beugt sich vor, soweit 
es geht: 

„Haben!“ 

Die Mutter: „Was willst du ha- 
ben? Brot?“ 

Der Junge: „Nein! Haben!“ 

Der Vater: „Willst du Milch trin- 
ken?“ 

Der Junge: „Nein! Haben!“ 

Der Onkel: „Milch ist für kleine 
Kinder. Willst du Wurst? Käse?“ 

Der Junge: „Nein!Haben!“ 

Ratlosigkeit. 

Bis der Onkel dem Blick des Jun- 
gen folgt und sagt: „Na — ist doch 
klar: Bratheringe!“ 

Der Junge: „Ja!“ 

Die Mutter: „Um Gottes willen! 
Das darfst du doch nicht essen! 

Der Junge (sehr lautstark): „Ha- 
ben! Haben!“ 

Der Onkel: „Sicher. Warum auch 
nicht?“ 

Und so bekommt Hardy seinen 
Hering und ist vorerst zufrieden. 
Aber nur vorerst; denn der gleiche 
Vorgang wiederholt sich noch ein- 
mal — mit dem Unterschied, daß 
nun die Steinhägerflasche im Mittel- 
punkt seines Interesses steht. Auch 
vom Schnaps darf er kosten, klopft 
sich danach zufrieden das Bäuchlein, 
kriecht unter die Decke und schläft 
augenblicklich ein. 

In diesem Alter hängt die Tat- 
sache, ob man etwas erreichen kann, 
von dem elterlichen „Ja“ oder 
„Nein“ ab. Aber mit der Zeit wer- 
den die Welt und das Leben immer 
komplizierter, immer neue Faktoren 
kommen hinzu, die sich einem ent- 
gegenstellen, immer mehr Menschen; 
es wird immer verwirrender und 
schwieriger, den eigenen Willen 
durchzusetzen. 

Die Erwachsenen machen meist 
den Fehler, die Welt der Kinder viel 
zu leicht zu nehmen. Sie glauben, 
diese Welt sei so sorglos und ohne 
Probleme, wie sie ihnen selbst er- 
scheint. Doch ein gedankenlos weg- 
geworfenes Spielzeug, eine schmut- 
zige, zerzauste Stoffpuppe, die beim 
Hausputz in den Mülleimer ver- 
schwindet, kann dem Kind einen 
größeren Schmerz zufügen als sei- 
nem Vater das kaputtgefahrene Au- 
to. Die Angst vor der Strafe wegen 
einer zerbrochenen Fensterscheibe 
kann panischer sein als die Angst 
vor dem Chef, vor dem Alter, vor 
dem Gericht, vor dem Krieg — vor 
all dem, wovor die Erwachsenen 
Angst haben können. 

Der Junge, Hardy, hatte mit sei- 
nen großen blauen Augen, dem 
freundlichen, hübschen Gesicht und 
dem ein wenig schüchternen und 
spitzbübischen Lächeln ein leichtes 
Spiel mit seinen Eltern, mit der 
Schwester, dem Opa, den Onkeln 
und Tanten. Um es genauer zu sa- 
gen: Er wurde nach Strich und Fa- 
den verwöhnt. Er bekam alles, was 
er wollte. Mit gut zwei Jahren hatte 
er seinen Roller. Mit drei Jahren be- 
kam er sein Auto — ein hübsches, 
rotes Gefährt mit Pedalen. In sei- 
nem Zimmer türmten sich die Spiel- 
sachen. Die anderen Kinder in der 
Umgebung hatten das alles nicht. 
Mit dem Auto durfte auch kein an- 
derer fahren — ab und zu durften 
die Nachbarkinder es schieben. Die 
logische Folge war Neid. Und von 
Neid zum Haß ist es nicht weit. 

Hardys Spielgefährten waren nun 
nicht mehr nur die Eltern, der Opa, 
die große Schwester, die Stofftiere 


und Bauklötze: Langsam wuchs er 
in eine Welt, in der er — wenn auch 
im kleinen Kreis — fast eine Aus- 
nahmestellung hatte und die ihm 
mehr und härteren Widerstand ent- 
gegensetzte als die bislang bekannte. 
Zunächst flüchtete er zurück in die 
warme Geborgenheit des Heimes — 
und die anderen riefen „Muttersöhn- 
chen!“ hinter ihm her. Und es wäre 
nicht verwunderlich, wenn er wirk- 
lich eins geworden wäre. 

Doch es kam anders. Zunächst lag 
es ihm nicht, ein „Muttersöhnchen“ 
genannt zu werden, und später trie- 
ben ihm das Leben, das er leben muß- 
te und das genauso hart und erbar- 
mungslos mit ihm umsprang wie mit 
den meisten anderen, der Krieg und 
die grauen Jahre der ersten Nach- 
kriegszeit auch die letzten Reste des- 
sen aus, was verwöhnte Kinder zu 
einer Plage für ihre Umwelt werden 
läßt. 

In diesen ersten, bewußt erlebten 
Jugendjahren sammelte er Erfah- 
rungen. Und bestimmte Ereignisse 
verhalfen ihm zu einer der wichtig- 
sten und folgenschwersten Erkennt- 
nis für das spätere Leben — einer Er- 
kenntnis freilich nur im Nacherleben 
und Nachdenken dessen, was damals 
geschah; zu jener Zeit lebte er nur 
und erlebte das, was ihm später 
half, zu sehen und zu erkennen: 

Dein Schicksal bist du selbst. War- 
ten und Wünschen allein hilft dir 
nicht weiter: Du mußt handeln. Nur 
so wird oft auch das unmöglich 
Scheinende möglich. Es gibt sogar 
manchmal Situationen, da man 
selbst über den eigenen Schatten 
springen kann — vorausgesetzt, du 
willst es wirklich. 


Hardy lernt boxen 


Hardy war ein schwächlicher 
Junge, und dies bestärkte nur noch 
die Ansicht seiner Spielkameraden, 
er sei ein „Muttersöhnchen“. Ihm 
fehlte das, was man „angeborene 
Physische Kraft“ nennt. Das ist ein- 
fach die Kraft, eine schwere Last zu 
heben oder, und das ist bei den 
Jungen von erstrangiger Bedeutung, 
den jeweiligen Gegner unter sich zu 
zwingen, ihn zu verdreschen, ver- 
hauen, vermöbeln: sich in dieser oft 
sehr grausamen Welt der zukünfti- 
gen Männer, die nichts so sehr aner- 
kennt wie die Muskelkraft, zu be- 
haupten und in ihr zu herrschen. 

Hardy half seine Zähigkeit nichts. 
Seinen Fäusten fehlte einfach die 
Wucht, die bei anderen blaue Flecke 
oder ein blaues Auge oder auch eine 
blutende Nase hinterläßt; aus sei- 
nem „Schwitzkasten“ war es für die 
anderen, Stärkeren, ein leichtes, sich 
zu befreien. In den kleinen (und für 
die Jungen großen und wichtigen) 
Keilereien, in denen er wahrschein- 
lich unbewußt beweisen wollte, daß 
er kein „Muttersöhnchen“ war, zog 
er immer den kürzeren. Aber er gab 
es nicht auf, obwohl er eine Menge 
Prügel und eine ewig blutende Nase 
in diesem permanenten Krieg der 
Buben bezog. Wie oft sieht man ei- 
nen erwachsenen Mann in der Erin- 
nerung wehmütig lächeln, wenn er 
einer Gruppe Jungen zusieht, die 
wie aufgeblasene Hähne umherstol- 
zieren, mit steifen Beinen und ge- 
ballten Fäusten, verbissen-entschlos- 
senen Gesichtern, hinter jedem 
Busch und jeder Ecke Gefahr wit- 
ternd, der es blitzschnell zu begeg- 
nen gilt: ich, der Revolverheld aus 
dem Wilden Westen (man erkennt 
mich an meinem Katzengang), ich, 
der Winnetou, ich, der Lederstrumpf, 
ich, der Seeräuber.... 

Hardy war all dies: zwar ein ver- 
wöhnter, aber ein sehr gesunder und 
sehr normaler Junge. Und der -an- 
dere, der Nachbarsjunge Hans, ge- 
nannt Hanne, war es auch. Das Pein- 
liche an der Sache war nur, daß 
Hanne stärker war: ein stämmiger, 
muskulöser Knabe, der in dem lang- 
jährigen Krieg zwischen Hardy und 
ihm immer Sieger blieb. 

Zwischen den beiden spielte sich 
ein stummer, verbissener Kampf ab, 
gnadenlos, wie solche Kämpfe im- 
mer sind — und mit der Zeit fühl- 
ten sie zueinander eine immer tiefer 


werdende Sympathie: Sie wurden 
Freunde durch ihre Gegnerschaft, 
aus der es scheinbar keinen Ausweg 
gab; denn Hanne wollte herrschen, 
und Hardy wollte nicht beherrscht 
werden. 

Mit der Zeit erreichte die Zunei- 
gung Hannes zu dem schwächeren 
Hardy jenen Grad, da es ihm pein- 
lich wurde, daß Hardy in allen Prü- 
geleien unterlegen war. So begann 
er, ihn zu beschützen. Aber auch das 
ging auf die Dauer nicht gut, denn 
Hardy fühlte ganz richtig (wenn er 
auch seine Gefühle nicht in Worte 
kleiden konnte, um ihnen Ausdruck 
zu verleihen), daß dies nur eine an- 
dere Form des Beherrschtwerdens 
war, wenn auch eine sehr bequeme. 
Er wollte auf eigenen Füßen stehen. 

So kam der Tag, als Hanne keinen 
anderen Ausweg mehr sah, als sei- 
nem Freund zu sagen: 

„So geht’s nicht weiter. Du mußt 
boxen lernen, verstehst du? Wenn 
du’s kannst, kann dir keiner mehr 
was.“ 

Dies alles geschah in jenen Zeiten, 
als Max Schmeling Idol aller Jungen 
war, als junge Männer von einer 
Boxkarriere träumten und SA- oder 
SS-Uniformen anzogen, als junge 
(aber auch ältere) Damen bewun- 
dernd und ein wenig schaudernd dar- 
an dachten, wie herrlich es wäre, die- 
sen starken Mann mit den eisernen 
Fäusten zu kennen und — na ja... 
in einer Zeit also, als „Maxe“ der 
Liebling des Volkes war und sich 
das Boxen einer kaum geahnten Be- 
liebtheit erfreute. So war es auch 
nicht verwunderlich, daß Boxklubs 
wie Pilze nach dem Regen aus dem 
Boden schossen, stark unterstützt von 
einer Regierung, die vom Faustrecht 
weit mehr hielt als etwa von den 
Waffen des Geistes. 

Ja, so müßte man werden — wie 
Max Schmeling! 

Damals hätte Hardy nicht im 
Traum daran gedacht, daß er später 
einmal, viel später, dieses gefeierte, 
verehrte und unerreichbare Idol per- 
sönlich kennenlernen würde, ja noch 
mehr: daß sie gute Freunde werden 
sollten. Und selbst, wenn er prophe- 
tische Gaben besessen hätte, so hätte 
er keine Zeit gehabt, sich mit solch 
fernen Dingen zu beschäftigen: Jetzt 
galt es, endlich einmal mit der „Ver- 
gangenheit zu brechen“, unter allen 
diesen großmäuligen Jungen mit den 
harten . Fäusten aufzuräumen, die 
glaubten, mit einem machen zu kön- 
nen, was sie wollten. 

Und mit der Zielstrebigkeit, die 
für ihn in seinen späteren Kämpfen 
mit den Widrigkeiten des Lebens 
und des Films (wenn er sie auch 
nicht mit den Fäusten austrug) so 
charakteristisch werden sollte, ging 
er nun daran, diesen ersten großen 
Kampf seines Lebens auszufechten. 

Er wurde Mitglied eines Boxklubs 
und arbeitete über ein halbes Jahr 
hart an sich selbst. Er magerte ab; 
es fiel ihm schwer, aber er ließ nicht 
nach. Boxhandschuhe, Sprungseil, 
Sandsack, Trainingspartner, ge- 
schwollene Nase und Ohren. Er war 
der fleißigste unter den Kleinen, und 
bald schon hielt ihn der Trainer 
auch für einen der talentiertesten. 
Was ihm an physischer Kraft fehlte, 
glich er durch seine Wendigkeit, 
Schnelligkeit und Zähigkeit aus, und 
vor allem: Er schlug nicht nur mit 
den Fäusten, sondern „boxte. mit 
dem Kopf“, das heißt, er vergaß im 
Ring sein Gehirn nicht, was man 
wohl nicht von sehr vielen Boxern 
sagen kann. 

Schließlich war es soweit. Er 
brauchte nur noch eine Gelegenheit 
abzuwarten. Und wie die Dinge 
standen, dauerte es nicht lange, bis 
er eine bekam. 


Im nächsten Heft: Der Kampf war 
schwer und langawierig — Die 
erste Berührung mit dem Film — 
Ein Stammplatz im Kino — Was 
Hardy einmal werden wollte — 
Gesucht wird ein blonder, sehr 
deutsch aussehender junger Mann 
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y a) Buchstaben-Bezeichnung des größten Körbchen- 
1] Volumens am FELINA -Büstenformer 

"”  b) Gebräuchliche Abkürzung für Büstenhalter 
Y% c) Die Zahlen 8-6-0 in der richtigen Reihenfolge 

. ergeben die Modellnummer eines millionenfach 
I bewährten FELINA -Büstenformers 

s d) Eleganter Miederstoff 

«  e) Neue FELINA-Modefarbe 
Y f) Miederstoff aus Kunstfaser 

7% 8) Gebräuchliche Mieder-Bezeichnung vor etwa 
y 75 Jahren 
I h) Festliches FELINA -Ereignis im Jahre 1960 
\ i) Aparte Mieder-Verzierung 
N] k) Teil einer FELINA-Mieder-Kombination 
« 1) Modisches Ziergewebe aus Kunstfaser für 
Y Miederwaren 
m) Wichtiges Maß beim Miedereinkauf 

% n) Vorzug des FELINA-,quick-Clip” 


\ N] Richtig und wichtig 
. Hinweise zur Lösung finden Sie im neuen farbigen 
\ Bild-Prospekt. Ihre FELINA-Verkaufsstelle hält ihn 
Y für Sie bereit. Bei mehreren richtigen Lösungen erfolgt 
\ die Auslosung der Preise unter notarieller Auf- 
Js sicht unter Ausschluß des Rechtsweges. Wenn Sie 
. alle Fragen richtig beantwortet haben, dann er- 
Y% geben die umrandeten Felder in der Zahlen- 
"9% folge einen bekannten FELINA-Werbe- 
N) spruch. Das ist des Rätsels Lösung. 


) v Pariser Charme 

& Schreiben Sie diesen Werbespruch auf die Rückseite erhöht den Reiz der gewinnend schönen FELINA- 
einer frankierten Postkarte, mehr nicht. Einsendeschluß: s = se & 

I 31. Mai 1960. Vielleicht sind Sie unter den Gewinnern Mledersaynpkungen: JSEpBBETE nL säl der „Haute 

\ der 75000 DM. Adressieren Sie die Postkarte an die Couture“ verleihen die FELINA-Mieder- Modelle 

N Werbe-Abteilung: jeder Frau den Chic der eleganten Welt. 

I u FELINA 075 B Büstenformer aus PERLON-Satin und Nylon- 


Spitze als modisches Ziergewebe. Diagonal verarbeitete Brust- 
stützen, vom Brustansatz bis zum Trägeransatz verlaufend. 
PERLON-Tüllette, im Rücken 14 cm hoher Gummi, gehakt. 
PERLON-Trägerband. 


y Größen: 3-8. Weiß, citrus, orchidee DM 14,50 
Y FELINA 3567 E Ein elegantes Modell, das der Differenz 
, . zwischen Hüft- und Taillenweite durch besondere Schnittfüh- 
\ Alle E eich 18 Verl a rung gerecht wird. Hochwertiger PERLON-Satin mit seitlich 
/ 5 Se ee ne Sugen Sie den be- ca. 40 cm hohen PERLON-Tüllette-Einsätzen und Hakenband- 
* bilderten FELINA-Farbprospekt bei Ihrer FELINA- Verschluß; -Vord il mi £ Stickerei. D 
Verkaufsstelle. — Achten Sie auf die FELINA-Schau- erschluß. Vorderteil mit vornehmer Sti ib en unteren 
fenster-Dekoration in der Zeit vom 29. April bis Abschlußrand ziert ein wertvoller Nylon-Spitzen-Volant. 
\ 14. Mai 1960. Lesen Sie unsere FELINA- Anzeigen. Weiten 68-84. Weiß, citrus, orchidee. DM 28,50 
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Sex-Bombe, keine Platzpatrone 


FILM-REVUE fand: Zu Hause ist Ingrid 
van Bergen jedoch eine prächtige Mutti 


Be ee 


Die Künstlerin bei ihrer literarischen Siesta. Unserem Fotografen blieb die Luft weg, als sich Ingrid van 
Bergen in dieser verführerischen Pose dem Kamera-Auge darbot. Mit einem Stativ mußte er die Aufnahme in 
den Kasten bringen, sonst wäre sie verwackelt worden. Wer könnte da auch ruhig Blut bewahren? Ingrid 
liebt es, vor dem Schlafengehen noch ein bißchen zu schmökern. Meist aber fällt sie todmüde ins Bett, wenn 
sie zu später Stunde von anstrengenden Dreharbeiten oder aus dem Fernsehstudio nach Hause kommmt. 


Drei große Rollen hat Ing- 
rid van Bergen unter Dach 
und Fach: „Passage du Rhin“‘ 
(Rhein-Passage), den Andre 
Cayatte inszeniert, anschlie- 
Bend steht sie als klepto- 
manische Schönheitskönigin 
in „Die diebische Elster” 
vorderKamera,undimSpät- 
sommer sind William Holden 
und Lilli Palmer ihre Part- 
ner in dem amerikanischen 
Film „Verrat auf Befehl”. 


Rechts: Vor diesem Bild müssen 
die Männer ja in die Knie gehen. 
„Eine gute Portion Offenherzig- 
keit, ein solides Kopftuch und 
eine intellektuell erotisierende 
Sonnenbrille, das ist die richtige 
und wirksamste Mischung“, sag- 
te Ingrid van Bergen, als FILM- 
REVUE sie in ihrem Heim in der 
Westend-Allee in Berlin-Char- 
lottenburg besuchte. Seit „Rosen 
für den Staatsanwalt“ ist Ingrids 
Karriere steil angestiegen. Da- 
nach folgten u. a. „Drillinge an 
Bord“, „Ich schwöre und gelobe“, 
„Bumerang“, „Kein Engel ist so 
rein“ und zuletzt der Masina- 
Film „Das kunstseidene Mädchen“. 


FILM-REVUE-Fotos: Heinz Köster 


„So, und nun koste mal schön, was Mutti dir für ein Spieglein, Spieglein in der Hand, wer hat mehr Sex im ganzen Land? Der Spiegel 
leckeres Süppchen gekocht hat.“ Klein-Andrea weiß die bleibt zwar stumm, doch die Antwort auf diese Frage bringt täglich der Postbote in 
Kochkünste der Mama zu schätzen, denn Ingrid kocht Form von Verehrerbriefen, die ständig an Zahl zunehmen. Mit ihren letzten Rollen 
gerne und gut. Nur eins mag sie nicht: Kartoffelschälen als sexbetonter Typ hatte die gebürtige Danzigerin beim Publikum großen Erfolg. 


Oben: Sieben Jahre war Ingrid van Bergen am Kabarett. Sie 
kennt sich daher in der Kunst des Karikierens gut aus. Marilyn 
Monroe liegt ihr ganz besonders. Die Zeit am Kabarett möchte sie 
auf keinen Fall missen. „Denn nur dort spielt man sich frei.“ 


Für die blonde Ingrid mit der rauhen Knef-Stimme steht das 
Familienleben bei aller Liebe zum Beruf an erster Stelle. Jede 
freie Minute widmet sie ihrem Töchterchen Andrea. Deshalb ist 
sie auch immer froh, wenn ihre Filme in Berlin gedreht werden. 


Bergen besteht zu 90 Prozent aus 

„Reportage“ und zu 10 Prozent 
aus „Heim“: Das Posieren von ei- 
nem Zimmer ins andere wird zur 
fröhlichen, rede-untermalten Hatz 
und das Herumschlüpfen in mehr 
oder minder offenherzige oder -bei- 
nige Gewandungen vermittelt einen 
Vorkurs für Anfänger in Sachen Sex- 
ologie. Weder sie selbst noch ihr 
auf den Besetzungsbüros der Pro- 
duktionen sicher als „kußfreudig“ 
registrierter Mund stehen dabei still. 
Sie beißt en passant in einen foto- 
genen Apfel, Marke Morgenduft, 
schwärmt von Belafonte, dessen 
Stimme gerade aus dem Radio er- 
tönt — „Er ist der einzige, der Volks- 
lieder singen kann“ —, und entläßt 
zwischendurch auch tiefsinnige Be- 
merkungen über Schauspieler und 
Kabarett aus dem ungezäunten Ge- 
hege ihrer bildschönen Zähne. 

Aus dieser hingeworfenen Minia- 
turskizze ergibt sich hoffentlich 
bereits, daß wir es hier mit einer 
Komikerin oder Kabarettistin oder 
beidem zu tun haben. Zugegeben: 
Sie hat von beidem viel, kann sich 
aber auch „brüsten“, Schauspielerin 
zu sein. Produzenten haben den apo- 
strophierten Ausdruck bereits allzu 
wörtlich genommen und sie in die 


E:: Heimreportage bei Ingrid van 
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Einsame Abende gibt es bei Ingrid 
kaum. Wenn sie doch mal solo ist, greift 
sie gerne in ihre kleine Schallplatten- 
sammlung. An Harry Belafonte hat 
sie ihr (musikalisches) Herz verloren. 
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Der Staubsaugervertreter Jim Wormold 
staunt nicht schlecht, als ihm ein gewisser 
Mister Mandrill unter reichlich komischen 
Umständen das Angebot macht, in den 
Dienst des englischen Geheimdienstes zu 
treten. Obwohl er über seine künftige 
Aufgabe, ein „karibisches Agentennetz” 
aufzubauen, nur unklare Vorstellungen 
hat, sagt er als glühender Patriot doch zu. 
Nicht zuletzt auch wegen der ansehn- 
lichen Entschädigung. Denn der Verkauf 
von Atomkraft-Staubsaugern gestattet 
Mister Wormold und seiner Tochter Milly 
nur ein bescheidenes Leben. In London, 
wo man von dem Agenten 59 200/5 große 
Dinge erwartet, ahnt keiner, daß die „Ge- 
heimberichte“ Jim Wormolds mit Hilte 
nicht existierender Subagenten, einschlä- 
giger Fachpublikationen und viel Phan- 
tasie entstanden sind. Zu seiner Unter- 
stützung beordert der englische Geheim- 
dienstboß eine Agentin nach Havanna. 
Doch Beatrice Severn ist eine schöne 
Frau, und Jims Tochter Milly befürchtet 
nicht ohne Grund, daß ihr Vater in Bea- 
trice nicht nur seine Sekretärin sieht. „Ich 
weiß von einem alten Mann”, sagt sie zu 
ihm, „der bekam einen Coup de Foudre für 
Maries Mutter. Er war verheiratet wie du.” 


un, meine Sekretärin ist auch 

verheiratet. Also dürfte ja alles 

in Ordnung sein.“ 

„Ist sie wirklich verheiratet 

oder eine hübsche Witwe?“ 

„Das weiß ich nicht. Ich habe 
sie nicht gefragt. Findest du sie 
hübsch?“ 

„Eigentlich schon. In einer gewissen 
Art.“ 

Lopez rief von unten: „Eine Dame ist 
hier. Sie sagt, Sie erwarten sie.“ 

„Schicken Sie sie herauf.“ 

„Ich bleibe“, warnte Milly. 

„Beatrice, das ist Milly.“ 

Er sah, daß ihre Augen dieselbe Far- 
be wie am Vorabend hatten, auch ihr 
Haar — unabhängig von Palmen und 
Champagner. ‚Sie sieht wirklich gut 
aus‘, dachte er. 

„Guten Morgen“, sagte Milly im Ton 
der Duenna. „Ich hoffe, Sie haben gut 
geschlafen.“ 

„Ich habe schrecklich geträumt.“ Sie 
sah Wormold an, dann die Kartei, dann 
Milly. „Der gestrige Abend war sehr 
schön“, sagte sie. 

Milly sagte hochherzig: „Sie waren 
großartig mit der Sodawasserflasche, 
MIBß. ..* 

„Mrs. Severn. Aber bitte nennen Sie 
mich Beatrice.“ 

„Oh, Sie sind verheiratet?“ fragte 
Milly mit gespielter Neugier. 

„Ich war verheiratet.“ 


„Ist er tot?“ 

„Nicht daß ich wüßte. Eher verblaßt.“ 

„Oh.“ 

„Das kommt vor bei Leuten seines 
Schlags.“ 


„Welchen Schlags?“ 

„Milly, es ist höchste Zeit, daß du 
gehst. Wie kommst du dazu, Mrs. Se- 
vern — ich meine Beatrice — solche 
Fragen zu stellen?“ 

„In meinem Alter“, sagte Milly, „muß 
man aus den Erfahrungen anderer ler- 
nen.“ 

„Sie haben ganz recht. Ich nehme an, 
Sie würden Leute seines Schlags 
intellektuell und sensibel nennen. Ich 
fand ihn sehr schön. Er sah aus wie ei- 
nes dieser Vogeljungen, die in Kultur- 
filmen aus dem Nest gucken, mit Flaum 
rund um den Adamsapfel — einen 
ziemlich großen Adamsapfel. Der Jam- 
mer war nur — als er fast vierzig war, 
wirkte er noch immer wie ein Küken. 
Die Mädchen schwärmten für ihn. Er 
fuhr gern zu UNESCO-Konferenzen, 
nach Wien, Venedig und so weiter. Ha- 
ben Sie ein Safe, Mr. Wormold?“ 

„Nein.“ 

„Und was ist dann passiert?“ 

„Oh, mit der Zeit sah ich durch ihn 
hindurch — ich meine das wörtlich, nicht 
etwa gehässig. Er wurde sehr dünn und 
konkav — gewissermaßen durchsichtig. 
Wenn ich ihn anschaute, sah ich, wie die 
Delegierten zwischen seinen Rippen sa- 
ßen und wie der Sprecher aufstand und 
sagte: ‚Freiheit ist für schöpferische 
Schriftsteller von Bedeutung.‘ Es war 
sehr unheimlich beim Frühstück.“ 

„Und Sie wissen nicht, ob er noch 
lebt?“ 
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„Voriges Jahr lebte er noch, denn ich 
las in der Zeitung, daß er in Taormina 
einen Vortrag hielt: ‚Der Intellektuelle 
und die Wasserstoffbombe.‘ Sie müß- 
ten wirklich ein Safe haben, Mr. Wor- 
mold.“ 

„Wozu?“ 

„Sie können doch die Sachen nicht 
einfach herumliegen lassen. Außerdem 
erwartet man das von einem altmo- 
dischen Handelsherrn wie Ihnen.“ 

„Wer hat mich einen altmodischen 
Handelsherrn genannt?“ 

„Das ist der Eindruck, den man in 
London von Ihnen hat. Ich kaufe Ihnen 
auf der Stelle ein Safe.“ 

„Ich gehe“, sagte Milly. „Du wirst 
doch vernünftig sein, Vater? Du weißt, 
was ich meine.“ 


* 


Es wurde ein anstrengender Tag. Zu- 
erst machte sich Beatrice auf den Weg 
und erstand ein Kombinationssafe, zu 
dessen Transport ein Lastwagen und 
sechs Männer erforderlich waren. Als 
sie es die Stiege hinauftrugen, zer- 
trümmerten sie das Geländer und ein 
Bild. Vor dem Haus sammelte sich eine 
Menschenmenge einschließlich mehrerer 
Schwänzer von der Schule nebenan, 
zweier schöner Negerinnen und eines 
Polizisten. Als Wormold sich beklagte, 
daß die Sache die allgemeine Aufmerk- 
samkeit auf ihn zog, erwiderte Beatri<z, 
daß nur der Interesse hervorrief, der 
ihm zu entgehen suchte. 

„Nehmen Sie zum Beispiel die 
Siphonflasche“, sagte sie. „Was mich be- 
trifft, wird ieder denken: ‚Das ist uie 
Frau, die den Polizisten angespritzt 
hat.‘ Niemand wird fragen, wer ich 
bin. Man weiß es.“ 

Während sie sich noch immer mit dem 
Safe abmühten, fuhr ein Taxi vor, und 
ein junger Mann stieg aus und entlud 
den größten Koffer, den Wormold je 
gesehen hatte. „Das ist Rudy“, sagte 
Beatrice. 

„Wer ist Rudy?“ 

„Ihr Hilfsbuchhalter. Ich sagte es Ih- 
nen gestern abend.“ 

„Gott sei gedankt“, sagte Wormold. 
„Offenbar sind gestern abend auch 
Dinge passiert, die ich vergessen habe.“ 

„Komm herein, Rudy. Erhol dich.“ 

„Es hat überhaupt keinen Sinn, ihm 
das zu sagen“, sagte Wormold. „Herein? 
Wohin? Es ist kein Platz.“ 

„Er kann im Büro schlafen“, sagte 
Beatrice. 

„Dort ist nicht genug Platz für ein 


Bett, dieses Safe und meinen Schreib- 
tisch. 

„Ich werde Ihnen einen kleineren 
Schreibtisch besorgen. Wie geht's, Ru- 
dy? Den Flug endlich überstanden? Das 
ist Mr. Wormold, der Boß.“ 

Rudy war sehr jung und sehr blaß 
und hatte gelbgefleckte Finger, von 
Nikotin oder Säure. „Heute nacht habe 
ich zweimal gebrochen, Beatrice. Eine 
Röntgenröhre ist hin.“ 

„Das hat Zeit. Erst die Vorarbeiten. 
Mach dich auf die Socken und kauf ein 
Feldbett.“ 

„Zu Befehl!“ sagte Rudy und ver- 
schwand. Eine der Negerinnen schob 
sich an Beatrice heran und sagte: „Ich 
britisch.“ 

„Ich auch“, sagte Beatrice. „Sehr er- 
freut, Sie kennenzulernen.“ 

„Sie die, was Hauptmann Segura an 
geschüttet hat?“ 

„Gott, mehr oder weniger. Eigentlich 
spritzte ich.“ 

Die Negerin drehte sich um und gab 
der Menge Erklärungen auf spanisch 
Ein paar Leute klatschten. Der Polizist 
machte sich davon, mit verlegener Mie- 
ne. „Sie sehr hübsch, Miß“, sagte die 
Negerin. 

„Sie sind selber ganz schön hübsch“, 
sagte Beatrice. „Helfen Sie mir mit dem 
Koffer.“ 

Sie plagten sich mit Rudys Koffer, 
stießen und zogen. 

„Verzeihung“, sagte ein Mann und 
bahnte sich mit den Ellbogen einen 
Weg durch die Menge, „verzeihen Sie, 
bitte.“ 

„Was wollen Sie?“ fragte Beatrice. 
„Sehen Sie nicht, daß wir zu tun haben? 
Melden Sie sich an.“ 

„Ich möchte einen Staubsauger kau- 
fen.“ 

„Ach, einen Staubsauger. Ich glaube, 
da gehen Sie besser hinein. Können Sie 
über den Koffer steigen?“ 

Wormold rief Lopez zu: „Kümmern 
Sie sich um ihn. Und schauen Sie, daß 
Sie ihm einen Atomkraft verkaufen! 
Wir haben noch keinen einzigen ver- 
kauft.“ 

„Werden Sie hier wohnen?“ fragte 
die Negerin. 

„Ich werde hier arbeiten. Schönen 
Dank für Ihre Hilfe.“ 

„Wir Britischen müssen zusammen- 
halten“, sagte die Negerin. 

Die Männer, die das Safe aufgestellt 
hatten, kamen herunter. Sie spuckten 
in die Hände und rieben sie an ihren 
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Prüfen und vergleichen Sie unter 10000 Einrichtungskombinationen. Wählen Sie, die 
eigenen Raumverhältnisse klar vor Augen, in Ruhe zu Hause. Kein Vertreterbesuch! 
Denken Sie immer daran: Im richtigen Einkauf liegt der halbe Verdienst! 


...und sıe heilen schneller ab! 


Pixor verdeckt Hautunreinheiten sofort! Pickel und Pusteln werden 
durch Betupfen mit dem Pixor-Stift sofort unsichtbar gemacht. Sie können 
Pixor immer in der Tasche haben, um ihn jederzeit unauflällig anzuwenden! 
Vier medizinische Wirkstoffe: Der Pixor-Stift enthält vier von Haut- 
ärzten in den USA anerkannte medizinische Wirkstoffe, die das Ausbreiten 
der Hautunreinheiten verhindern und sie schneller abheilen lassen. 


„Gezielte” Behandlung. Mit Pixor werden Pickel und Pusteln „gezielt” 


behandelt - rasch und hygienisch. Eine 
Keimverschleppung wird verhindert, 
die Hände bleiben sauber. 

Ideal vor allem auch für Männer 
Pixor ist so schnell und sauber anzu- 
wenden. Pixor schmiert nicht, man sieht 


es nicht, wenn er aufgetragen ist. 


Fordern Sie die Original-Stoffmuster- 
mappe und den 250-seitigen farbigen 
Großkatalog kostenlos zur Ansicht an. 
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Großumsatz 


und Lieferart hat schon vielen 
Geld gespart. Das Weßlinger 
Preiswunder wird durch 
Millionenumsätze, durch die 
enge Zusammenarbeit mit 
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und den zentralen Versand 
mit eigenen Spezial-Trans- 
portern aus dem Herzen der 
Möbelindustrie ermöglicht. 
Lieferung an jeden Ort ohne 
Anzahlung. Diskrete Teil- 
zahlung bis zu 18 Monaten. 


Neu! Der Pixor-Stift - die Soforthilfe 


gegen Hautunreinheiten 


Pixor in der 
praktischen Drehhülse 
bekommen Sie in 
allen Fachgeschäften 
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blauen Hosen zum Beweis, wie sehr sie 
sich geplagt hatten. Wormold gab ihnen 
ein Trinkgeld. Dann ging er in den er- 
sten Stock und besah düster sein Büro. 
Daß gerade noch genügend Platz für ein 
Feldbett war, störte ihn am meisten, 
denn das nahm ihm jeglichen Vorwand. 
„Es ist nirgends Platz für Rudys Klei- 
der“, sagte er. 

„Rudy gibt sich mit allem zufrieden. 
Daran ist er gewöhnt. Außerdem bleibt 
immer noch Ihr Schreibtisch. Wir leeren 
die Laden ins Safe. Dann kann Rudy 
seine Sachen in die Laden tun.“ 

„Ich habe noch nie ein Kombinations- 
schloß benützt.“ 

„Es ist ganz einfach. Sie wählen drei 
Zahlen, die Sie sich leicht merken kön- 
nen. Welche Nummer hat Ihre Straße?“ 

„Ich weiß nicht.“ 

„Schön, also Ihre Telefonnummer — 
nein, das ist zu unsicher. Das sind die 
Nummern, die ein Einbrecher probiert. 
Wann sind Sie geboren?“ 

„1914.“ 

„Und Ihr Geburtstag?“ 

„6. Dezember.“ 

„Schön, dann nehmen wir 19-6-14.“ 

„Das werde ich mir nicht merken.“ 

„O doch, das werden Sie. Sie können 
Ihren eigenen Geburtstag nicht verges- 
sen. Und jetzt schauen Sie her: Sie dre- 
hen den Knopf viermal im entgegenge- 
setzten Sinn des Uhrzeigers, dann vor 
auf 19, dreimal im Uhrzeigersinn, dann 
auf 6, zweimal im entgegengesetzten 
Uhrzeigersinn, dann auf 14, dann rund- 
herum, und es ist zu. Aufgesperrt wird 
genauso — 19-6-14 — und eins, zwei, 
drei, offen.“ Im Safe lag eine tote Maus. 

„Gebraucht“, sagte Beatrice. „Ich 
hätte einen Preisnachlaß bekommen 
müssen.“ 

Sie begann Rudys Koffer auszupak- 
ken und zog Stücke und Teile einer 
Sendeanlage hervor, Batterien, Fotozu- 
behör, geheimnisvolle Röhren, die in 
Rudys Socken steckten. „Wie haben Sie 
dieses ganze Zeug durch den Zoll ge- 
bracht?“ fragte Wormold. 

„Gar nicht, 59200/45 holte es aus 
Kingston.“ 

„Wer ist das?“ 

„Ein kreolischer Schmuggler. Er 
schmuggelt Kokain, Opium und Mari- 
huana. Natürlich hat er die Zollbehör- 
den längst bestochen. Diesmal glaubten 
sie, es wäre seine übliche Ladung.“ 

„In so einen Koffer geht eine Menge 
Rauschgift.“ 

„Ja. Wir mußten auch schwer zahlen.“ 

Flink und ordentlich verstaute sie al- 
les in den Laden, die sie ins Safe ent- 
leert hatte. „Rudys Hemden werden 
zerknittert sein — aber das macht 
nichts.“ 

„Mir nicht.“ 

„Was ist das für eine Kartei?“ fragte 
sie und nahm die Karten, die er durch- 
gesehen hatte. 

„Meine Agenten.“ 

„Soll das heißen, Sie lassen sie auf 
Ihrem Schreibtisch herumliegen?“ 

„Oh, abends sperre ich sie fort.“ 

„Von Vorsichtsmaßnahmen haben Sie 
wohl nie gehört?“ Sie zog eine Karte 
heraus. „Wer ist Teresa?“ 

„Sie tanzt nackt.“ 

„Sie tanzt nackt?“ 

„Ja.“ 

„Wie interessant für Sie. London will, 
daß ich mit Ihren Agenten Verbindung 
aufnehme. Werden Sie mich Teresa vor- 
stellen, wenn sie einmal was anhat?“ 

„Ich glaube kaum, daß sie für eine 
Frau arbeiten würde“, sagte Wormold. 
„Sie wissen ja, wie diese Mädel sind.“ 

„Ich nicht, Sie. Ah, Ingenieur Cifuen- 
tes. London hält viel von ihm. Sie wer- 
den mir doch nicht sagen, daß er etwas 
dagegen hätte, für eine Frau zu arbei- 
ten.“ 

„Er kann nicht Englisch.“ 

„Vielleicht könnte ich Spanisch ler- 
nen. Spanischunterricht wäre keine 


schlechte Tarnung. Ist ef so schön wie 
Teresa? 

„Er hat eine sehr eifersüchtige Frau.“ 

„Oh, mit der würde ich schon fertig, 
glaube ich.“ 

„Absurd natürlich, wenn man be- 
denkt, wie alt er ist.“ 

„Wie alt ist er?“ 

„Fünfundsechzig. Außerdem würde 
ihn — davon abgesehen — keine Frau 
anschauen: Er ist schmerbäuchig. Wenn 
Sie wollen, frage ich ihn wegen der 
Spanischstunden.“ 

„Das eilt nicht. Lassen. wir’s einst- 
weilen. Ich könnte mit dem hier anfan- 
gen: Professor Sanchez. An den Um- 
gang mit Intellektuellen hat mich mein 
Mann gewöhnt.“ 

„Er kann auch nicht Englisch.“ 

„Aber doch sicher Französisch. Meine 
Mutter war Französin. Ich bin zwei- 
sprachig.“ 

„Ich weiß nicht, ob er Französisch 
kann. Aber ich werde es feststellen.“ 

„Sie hätten diese ganzen Namen 
wirklich nicht auf die Karten schreiben 
dürfen — so En Clair. Was ist, wenn 
Hauptmann Segura eine Hausdurchsu- 
chung macht? Der Gedanke, Cifuentes’ 
Schmerbauch könnte als Zigarettenetui 
enden, ist mir gar nicht angenehm. Sie 
müssen nur genügend Einzelheiten un- 
ter die Nummern schreiben. Dann er- 
innern Sie sich schon. Zum Beispiel: 
59200/55/3 — eifersüchtige Frau und 
Schmerbauch. Ich werde das erledigen 
und die alten Karten verbrennen. Teu- 
fel! Wo ist das Zelluloid?“ 

„Zelluloid?“ 

„Zum raschen Verbrennen von Papie- 
ren. Wahrscheinlich hat Rudy es in 
seine Hemden gesteckt.“ 

„Wieviel Krimskrams Sie mitschlep- 
pen!“ 

„Jetzt müssen wir die Dunkelkammer 
einrichten.“ 

„Ich habe keine Dunkelkammer.“ 

„Heutzutage hat niemand eine. Dar- 
auf bin ich vorbereitet: Verdunklungs- 
vorhänge und eine rote Lampe. Und 
natürlich ein Mikroskop.“ 

„Wozu brauchen wir ein Mikroskop?“ 

„Mikrofotografie. Sollte es einmal 
etwas wirklich Wichtiges geben, das 
nicht gekabelt werden kann, will Lon- 
don, daß wir den zeitraubenden Umweg 
über Kingston vermeiden. Ein 'Mikro- 
foto kann man in einen gewöhnlichen 
Briefumschlag stecken: Man klebt es als 
Punkt auf und drüben wird der Brief 
so lange ins Wasser gelegt, bis sich der 
Punkt ablöst. Sie schreiben doch sicher 
manchmal nach Hause. Geschäfts- 
briefe...?* 

„Die gehen nach New York.“ 

„Freunde, Verwandte?“ 

„Zu denen habe ich in den letzten 
zehn Jahren den Kontakt verloren. Au- 
Ber zu meiner Schwester. Natürlich 
schreibe ich Weihnachtskarten.“ 

„Vielleicht werden wir nicht bis 
Weihnachten warten können.“ 

„Manchmal schicke ich einem kleinen 
Neffen Briefmarken.“ 

„Das ist das Wahre. Wir könnten ein 
Mikrofoto auf die Rückseite einer der 
Marken kleben.“ 

Rudy, mit seinem Feldbett beladen, 
stapfte die Treppe herauf. Der Bilder- 
rahmen zerbrach noch einmal. Beatrice 
und Wormold gingen ins Nebenzimmer, 
um Rudy Platz zu machen, und setzten 
sich auf Wormolds Bett. Man hörte lau- 
tes Gestoße und Geklirre. Dann zer- 
brach etwas. 

„Rudy ist nicht besonders geschickt“, 
sagte Beatrice. Ihr Blick schweifte. 
„Kein einziges Foto“, sagte sie. „Haben 
Sie kein Privatleben?“ 

„Kein sehr ausgedehntes“, sagte er. 
„Außer Milly. Und Dr. Hasselbacher.“ 

„London ist gegen Dr. Hasselbacher.“ 

„London soll zum Teufel gehen“, sag- 
te Wormold. Plötzlich drängte es ihn, 
ihr die Verwüstung der Wohnung Dr. 
Hasselbachers zu schildern, das Ende 
seiner harmlosen Experimente. „Leute 
wie Ihre Freunde in London. ..“, sagte 
er. „Es tut mir leid. Sie gehören dazu.“ 

„Sie auch.“ 

„Ja, natürlich. Ich auch.“ 

„Ich bin soweit“, rief Rudy aus dem 
Nebenzimmer. 

„Ich wollte, Sie gehörten nicht dazu“, 
sagte Wormold. . 

„Man kann davon leben“, sagte sie. 

„Aber nicht wirklich. Dieses ganze 


Spionieren. Was bringt man denn her- 
aus? Geheimagenten, die entdecken, 
was jeder längst weiß...“ 

„Oder es erfinden“, sagte sie. Er ver- 
stummte, und sie fuhr fort, in unver- 
ändertem Ton: „Es gibt eine Menge 
anderer Berufe, die auch nicht wirklich 
sind: Plastikseifenschüsseln entwerfen, 
in Brandmalerei Witze an Wirtshaus- 
wände schreiben, Werbeslogans erfin- 
den, Abgeordneter sein, bei UNESCO- 
Konferenzen reden. Aber das Geld ist 
wirklich. Was man nach der Arbeit tut, 
ist wirklich. Ich meine: Ihre Tochter ist 
wirklich und ihr siebzehnter Geburts- 
tag ist wirklich.“ 

„Was tun Sie nach der Arbeit?“ 

„Jetzt nichts Besonderes. Aber als ich 
verliebt war... Wir gingen ins Kino, 
tranken Kaffee in Espressos, und an 
Sommerabenden saßen wir im Park.“ 


„Was ist geschehen?“ 

„Um etwas ‚wirklich‘ zu erhalten, 
braucht es zwei. Er spielte dauernd 
Theater, hielt sich für den Liebhaber. 
Manchmal wünschte ich fast, er würde 
eine Weile impotent, vielleicht hätte er 
dann sein Selbstvertrauen verloren. 
Man kann nicht lieben und sicher sein 
wie er. Wer liebt, hat Angst zu verlie- 
ren, nicht wahr? Aber warum erzähle 
ich Ihnen das alles“, unterbrach sie sich. 
„Gehen wir lieber Mikrofotos machen 
und Telegramme chiffrieren.“ Sie warf 
einen Blick ins Nebenzimmer. „Rudy 
liegt auf seinem Bett. Wahrscheinlich 
ist er schon wieder flugkrank. Kann 
man so lange flugkrank sein? Haben 
Sie kein Zimmer ohne Bett? Betten 
bringen einen immer zum Reden.“ Sie 
öffnete eine andere Türe. „Gedeckter 
Tisch. Kaltes Fleisch und Salat. Zwei 


Teller. Wer macht das? Ein Heinzel- 
männchen?“ 

„Eine Frau. Sie kommt jeden Mor- 
gen auf zwei Stunden.“ 

„Und das nächste Zimmer?“ 

„Gehört Milly. Dort steht auch ein 
Bett.“ 


* 


Die Lage war ungemütlich, von wel- 
chem Standpunkt auch immer er sie be- 
trachtete. Wormold hatte nunmehr die 
Gewohnheit, gelegentlich Spesen für 
Ingenieur Cifuentes und den Professor 
sowie Monatsgehälter für sich, den Ka- 
pitän der „Juan Belmonte“ und Teresa, 
die Nackttänzerin, zu beziehen. Der 
trunksüchtige Pilot wurde für gewöhn- 
lich mit Whisky bezahlt. Das Geld legte 
Wormold auf sein Konto. Eines Tages 
würde es Millys Mitgift sein. Um diese 


Zahlungen zu rechtfertigen, hatte er 
natürlich wöchentliche Berichte zu lie- 
fern. Mit Hilfe einer großen Landkarte, 
der Wochenzeitschrift „Time“, die der 
westlichen Hemisphäre eine Reihe von 
Seiten vorbehielt und Cuba groß- 
zügigen Platz einräumte, verschiedener 
offizieller Wirtschaftsbulletins, vor al- 
lem aber mit Hilfe seiner Phantasie 
war es ihm bisher gelungen, minde- 
stens einen Bericht pro Woche zusam- 
menzubrauen, und bis zu Beatrices An- 
kunft hatte er seine Samstagabende für 
diese Arbeit freigehalten. Der Profes- 
sor war Fachmann für Wirtschaftsfra- 
gen, Ingenieur Cifuentes befaßte sich 
mit den geheimnisvollen Anlagen im 
Orientegebirge. (Seine Berichte wur- 
den vom Cubana-Piloten bald bestätigt, 
bald bestritten. Widerspruch schmeckte 
(Fortsetzung auf Seite 34) 
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Den ganzen Tag wie frisch gebadet 


ODORODO 


AUS DEM PATRIZIER-HAUS 


4 Die Fräsche Latırt muf! 


Wie sorgt man für Frische, wie bleibt man gepflegt? Nehmen Sie ODO-RO-NO! Dann 
kommen Sie niemals verschwitzt ans Ziel — dann macht das Fahren noch viel mehr Freude. 
Ein Mittel zur Erfrischung also? Mehr als das. ODO-RO-NO wirkt 24 Stunden! Morgens 
benutzt — abends noch frisch. Deshalb gehört ODO-RO-NO zur täglichen Körperpflege. 
ODO-RO-NO einfach in die Achselhöhlen sprühen. Das verhindert lästige Transpiration 
und tötet geruchbildende Bakterien. ODO-RO-NO schont Wäsche und Kleider. ODO-RO-NO 
gibt es auch als Rollstift, Dreh- oder Schiebestift. 
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Machs wie ich- 
vertraue 


TAMPAX 


Jede Frau wünscht sich heute an jedem Tag 


Ausgeglichenheit und unvermindert gutes 
Allgemeinbefinden. 

TAMPAX gibt die Möglichkeit vollendeten 
Gepflegtseins, voller Bewegungsfreiheit und 
ein unverändertes Selbstbewußtsein auch an 
den Tagen, die nicht zu den angenehmsten 
zählen. Diese Sicherheit ist entscheidend! 
TAMPAX wurde von einem Arzt entwickelt, 
medizinisch und praktisch gründlich erprobt, 
und ist eine bewährte, den heutigen Erforder- 
nissen angepaßte Monatshygiene. Das war 
schon für Millionen Frauen entscheidend! 


TAMPAX vereinigt alle Vorteile der internen 


Methode mit hygienischer Anwendung. Die 


Anwendungshülse gewährleistet eine schnelle, 


einfache und richtige Einführung des Tampons. 


Die körperlichen Vorgänge werden in keiner 
Weise beeinflußt. Das alles ist bei der Tampon- 
Hygiene entscheidend! 

TAMPAX - der einzige deutsche Tampon 


mit der hygienischen Anwendungshülse 


TAMPAX Nr. ] Nr. 2 
TAMPAX Junior 


Kostenlose Probe und Beratung. Schreiben Sie an die 
Deutsche TAMPAX GmbH. Abt.M 67 Düsseldorf. Sie 
erhalten Probetampons, Handtaschen-Etui und das 
TAMPAX-Büchlein. Besondere Fragen zur TAMPAX- 
Hygiene beantwortet unsere. Frauenärztin. 


G U E S c H E I N 


An die Deutsche TAMPAX GmbH, Abt M 67 Düsseldorf. 
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Bitte deutlich ausfüllen und auf eine Postkarte kleben 
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Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 33) 


nach Wahrheit.) Der Kapitän schilderte 
die Arbeitsmarktlage in Santiago, Ma- 
tanzas und Cienfuegos und berichtete 
von wachsender Besorgnis in Marine- 
kreisen. Was die Nackttänzerin betraf, 
so lieferte sie pikante Einzelheiten über 
Privatleben und sexuelle Launen des 
Verteidigungsministers sowie des Post- 
und Telegrafenamtdirektors. Ihre Be- 
richte zeigten auffallende Ähnlichkeit 
mit Artikeln über Filmstars in Con- 
fidential, da Wormolds Phantasie dies- 
bezüglich zu wünschen übrigließ. 

Nun, seit Beatrice da war, hatte Wor- 
mold noch ganz andere Sorgen als seine 
Samstaghausübungen. Da waren nicht 
nur die Schulung — Beatrice bestand 
darauf, ihn in Mikrofotografie zu un- 
terrichten —, sondern auch die Tele- 
gramme, die er sich ausdenken mußte, 
um Rudy bei guter Laune zu erhalten. 
Und je mehr Telegramme Wormold 
schickte, desto mehr bekam er. London 
wurde immer lästiger. Woche für Woche 
verlangte man Fotos der Anlagen in 
Oriente, und Woche für Woche forderte 
Beatrice mit steigender Ungeduld, Ver- 
bindung zu seinen Agenten aufzuneh- 
men. Es war gegen jede Vorschrift, sag- 
te sie, daß der Chef einer Station mit 
seinen Gewährsleuten persönlich zu- 
sammentraf. Einmal führte er sie in 
den Country-Club zum Abendessen, 
und zu seinem Pech wurde Ingenieur 
Cifuentes zum Telefon gerufen. Ein 
auffallend großer, hagerer, schielender 
Mann erhob sich von einem nahen 
Tisch. 

„Das ist Cifuentes?“ fragte Beatrice 
scharf. 

„Ja.“ 

„Sie sagten doch, er wäre fünfund- 
sechzig.“ 

„Er wirkt jung für sein Alter.“ 

„Und Sie sagten, er sei schmer- 
bäuchig.“ 

„Nicht schmerbäuchig — schweräugig. 
So sagt man hier für schielen.“ Es war 
ein Entkommen mit knappster Not. 

Nach diesem Zwischenfall begann sie 
sich für eines von Wormolds roman- 
tischeren Phantasiegebilden zu interes- 
sieren — den Cubana-Piloten. Begei- 


stert arbeitete sie an der Vervollstän- 
digung seiner Karteikarte und fragte 
nach den persönlichsten Details. Raul 
Dominguez war tragikumwittert, das 
ließ sich nicht leugnen. Er hatte seine 
Frau im Spanischen Bürgerkrieg bei ei- 
nem Massaker verloren und politisch 
eine doppelte Enttäuschung erlebt, ins- 
besondere bei seinen kommunistischen 
Freunden. Je mehr Fragen Beatrice 
stellte, desto mehr entwickelte sich sein 
Charakter und desto mehr brannte sie 
darauf, ihn kennenzulernen. Manchmal 
empfand Wormold einen Stich der Ei- 
fersucht, und er versuchte, das Bild zu 
schmälern. „Er säuft eine Flasche täg- 
lich“, sagte er. 

„Nur seine Flucht vor Einsamkeit und 
Erinnerung“, sagte Beatrice. „Denken 
Sie nie an Flucht?“ 

„Das tun wir wohl alle ab und zu.“ 

„Ich kenne diese Art von Einsam- 
keit“, sagte sie verständnisvoll. „Trinkt 
er den ganzen Tag?“ 

„Nein. Am ärgsten ist es um zwei Uhr 
früh. Wenn er da aufwacht, kann er 
nicht mehr einschlafen, so viel geht ihm 
im Kopf herum. Also trinkt er.“ Es er- 
staunte Wormold, wie prompt er jeg- 
liche Fragen über seine Gestalten be- 
antworten konnte; sie schienen an der 
Schwelle seines Bewußtseins zu leben 
— er brauchte nur ein Licht einzuschal- 
ten, und da standen sie, festgefroren in 
einer bezeichnenden Handlung. Bald 
nach Beatrices Ankunft hatte Raul Ge- 
burtstag. Sie schlug vor, ihm eine Kiste 
Champagner zu schicken. 

„Würde er nicht anrühren“, sagte 
Wormold, ohne zu wissen, warum. „Er 
bekommt leicht Sodbrennen. Wenn er 
Champagner trinkt, kriegt er einen 
Ausschlag. Der Professor hingegen 
trinkt nichts anderes.“ 

„Ein kostspieliger Geschmack.“ 

„Ein verderbter Geschmack“, sagte 
Wormold aufs Geratewohl. „Am lieb- 
sten hat er spanischen.“ Manchmal er- 
schreckte es ihn, wie diese Leute sich im 
Dunkel entwickelten ohne sein Wissen, 
Was tat Teresa dort unten, außer Sicht? 
Er wollte lieber nicht daran denken. 
Ihre schamlosen Berichte, wie es mit 
ihren zwei Liebhabern zuging, entrü- 
steten ihn zuweilen. Doch das dring- 
lichste Problem war Raul. Manchmal 
dachte er, mit wirklichen Agenten wäre 
es einfacher gewesen. 

Wormold überlegte am liebsten in der 
Badewanne. Eines Morgens konzen- 
trierte er sich mit aller' Kraft, hörte 
zwar Laute der Entrüstung, Faust- 
schläge an die Tür, dann, daß jemand 
die Stiege hinunterstürmte, aber ein 

(Fortsetzung auf Seite 35) 
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Gert Fröbe und Horst Fran 


haben sich im französischen Film 
schnell einen Namen gemacht. Nach 


ihren Rollen in „Ihr Verbrechen war Liebe“ und „Die Katze zeigt die Krallen“ 
spielen sie nun in „Les Bois des Amants“ (vorläufiger deutscher Titel „Elisa“) zwei 
deutsche Offiziere während des letzten Weltkrieges am Atlantikwall. Weitere Mit- 
wirkende in diesem Film, den Claude Autant-Lara inszeniert, sind Erika Remberg, 


Laurent Terzieff, Francoise Rosay und Chariklia Baxevanos. 


Foto: Hoche / Armez 
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(Fortsetzung von Seite 34) 


schöpferischer Augenblick war gekom- 
men, und er kümmerte sich nicht um 
die Welt jenseits des Dampfes. Die Cu- 
bana-Fluggesellschaft hatte Raul we- 
gen Trunkenheit entlassen. Er war ver- 
zweifelt; arbeitslos; hatte eine uner- 
freuliche Unterredung mit Hauptmann 
Segura, der ihm drohte... „Alles in 
Ordnung?“ rief Beatrice von draußen: 
„Oder liegen Sie im Sterben? Soll ich 
die Tür aufbrechen?“ 

Er band ein Handtuch um die Mitte 
und tauchte aus dem Dunst in sein 
Schlafzimmer und nunmehriges Büro. 

„Milly ging wütend fort“, sagte Bea- 
trice. „Sie ist um ihr Bad gekommen.“ 

„Der jetzige Augenblick ist einer von 
jenen, die unter Umständen den Lauf 
der Geschichte ändern“, sagte Wormold. 
„Wo ist Rudy?“ 

„Erinnern Sie sich nicht? Sie haben 
ihm übers Wochenende freigegeben.“ 

„Macht nichts. Dann muß das Tele- 
gramm übers Konsulat. Geben Sie mir 
das Kodebuch.“ 

„Es liegt im Safe. Wie war die Kom- 
bination? Ihr Geburtstag, nicht wahr? 
6. Dezember?“ 

„Nicht mehr.“ 

„Was? Ihr Geburtstag?“ 

„Nein, nein. Die Kombination natür- 
lich.“ Er fügte hinzu, als gäbe er eine 
Weisheit von sich: „Je weniger sie ken- 
nen, desto besser für uns alle. Rudy 
und ich — das genügt vollkommen. Im- 
mer nach der Vorschrift.“ Er ging in 
Rudys Zimmer und begann den Knopf 
zu drehen, viermal nach links, dreimal 
nach rechts, langsam und gewissenhaft. 
Sein Handtuch rutschte. „Außerdem 
braucht man nur auf meiner Identitäts- 
karte nachzuschauen, um mein Geburts- 
datum festzustellen. Höchst unsicher. 
Die Art von Zahl, die man sofort pro- 
biert.“ 

„Weiter“, sagte Beatrice. Noch ein- 
mal.“ 

„Auf die Kombination kommt nie- 
mand. Sie ist todsicher.“ 

„Worauf warten Sie?“ 

„Ich muß mich geirrt haben. Ich muß 
noch einmal anfangen.“ 

„Die Kombination scheint tatsächlich 
sicher zu sein.“ 

„Bitte schauen Sie mir nicht zu. Sie 
machen mich nervös.“ Beatrice ging 
und drehte sich zur Wand. „Sagen Sie’s 
mir, wenn ich mich umdrehen darf“, 
sagte sie. | 

„Es ist eigenartig. Das Zeug muß ka- 
putt sein. Rufen Sie Rudy an.“ 

„Das kann ich nicht. Ich weiß nicht, 
wo er ist. Er ist baden gefahren, an den 
Strand von Varadero.“ 

„Teufel!“ 

„Vielleicht, wenn Sie mir sagen, wie 
Sie sich die Nummer merken — sofern 
man das merken nennen kann...“ 

„Es war die Telefonnummer meiner 
Großtante.“ 

„Wo wohnt sie?“ 

„Woodstock Road 95, Oxford.“ 

„Warum Ihre Großtante?“ 

„Warum nicht meine Großtante?“ 

„Wir könnten ein Ferngespräch nach 
Oxford anmelden und die Auskunft 
fragen.“ 

„Ich bezweifle, daß das etwas nützen 
wird.“ 

„Wie heißt sie?“ 

„Das habe ich auch vergessen.“ 

„Die Kombination ist wirklich sicher, 
was?“ 

„Wir kannten sie nur als Großtante 
Kate. Außerdem ist sie seit fünfzehn 
Jahren tot. Und seither hat man die 
Nummer vielleicht geändert.“ 

„Ich begreife nicht, warum Sie über- 
haupt ihre Nummer genommen haben.“ 

„Haben Sie nicht auch ein paar Zah- 
len, die Ihnen das ganze Leben im Ge- 
dächtnis bleiben, ohne daß Sie recht 
wissen, warum?“ 

„Die scheint nicht sehr lange geblie- 
ben zu sein.“ 

„Sie wird mir sofort einfallen. So 
ähnlich wie 7, 7, 5, 3, 9.“ 

„Fünfstellig! Das sieht Oxford ähn- 
lich.“ 

„Wir könnten alle Kombinationen 
von 77539 probieren.“ 

„Wissen Sie, wie viele es gibt? Etwa 
sechshundert, schätze ich. Ich hoffe, Ihr 
Telegramm ist nicht dringend.“ 


(Fortsetzung auf Seite 38) 
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Lelia IE] 
die’ besondere’ zu 
Eau de Cologne | D | 
Parfum ab DM 4,50 Lee 'B 
aus dem Eau de Cologne ab DM 2,50 
Hause Lohse 
Lelia ist wundervoll 
Dieser beschwingende Duft hat so etwas unwiderstehlich Lockendes - 
ein Duft voll zarter Poesie. 
LELIA wirkt an jeder Frau anders 
und gibt ihr die beglückend persönliche Note, 
die so begehrenswert macht. 
LELIA — der Duft, der so verzaubert. 
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Jede Haut 
braucht Liebe 


- braucht die Hand, die sie pflegt, und eine perfekte Creme, 

die sie geschmeidig, glatt und zart macht - LELIA. 

LELIA-Creme fettet nicht. Sie läßt sich angenehm und 

leicht auftragen - kleine Fältchen verschwinden. 

LELIA - die Creme für den makellosen, mattschimmernden Teint. 


Auch in Österreich erhältlich 


Tube DM 1,50 


Mach Dich schön Air Lelia-Creme 
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rei Frauen sind es, die in David 

Herbert Lawrences erfolgrei- 

chem Roman „Sons and Lovers“ 

(Söhne und Liebhaber) das Lie- 

besgarnı um den jungen Berg- 

mannssohn Paul Morel spinnen. 
Jede tut es auf ihre Weise. Miriam, die 
Jugendfreundin Pauls, sucht eine rein 
platonische Liebe, Clara hingegen, eine 
erfahrene, verführerische Frau, weiß 
ihre Netze geschickter auszulegen. Und 
da ist als dritte Pauls Mutter, die aus 
übergroßer Zuneigung zu dem Sohn 
einen Schritt zu weit geht. Die seelischen 
Konflikte sind Motor dieses dramati- 
schen Films, der als britischer Beitrag 
für die Filmfestspiele in Cannes nomi- 
niert wurde. Unter der Regie von Jack 
Cardiff spielen: Wendy Hiller, die im 
vergangenen Jahr den Oscar für die 
beste Nebenrolle gewann, Heather Sears, 
Mary Ure, die Frau des englischen Dra- 
matikers John Osborne, Trevor Howard 
und der Amerikaner Dean Stockwell. 


Völlig eingewickelt hat Clara (Mary Ure) 
den jungen Paul (links: Dean Stockwell). 
Mit allen Mitteln weiblicher Raffinesse 
kettet sie den jungen, unerfahrenen Berg- 
mannssohn an sich und versucht ihn dem 
Einfluß der ehrgeizigen Mutter, die aus 
ihrem Lieblingssohn gerne „etwas Bes- 
seres“ machen möchte, ganz zu entziehen. 


Zwischen den Eheleuten Morel (Wendy Hiller, Trevor Howard) tritt eine tiefgreifende 
Entfremdung ein. Der alte Morel, ein etwas grobkörniger Bergmann, fühlt sich mehr und 
mehr aus der Familie ausgestoßen, seit seine Frau sich nur noch um ihre Söhne kümmert, 
hauptsächlich um Paul. Ohne recht helfen zu können, muß er mit ansehen, wie Paul in 
ein seelisches Labyrinth gerät, aus dem er fast keinen Ausweg findet. Fotos: Hilde Gordon 


Weder Miriam (Heather Sears) noch Clara (Mary Ure), zwei Frauen, gegensätzlich wie Tag 
und Nacht, vermögen Paul auf die Dauer zu fesseln. Nach dem Tode seiner Mutter zieht er 
sich zurück. Für den jungen Dean Stockwell ist die Rolle des labilen Bergarbeitersohnes im 
nordenglischen Kohlengebiet Nottingham eine große Aufgabe. Seine Partnerinnen Heather 
Sears und Mary Ure sahen wir zuletzt in „Der Weg nach oben“ bzw. „Blick zurück im Zorn.“ 


Das Schicksal von 1200 britischen Soldaten hängt von diesen sechs Männern 
(v. 1. n. r.: Anthony Quayle, Anthony Quinn, James Darren, Stanley Baker, 


David Niven, Gregory Peck) ab. Ihre Aufgabe ist es, deutsche Geschützstel- 
lungen auf einer kleinen Insel im Ägäischen Meer zu zerstören. Um die 
kriegsgeschichtliche Authentizität zu garantieren, wurden zwei Militärexper- 
ten bemüht: der englische Brigadier Tornbull und General a. D. Bayerlein. 
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ie wildromantische Insel 
Rhodos im Ägäischen Meer 
scheint sich jetzt in zu- 
nehmendem Maße zu einer 
bevorzugten Außenstation 
Hollywoods zu entwickeln. 
Kaum waren die Aufnahmen zu 
„Surprise Package“ mit Yul Bryn- 
ner und Mitzi Gaynor abgedreht, 
ging eine andere amerikanische 
Produktion mit „Die Kanonen von 
Navarone* an Land. Onassis- 
Schwager Patro Nicholas hat mit 
dem Bau eines komfortablen Ho- 
tels im Bungalow-Stil viel zu die- 
ser Entwicklung beigetragen. Da 


die Insel noch keine Saison hat, 
können die „Navarone“-Stars Gre- 
gory Peck, David Niven, Anthony 
Quinn, Stanley Baker, James Dar- 
ren, Anthony Quayle und Gia 
Scala, die meist mit ihren Fami- 
lien gekommen sind, so leben, wie 
es ihnen Spaß macht, ohne Publi- 
city, ohne Fans. Während der 
Dreharbeiten bestimmt indes Lee 
Thompson das Geschehen. Er in- 
szeniert diesen Film, der im Jahre 
1943 spielt und das militärisch be- 
deutsame Unternehmen eines bri- 
tischen Himmelfahrtskommandos 
im Ägäischen Meer schildert. 


Bei den Schönen auf Rhodos ist der gutaussehende männlicke James Darren 
(„April entdeckt die Männer“) Hahn im Korb. Kein Wunder, daß seine junge 
Frau, die ehemalige dänische Schönheitskönigin Evy Norlund, ihm nicht 
von der Seite weicht. Die beiden verleben auf der Insel schließlich ihre Flit- 
terwochen! Erst Anfang dieses Jahres hat James die blonde Evy geheiratet. 


FOTOS FÜR FILM-REVUE VON JOHN GUGELMANN 


Bild oben: „Gia, wo sind deine Haare?“ fragten die Matrosen eines amerikanischen 
Kriegsschiffes, das während der Dreharbeiten zu „Die Kanonen von Navarone“ vor 
Rhodos Anker warf, die englische Schauspielerin Gia Scala enttäuscht. Gias lange 
Haare waren der Schere des Maskenbildners zum Opfer gefallen. Ihre letzte Rolle 
spielte sie im vergangenen Jahr neben Curd Jürgens in „Wernher von Braun“. 
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Frage: Tadellos! So ein modernes, weißes 
Nylon-Hemd! Doch wie bleibt es nun immer 
so leuchtend weiß? 

Antwort: Ganz einfach: Pflegen Sie weißes 
Nylon und »Perlon« von Anfang an und 
regelmäßig mit neuem tanginon! 


Frage: O weh: Mein duftiger Petticoat ist 
längst nicht mehr so weiß wie früher! Was 
kann ich bloß dagegen tun? 

Antwort: Sie nehmen „neues tanginon” und 
waschen die Sachen nach jedem Tragen. Bald 
ist alles wieder leuchtend weiß! 


Frage: In all’ diesen feinen weißen Sachen 
fühlt man sich noch 'mal so wohl. Aber was 
soll man zu ihrer Pflege nehmen? 
Antwort: „neues tanginon” ist jetzt auch für 
weiße Wolle, Seide und Kunstseide genau das 
Richtige! Also, gleich morgen besorgen! 


Unser Mann 
in Havanna 


(Fortsetzung von Seite 35) 


„Ich erinnere mich an alles, bis auf 
die 7.* 

„Das ist fein! Welche Sieben? Außer- 
dem glaube ich jetzt, daß wir an die 
sechstausend Kombinationen durchpro- 
bieren müßten. Ich bin kein Mathema- 
tiker.“ 

„Rudy muß die Zahl irgendwo aufge- 
schrieben haben.“ 

„Wahrscheinlich auf wasserdichtem 
Papier, damit er den Zettel in die Bade- 
hose stecken kann. Wir sind ein tüch- 
tiges Büro.“ 

„Vielleicht sollten wir lieber den al- 
ten Code verwenden“, sagte Wormold. 

„Ein bißchen unsicher. Aber schließ- 
lich und endlich...“ Nach langem Su- 
chen fanden sie Charles Lamb neben 
Millys Bett; ein umgebogenes Blatt 
zeigte, daß sie eben „Die beiden Vero- 
neser“ las. 

„Ich diktiere das Telegramm“, sagte 
Wormold. „Schreiben Sie: ‚Zwischen- 
raum, März, Zwischenraum.‘“ 

„Wissen Sie nicht einmal das heutige 
Datum?“ 

„Von 59200 Strich 5 Beginn Absatz a 
59200 Strich 5 Strich 4 entlassen we- 
gen Trunkenheit im Dienst stop Fürch- 
tet Deportation Spanien wo sein Leben 
in Gefahr stop Beginn Absatz b 59200 
Strich 5 Strich 4...“ 

„Könnte ich nicht schreiben ‚er‘?“ 

„Bitte. Er. ‚Er wäre unter diesen 
Umständen eventuell bereit für an- 
gemessene Prämie und zugesichertes 
Asyl Jamaica mit Privatflugzeug Ge- 
heimanlagen zu überfliegen zwecks 
Fotobeschaffung Beginn Absatz c Müßte 
von Santiago Kingston weiterfliegen 
falls 59200 Empfang vorbereiten kann 
stop.‘“ 

„Mit der Zeit tun wir ja was“, sagte 
Beatrice. 

„Beginn Absatz d Bewilligen Sie 
fünfhundert Dollar für Flugzeugmiete 
für 59200 Strich 5 Strich 4 weitere 
zweihundert Dollar wahrscheinlich er- 
forderlich für Bestechung Bodenperso- 
nal Havanna stop Beginn Absatz e Prä- 
mie für 59200 Strich 5 Strich 4 müßte 
beträchtlich sein da größte Abschußge- 
fahr über Orientegebirge durch 
Armeeflugzeuge stop Schlage vor ein- 
tausend Dollar stop.‘“ 

„Soviel schönes Geld“, sagte Bea- 
trice. 

„Ende.‘ Worauf warten Sie?“ 

„Ich versuche bloß, einen brauchbaren 
Satz zu finden. Ich habe für Lambs 


‚Nacherzählungen‘ nicht viel übrig. 
Sie?“ 

„Siebzehnhundert Dollar“, sagte Wor- 
mold nachdenklich. 

„Sie hätten zweitausend verlangen 
sollen. Der A.O. mag runde Summen.“ 

„Ich wollte nicht unbescheiden sein“, 
sagte Wormold. Siebzehnhundert Dol- 
lar. Mehr konnte ein Jahr letzter 
Schliff in einem Schweizer Pensionat 
nicht kosten. 

„Sie schauen aus, als ob Sie mit sich 
nicht zufrieden wären“, sagte Beatrice. 
„Kommt Ihnen denn gar nicht in den 
Sinn, daß Sie einen Mann vielleicht in 
den Tod schicken?“ ‚Das ist genau 
meine Absicht‘, dachte er. 

„Sagen Sie den Leuten vom Konsulat, 
das Telegramm hat Dringlichkeitsstufe 
eins.“ 

„Es ist sehr lang“, sagte Beatrice. 
„Was meinen Sie zu diesem Satz? ‚Er 
brachte Polydor und Cadwal vor den 
König und sagte, sie wären seine bei- 
den verlorenen Söhne Guederius und 
Arviragus.‘ Manchmal ist Shakespeare 
recht fad — finden Sie nicht?“ 


Eine Woche später führte er Beatrice 
zum Abendessen aus, in ein Fischspe- 
zialitäten-Restaurant am Hafen. Die Be- 
willigung war eingelangt, allerdings für 
zweihundert Dollar weniger, so daß der 
A. O. seine runde Summe letzten Endes 
doch bekommen hatte. Wormold dachte 
an Raul, der jetzt zum Flugplatz fuhr, 
um seinen gefahrvollen Flug zu unter- 
nehmen. Die Geschichte war noch nicht 
aus. Es konnte Unfälle geben, genau 
wie im wirklichen Leben; eine erdachte 
Gestalt mochte die Herrschaft an sich 
reißen. Vielleicht wurde Raul vor dem 
Start verhaftet, vielleicht stellte ihn ein 
Polizeiauto auf dem Weg zum Flugfeld. 
Oder er verschwand in Hauptmann Se- 
guras Folterkammern, totgeschwiegen 
von der Presse. Dann würde Wormold 
London benachrichtigen, daß er bereit 
war, unterzutauchen, sollte man Raul 
zum Sprechen zwingen. Die Funkanlage 
würde nach Absendung des letzten 
Funkspruchs zerlegt und versteckt, das 
Zelluloid für ein Feuerfinale zurechtge- 
legt werden... Aber vielleicht würde 
Raul ungehindert abfliegen und nie- 
mand je erfahren, was ihm über den 
Bergen von Oriente zugestoßen war. 
Nur eines stand fest: keine Ankunft in 
Jamaica, keine Fotos. 

„Woran denken Sie?“ fragte Beatrice. 
Er hatte seine gefüllte Languste nicht 
angerührt. 

„An Raul.“ 

Vom Atlantik fegte der Wind land- 
einwärts, und das Kastell Moro sperrte 
den Hafen wie ein Dampfer, den der 
Sturm am Auslaufen hindert. 

„Aufgeregt?“ 

„Natürlich bin ich aufgeregt.“ Wenn 


(Fortsetzung auf Seite 39) 


Jim Wormold (Alec Guinuess) is von der hübschen Beatrice Severn (Maureen 
O’Hara), die ihm London als Sekretärin geschickt hat, gefesselt. Töchterchen Milly 
(Jo Morrow) sieht das gar nicht gern. Sie befürchtet Komplikationen. Foto: Columbia 


Ist Ihr Haar 


| gesund, kräftig und glänzend ? 


Das Haar bleibt nicht von selbst gesund 
und schön. Es ist täglich schädigenden 
Einflüssen ausgesetzt, die regelmäßig sorg- 
fältig ausgeglichen werden müssen. Auch 
hier ist Vorbeugen besser als Heilen! 


Eine neue Intensiv-Pflege von Haar 
und Kopfhaut ist die Haarkur mit Chole- 
sterin aus dem Hause Polycolor. Alle 4-6 
Wochen wird eine solche Haarkur gemacht. 
Die längere Einwirkungszeit auf das noch 
feuchte, frisch gewaschene Haar ermög- 
licht eine restlose Aufnahme der Vitamine, 
Aufbau- und Pflegestoffe, die in der 
HAARKUR mit Cholesterin enthalten sind. 
Durch die Wäsche ist das Haar besonders 
„aufgeschlossen” und auch die Kopfhaut 
gut durchblutet. Die wertvollen Substanzen 
werden voll ausgenutzt. 


Angenehm selbst zu machen. Haarkur- 
creme auf das noch feuchte Haar auf- 
tragen — '/> Stunde einwirken lassen — 
auswaschen. Das ist alles! Sie sehen, diese 
wirksame Pflege ist nicht kompliziert. Die 
halbe Stunde Einwirkungszeit läßt sich mit 
Lesen oder einer anderen Beschäftigung 
gut ausfüllen. Die Creme läuft nicht ab, 
und nichts behelligt Sie daher. 


Die erholsame Wirkung dieser nach 
neuesten kosmetisch - wissenschafilichen 
Erkenntnissen zusammengesetzten Kur- 
packung ist sofort spürbar. Das Haar geht 
weich, gut frisierbar und gesund aus solcher 
Behandlung hervor. 


Vorbeugend und ausgleichend ist die 
Wirkung dieser neuen Intensiv-Pflege. Sie 
bewahrt das Haar vor Schuppen, Haar- 
ausfall und anderen kleinen Schäden. 
Angegriffenes Haar erhält bei regelmäßiger 
Anwendung seine einwandfreie Beschaffen- 
heit zurück. Probieren Sie die HAARKUR 
so bald wie möglich aus. Die TheraChemie 
GmbH, Abt. U10,Düsseldorf, 
schickt Ihnen auf Anforde- 
rung kostenlos eine Probe- 
tube und das interessante 
Polycolor-Büchlein. Die 
HAARKUR mit Cholesterin 
nährt, pflegt und stärkt das 
Haar. Es bleibt von innen 
her gesund, kräftig und sehr 
geschmeidig! 


PoLy \ 
COLOR 


Haar, an dem man 


Freude hat durch die 


HAARKUR 
MIT 
CHOLESTERIN 
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Raul um Mitternacht abgeflogen war, 
mußte er knapp vor Sonnenaufgang in 
Santiago tanken. Dem dortigen Boden- 
personal konnte man trauen: In der 
Provinz Oriente war im Grunde seines 
Herzens ein jeder Rebell. Dann, wenn 
es gerade hell genug zum Fotografieren 
und noch zu früh für die Patrouillen- 
flugzeuge war, würde er aufsteigen, 
zum Rekognoszierungsflug über Berge 
und Wälder. 

„Er ist doch nüchtern?“ 

„Er hat es mir versprochen. Aber man 
kann nie wissen.“ 

„Armer Raul.“ 

„Armer Raul.“ 

„Er hat nicht viel vom Leben gehabt, 
nicht wahr? Sie hätten ihn Teresa vor- 
stellen sollen.“ 

Er warf ihr einen jähen Blick zu, 
doch sie schien ausschließlich mit ihrer 
Languste beschäftigt. 

„Das wäre nicht sehr vorsichtig gewe- 
sen — oder?“ 

„Oh, zum Teufel mit der Vorsicht!“ 
sagte sie. 

Nach dem Abendessen gingen sie zu 
Fuß nach Hause auf der Häuserseite 
der Avenida de Maceo. In der feuchten, 
windigen Nacht war fast niemand un- 
terwegs. Nur wenige Autos fuhren vor- 
bei. Die Wogen kamen aus dem Atlan- 
tik gerollt und krachten über die Mole. 
Der Gischt stob über die Straße hinweg 
über die vier Fahrbahnen und schlug 
wie Regen an die Pfeiler, in deren 
Schatten sie gingen. Vom Osten jagten 
Wolken einher, und es war ihm, als sei 
er ein Teil der meerbespülten Stadt 
und ihres sachten Wenigerwerdens. 
Fünfzehn Jahre waren eine lange Zeit. 
„Sehen Sie die Lichter dort oben?“ sag- 
te er. „Eines ist vielleicht er. Wie ein- 
sam ihm zumute sein muß!“ 

„Sie reden wie ein Romanschriftstel- 
ler“, sagte sie. 

Er blieb unter einem Pfeiler stehen 
und musterte sie, argwöhnisch und 
angstvoll. 

„Was wollen Sie damit sagen?“ 

„Ach, nichts Besonderes. Aber manch- 
mal finde ich, Sie behandeln Ihre Agen- 
ten wie Puppen, wie Figuren eines 
Buchs. Dort oben ist ein lebendiger 
Mensch — oder nicht?“ 

„Das ist nicht sehr schmeichelhaft, 
was Sie da sagen.“ 

„Ach lassen wir’s! Erzählen Sie mir 
von jemand, an dem Ihnen wirk- 
lich liegt. Von Ihrer Frau. Erzählen Sie 
mir von ihr.“ 

„Sie war hübsch.“ 

„Geht sie Ihnen ab?“ 

„Natürlich. Wenn ich an sie denke.“ 

„Mir geht Peter nicht ab.“ 

„Peter?“ 

„Mein Mann. Der UNESCO-Mann.“ 

„Dann sind Sie zu beneiden. Sie sind 
frei.“ 

Er blickte auf die Uhr, dann auf den 
Himmel. „Jetzt müßte er über Matan- 
zas sein. Sofern er nicht aufgehalten 
wurde.“ 

„Haben Sie ihn dorthin geschickt?“ 

„Oh, er wählt natürlich seine eigene 
Route.“ 

„Und seinen eigenen Tod?“ 

Etwas in der Stimme, eine Art Feind- 
seligkeit, ließ ihn neuerlich aufhorchen. 
War es möglich, daß sie ihn schon ver- 
dächtigte? Er ging rasch weiter. Sie 
kamen an der Carmen-Bar vorbei, am 
Cha-Cha-Cha-Club — hellen Aufschrif- 
ten, an die alten Läden der Fassade ge- 
malt, die aus dem achtzehnten Jahr- 
hundert stammte. Hübsche Gesichter 
blickten aus dunklen Räumen, braune 
Augen, schwarzes Haar, spanisch und 
grellgelb: Prachtvolle Hintern lehnten 
an Theken, in Erwartung alles Leben- 
digen, das die meernasse Straße ent- 
langkommen mochte. In Havanna le- 
ben, hieß in einer Fabrik leben, die am 
Fließband menschliche Schönheit pro- 
duzierte. Er wollte keine Schönheit. Er 
blieb unter einer Lampe stehen und 
blickte unverwandt in wunverwandt 
blickende Augen. Er wollte Aufrichtig- 
keit. „Wohin gehen wir?“ 

„Das wissen Sie nicht? Ist nicht alles 
geplant wie Rauls Flug?“ 

„Ich bin einfach gegangen.“ 

„Wollen Sie sich nicht zum Empfän- 
ger setzen? Rudy hat Dienst.“ 
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NEU FÜR SSIE 
KONMPONIERT 


LUX 


0179 


Ch nild...co boss denn je! 


NEU ist der cremig milde Schaum — als sei jedes 
Wundervoll ist es, sich mit der 


Wasser weich wie Regenwasser. neuen Lux super zu verwöhnen — wie 
ü j Filmstars in aller Welt. Das weiß auch Martha Hyer, 
NEU ist der sanft haftende Duft Hauptdarstellerin in dem Film 


»Herrin der Welt«. Ihr Urteil: »Lux super 


e ii Diaz = 
des eleganten Parlums. St aina hörriich milde Bellez 


NEUE, APARTE FARBTÖNE 60 Pf u. 90 Pf 


jetzt wieder das weitberühmte, seit 20 Jahren 
unerreichteOrig.-Präp.m.neuest.wurzelversieg. 
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= DM 3650 
53 

Ru kostenlos! 


ß N 
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sicht unserer Zeit tragen. Fackelmöbel sind 


AUnreiner Teint 
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Frisch 


ür den 
anzen 


ag! 


Morgens DESMANOL aufge- 
rollt — das macht Sie frisch für 
den ganzen Tag! 


Mit dem DESMANOL-Rollstift 
istessobequem undangenehm: 
mit wenigen Strichen rollen Sie 
über die Haut; sauber und in- 
tensiv bringt die rollende Ku- 
gel den Wirkstoff in die Achsel- 
höhle. Nichts schmiert, nichts 
gehtvorbei.Dankseinerbewähr- 
ten amerikanischen Wirkstoff- 
kombination wirkt DESMANOL 
besonders sicher. 


Wer die Sprühmethode schätzt, 
nimmt DESMANOL in der Sprüh- 
flasche. 


HINDS 
GMBH 
HAMBURG 39 4 


DESMANDL 


DESMANOL macht frisch 
Frische macht sympathisch 
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„Vor Sonnenaufgang sind keine Nach- 
richten zu erwarten.“ 

„Sie haben also keine Spätnachricht 
vorgesehen? Keinen Absturz über San- 
tiago?“ 

Seine Lippen waren trocken von Salz 
und Furcht. Es schien ihm, sie müßte 
alles erraten haben. Würde sie ihn an- 
zeigen? Wie würde „man“ reagieren? 
Sie hatten keine gesetzliche Handhabe, 
doch er nahm an, daß sie ihm England 
für immer verschließen konnten. Sie 
wird mit dem nächsten Flugzeug zu- 
rückfliegen, dachte er, und natürlich war 
es besser so. Sein Leben gehörte Milly. 
„Ich verstehe nicht, was Sie meinen“, 
sagte er. Eine Riesenwoge war an den 
Damm der Avenida gerannt, stob wie 
ein hoher, mit künstlichem Reif be- 
hangener Christbaum, versank, und ein 
anderer Baum wuchs weiter vorne an 
der Fahrbahn, in der Nähe des Nacio- 
nal. „Sie waren den ganzen Abend son- 
derbar“, sagte er. Es hatte keinen Sinn, 
zu warten. Wenn das Spiel zu Ende 
ging, dann lieber gleich. „Worauf wol- 
len Sie hinaus?“ fragte er. 

„Es wird also keinen Unfall am Flug- 
platz geben — oder auf dem Weg?“ 

„Woher soll ich das wissen?“ 

„Sie haben den ganzen Abend getan, 
als wüßten Sie’s. Haben nie von ihın 
gesprochen, als wäre er ein lebendiger 
Mensch, sondern Elegien über ihn ge- 
schrieben wie ein schlechter Roman- 
schreiber, der seinen Effekt vorberei- 
tet.“ 

Der Wind warf sie gegeneinander. 
„Wie lange werden Sie noch zusehen, 
wie andere ihr Leben riskieren? Und 
wofür? Für ein Räuber-und-Gendarm- 
Spiel ä la Kinderzeitung Boy’s Own 
Paper?“ 

„Sie spielen mit.“ 

„Aber ich glaube nicht daran wie 
Mandrill“, sagte sie wütend. „Ich bin 
lieber ein Schwindler als ein Dumm- 
kopf oder ein Backfisch. Verdienen Sie 
denn nicht genug mit Ihren Staubsau- 
gern, um sich aus all dem ’rauszuhal- 
ten?“ 

„Nein. 

„Angenommen, 
nicht überfallen?“ 

„Dann hätte ich vielleicht wieder ge- 
heiratet“, spaßte er jämmerlich. „Eine 
reiche Frau.“ 

„Würden Sie wieder heiraten?“ Sie 
schien entschlossen, ernst zu sein. 

„Gott“, sagte er, „ich glaube kaum. 
Milly würde es nicht als Ehe betrachten, 
und man kann schließlich sein eigenes 
Kind nicht vor den Kopf stoßen. Sollen 
wir nach Hause gehen und uns zum 
Apparat setzen?“ 

„Aber Sie erwarten doch keinen 
Funkspruch. Das haben Sie selbst ge-- 
sagt!“ 

„Nicht in den nächsten drei Stunden“, 
sagte er ausweichend. „Aber vor der 
Landung wird er funken, nehme ich 
an.“ Das Seltsame war, daß er sich der 
Spannung langsam bewußt wurde. Es 
war, als hoffte er, aus dem stürmischen 
Himmel würde ihn eine Botschaft er- 
reichen. 

„Wollen Sie mir Ihr Wort geben, daß 
Sie nichts — gar nichts — vorgesehen 
haben?“ sagte sie. 

Er gab keine Antwort, machte kehrt, 
ging in Richtung des Präsidentenpalais, 
hinter dessen schwarzen Fenstern der 
Präsident seit dem letzten Mordan- 
schlag kein einziges Mal geschlafen 
hatte, und sah Dr. Hasselbacher. Er 
kam die Fahrbahn entlang, den Kopf 
gesenkt, um sich vor dem Gischt zu 
schützen. Wahrscheinlich war er auf 
dem Heimweg von der Wunder-Bar. 

„Dr. Hasselbacher!“ rief Wormold. 

Der alte Mann blickte auf. Einen 
Augenblick dachte Wormold, er würde 


Ich muß an Milly denken.“ 
Mandrill hätte Sie 
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HEIRAT 


S 
ur 
Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 


Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


Junges, charmantes Mädel, einziges Kind, 
19 Jahre alt, in Afrika geboren, doch 
beide Eltern sind Deutsche, möchte auf- 
richtigen Kameraden glücklich machen. 
Sie wohnt Nähe Johannesburg, ist ver- 
mögend, hat Haus, Grundbesitz, die 
Eltern haben eine große Farm sowie 
Viehzucht, so daß eine gesicherte Zu- 
kunft auch für die Tochter geboten 
wäre. Nur aufrichtige Zuneigung und 
vor allem bester Charakter entscheiden. 
Alles Nähere über 2690 20/FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart W, Rote- 
bühlstraße 95. 


Lieb, herzensgut und treu wünscht sich 
Ingenieur, 27 Jahre, geistig aufgeschlos- 
sen, Musik- und Theaterfreund, und 
sportlich, seine Gefährtin fürs Leben. 
Welches nette Mädel fühlt sich ange- 
sprochen? SR 13 096, Institut Frilu, Stutt- 
gart S, Liststr. 15. 


Sehnen Sie sich nach einer glücklichen 
Ehe, nach Zärtlichkeit, Geborgenheit und 
Wärme? Bitte, haben Sie Vertrauen — 
ich habe den festen Willen, eine Frau 
glücklich zu machen. Ich bin gutsituier- 
ter Schweizer Bürger, 44 Jahre alt, froh- 
mütig und friedliebend, ledig. Wollen 
wir gemeinsam einem erfüllten Leben 
entgegengehen? Nähere Auskunft durch 
den internationalen Briefbund „Kontakt“ 
(FR 14146), Postfach 30, Lugano-Para- 
diso/Schweiz. 


Ingenieur und Konstrukteur in leitender 
Position, 28/178, bestes Aussehen, ge- 
pflegt, Erbvermögen vorhanden, ersehnt 
gute Ehe, E — 33, Großeheanbahnung 
„Alpenland“, Postfach 194, Zürich 45 
(Schweiz), Tel. (051) 35 43 96. 


Dr. med. Facharzt mit gutem Einkommen, 
33 Jahre, sympathisch, sucht kein Ver- 
mögen, sondern glückhafte Zweisamkeit 
mit zuverlässiger Lebensgefährtin. Wer 
beendet mein Alleinsein und möchte 
gern Arztfrau werden? Näheres: „d/60“, 
Institut Horst BAUR, Post über: Stutt- 
gart-Kaltental, Hochfirststr. 9. 


Sehnsucht nach Eheglück! Obwohl ich als 
DIPLOM-INGENIEUR, 29/182, gut aus- 
sehe, Auto fahre und kein Vermögen 
suche, da ich der Frau meines Herzens 
bestimmt selbst ein sorgenloses Leben 
bieten kann, bin ich ledig und ohne 
Liebe sehr einsam. Wie lange noch? 
Näheres: „15/23“, Institut Erich MÖLLER, 
Wiesbaden, Humboldtstr. 5. 


Aus Raum Reutlingen— Tübingen hübsche 
und liebe Kontoristin von Motorsport- 
ler gesucht, bin 26/173, sportlich und 
modern, mit sicherer Existenz und Sport- 
wagen. Wer möchte mit mir glücklich 
werden? Bitte Bildzuschriften (Diskre- 
tion Ehrensache) unter MR 20612 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Es gibt Stunden, in denen man sich so 
einsam fühlt und sich so sehr danach 
sehnt, einen Menschen zu besitzen, bei 
dem man geborgen ist. Ich wollte ihm 
mein Herz schenken und treue Kamera- 
din fürs Leben sein. Bin 19/168, schwar- 
zes Haar, graugrüne Augen, heiteres 
Gemüt, doch bin ich eben sehr, sehr ein- 
sam. Teilaussteuer vorhanden. Auf bald 
über: Brigitte EV/1406 Inst. VIKTORIA 
Frau Ottilie Weber, Laufen/Salzach, 
Schloßstraße 4. 


Griechenland, Mediziner, 27/173, derzeit in 
Deutschland, hat Haus. Grund und gro- 
ßen Barbesitz, wünscht harmonische 
Ehe. M — 65, Großeheanbahnung „Al- 
penland“, Josef Irlinger, Mannheim, 
Schließfach H — 91, Tel. 2 90 35. 


Schweden! Ich biete ein für Sie vielleicht 
ungewöhnliches, aber doch reich erfüll- 
tes Leben. Unser Land ist ein Land der 
Weite, des Reichtums und Friedens. Ich 
bin Forstmeister und Großgrundbesitzer 
(Akademiker), in der Nähe Stockholms 
lebend, 53 Jahre alt. Bewohne selbst ein 
modernst eingerichtetes Haus, besitze 
Wagen und großes Vermögen. Gern 
verwitwete Dame mit einem Kind (nicht 
Bedingung). Nähere Auskunft gegen 
Doppelporto durch den internationalen 
Briefbund „Kontakt“ (FR 14066), Ham- 
burg 39, Schließfach 4257. 

Hübsche, junge Dame, 1939 geb., dunkel- 
braun, gute Figur, moderner Typ, her- 
zensgebildet, sportbegeistert, im elterl. 
Fachgeschäft tätig, wünscht passende 
Verbindung zwecks evtl. Heirat. Bitte, 
diskrete Briefe unter C 1748 Institut 
Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Köln. Sympathischer Herr aus Süddeutsch- 
land, dunkel, 25/171, kath., jetzt hier in 
einer Weltfirma beschäftigt, möchte 
Junggesellenleben aufgeben. Welches 
hübsche Mädchen bis 23 J. hilft mir? 
Schönes Barvermögen und kleiner Wa- 
gen vorhanden. Bildzuschrift (zurück) 
unter MR 20598 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-209. 


(Fortsetzung auf Seite 41) 


Sommersp ossen 


verschwinden 
rasch, wenn 
Sie über Nacht 
erzweiss-Creme 
auftragen. 
Merzweiss 
entfaltet seine 
irkung, während 
: Sie schlafen, 
und macht Gesicht, 
Dekollete und Arme 
rein und zart. 

Tube - verstärkt 2.60 
Topf - extra stark 3.60 
(unverbindl. Richtpreise) 
in Apotheken. Drogerien. Parf. 


Merzweiss 


PARIS - oh la la! 


Ein toller Bummel 
durch das Pariser 


Nachtleben! 172 Sei- 
ten mit 112 ganzseiti- 
gen Originalfotos! 

Nachnahme nur 980 


Bestellen Sie noch 
heute! 


Postkarte genügt! 


MARABU, München 58 
Blombergstraße 16.d 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittelund 
dergl. verschafft Hollywood For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U'1 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postiach 868 


NEEF GEKLEIDET 
GUT GEKLEIDET! 


Entzückendes Tanz- 
und Partykleid aus 
100 +» Kräusel - Per- 
lon. Rosenmuster in 
Violett - Grün - Hell- 
blau-Weiß. 

MODELL 5538 


ou 350 


Ab DM 60.- auch aut 
TEILZAHLUNG 


FORDERN SIE 
DEN FARBIGEN 
MODE-KATALOG 
KOSTENLOS AN 


KULMBACH/OFR. 
ABTEILUNG 183 E 


(Fortsetzung von Seite 40) 


Junger Herr, 28 J. alt, Techniker in aus- 
baufähiger Industrie-Dauerstellung, mit 
heute schon hohem Einkommen, möchte 
eine sonnige, vor allem naturverbun- 
dene, wanderfreudige Kameradin ken- 
nenlernen, die ein Heim schön pflegen 
und gestalten kann. Z. Z. baut er sich 
ein eigenes Haus, das im Herbst be- 
zugsfertig wird, und bis dahin möchte 
er, wenn er eine Kameradin findet, 
heiraten. Alles Nähere über 2193 25/FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart W, 
Rotebühlstr. 95. 


Akademiker (Jurist) im  Staatsdienst, 
28 J., naturverbundener Mensch, wünscht 
Neigungsehe. Anfragen unter 23322 — 
Institut „DER TREFFPUNKT“, Bremen, 
Am Barkhof 11, Tel. 30 10 20. 


19jährige Geschäftstochter, dunkelhaarig, 
schlank, in ihrer Wesensart lebensfroh 
und treuherzig, Autosportlerin, musika- 
lisch, wünscht Neigungsehe. Briefe unter 
C 1754 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42. 


WASHINGTON, Ich werde dieses Jahr 
Deutschland einen Besuch abstatten und 
möchte bereits jetzt Verbindung auf- 
nehmen, denn diese Gelegenheit will ich 
auch dazu benutzen, um mich bei meiner 
zukünftigen Gattin vorzustellen. Voraus- 
setzung ist gegenseitiges Verstehen und 
Achtung, denn auf dieser Grundlage 
soll meine Ehe aufgebaut werden. Bin 
36 Jahre alt, interessiere mich für Ten- 
nis und Schwimmen, allem gegenüber 
sehr aufgeschlossen, habe eine gute Stel- 
lung mit monatl. Gehalt von 2200 DM. 
Wird mein Wunsch Erfüllung finden? 
Auf baldiges „Du“ über: Michael EV/1461 
Inst. VIKTORIA Frau Ottilie Weber, 
Laufen/Salzach, Schloßstr. 4 (Herrn Mi- 
chaels Foto und Adresse erhältlich). 


Ein einfaches, sonniges Mädel, 18 J. alt, 
Halbwaise, das leider nicht viel mit 
irdischen Gütern gesegnet ist, aber eine 
selbstersparte Aussteuer und einen 
Bausparvertrag hat, möchte glücklich 
werden und einen lieben Menschen von 
Herzen glücklich machen. Sie geht gerne 
noch weiterhin ins Geschäft, verdient 
gut und glaubt, daß man zu zweit noch 
mehr sparen könnte, und möchte einen 
gleichgesinnten, sich einsam fühlenden 
Menschen bis zu 30 J. kennenlernen. 
Alles Nähere über 2688 22/FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart W, Rote- 
bühlstraße 95. 


Welcher seriöse Mann sucht eine Gefährtin 
fürs Leben mit Herzensgüte, Charme 
und Geist? Aparte Brünette, 20 J., heiter, 
ausgeglichen, vermögend, ersehnt Lie- 
besheirat. RR 13066, Institut Frilu, 
Stuttgart S, Liststr. 15. 


Ingenieur, als einziger Sohn im elterl. 
Betrieb führend tätig, 25/180, stattliche 
Erscheinung, sucht lebensbejahende und 
häusliche Ehegefährtin. Briefe unter 
C 1393 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42. 


Noch ist mir das Glück in Gestalt eines 
lieben Mädels, das ich für immer an 
mich binden möchte, nicht begegnet. Ich 
sehne mich so nach einem zärtlichen 
Wesen und möchte, wenn ich die „Rich- 
tige“ gefunden habe, nicht lange warten, 
ein eigenes Heim zu gründen, in dem 
Liebe und Eintracht herrschen sollen. 
Ich befinde mich in guter handwerk- 
licher Stellung, bin 25 Jahre alt, 180 gr., 
und glaube. ein aufrichtiges Mädel recht 
glücklich machen zu können. Wird es 
bald sein über: Heinrich EV/1409 Inst. 
VIKTORIA Frau Ottilie Weber, Laufen 
Salzach, Schloßstraße 4. 


Während meines Deutschlandbesuches 
möchte ich die Frau kennenlernen, die 
mit mir zurück nach Kanada (Ontario) 
geht, um mit mir ein glückliches, son- 
niges und erfülltes Leben zu gestalten. 
Ich bin Diplom-Ingenieur mit sehr ho- 
hem Einkommen, eigenem Haus in To- 
ronto und eigenem Wagen; 35 Jahre alt. 
Vermögen der Partnerin für mich völlig 
unwesentlich. Nähere Auskunft gegen 
Doppelporto durch Briefbund „Kontakt“ 
(FR 13 024), Stuttgart 1, Schließfach 1017. 


Geschäftstochter, 24/165, sehr hübsch, bie- 
tet Herrn bis ca. 42 J. Einheirat in Auto- 
geschäftshaus. N — 41, Großeheanbah- 
nung „Alpenland“, Josef Irlinger, Karls- 
ruhe, Lachnerstraße 22, Tel. 6 28 39. 


Selbst. Großhandelskaufmann, 25 Jahre, 
DM 250 000 Vermögen, ca. DM 3000 Mo- 
natseinkommen, wünscht Heirat durch 
Frau Dorothea Romba, Duisburg, Mer- 
catorstraße 114, Ruf 203 40, 


USA. In meinem Alter ist es schwer, 
allein zu sein. Die Freunde sind alle 
glücklich verheiratet, nur ich habe kein 
weibliches Wesen an meiner Seite, das 
ich beschützen und behüten darf und 
das mir Glück und Frohsinn ins Haus 
bringt. Ich bin Amerikaner, in guter 
Stellung als Ingenieur mit überdurch- 
schnittlichem Verdienst und eigenem 
Heim. Bin 45/180, dunkles Haar. Wer 
möchte sich recht bald verwöhnen las- 
sen? Über: Roy EV/1489 Inst. VIKTORIA 
Frau Ottilie Weber, Laufen/Salzach, 
Schloßstr. 4 (Herin Roys Adresse er- 
hältlich). 


Nordbaden. Zwei Freundinnen, 22/163, 
kath., 20/172, ev., blond, kaufm. Ange- 
stellte, wünschen Bekanntschaft zwecks 
späterer Heirat. Bildzuschriften (garan- 
tiert zurück) unter MR 20613 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 42) 


(Fortsetzung von Seite 40) 


sich umdrehen und wortlos weiterge- 
hen. „Was ist los, Hasselbacher?“ 

„Oh, Sie, Mr. Wormold. Ich dachte 
eben an Sie, Wenn man den Teufel an 
die Wand malt...“ Er zog die Sache 
ins Spaßhafte, aber Wormold hätte 
schwören mögen, der Teufel hatte ihn 
erschreckt. 

„Sie erinnern sich an Mrs. Severn, 
meine Sekretärin?“ 

„Die Geburtstagsparty, natürlich, und 
die Siphonflasche. Was treiben Sie so 
spät, Mr. Wormold?“ 

„Wir waren aus, haben zu Abend ge- 
gessen, einen Spaziergang gemacht — 
und Sie?“ 

„Ich auch.“ 

Aus dem weiten, wogenden Himmel 
ratterte Motorengeräusch, schwoll an, 
ließ nach, erstarb im Brüllen des Win- 
des und der See. „Das Flugzeug aus 
Santiago“, sagte Dr. Hasselbacher. 
„Aber viel zu spät. In Oriente muß 
schlechtes Wetter sein.“ 

„Erwarten Sie jemand?“ fragte Wor- 
mold. 

„Nein. Nein. Ich erwarte niemand. 
Darf ich Sie und Mrs. Severn auf einen 
Drink in meine Wohnung bitten?“ 

Gewalt war über die Wohnung hinge- 
fegt, gekommen und gegangen. Die Bil- 
der hingen wieder an ihren Plätzen, die 
Stahlrohrsessel standen herum wie be- 
fangene Gäste. Die Wohnung war zu- 
rechtgemacht wie ein Toter fürs Be- 
gräbnis. Dr. Hasselbacher goß Whisky 
ein. 

„Schön, daß Mr. Wormold eine Sekre- 
tärin hat“, sagte er. „Noch vor kurzem 
hatten Sie Sorgen, erinnere ich mich. 
Die Geschäfte gingen schlecht, und die- 
ses neue Modell...“ 

„Das ändert sich oft ohne Grund.“ 

Zum erstenmal bemerkte er die Foto- 
grafie eines jungen Dr. Hasselbacher in 
der altmodischen Uniform eines Offi- 
ziers aus dem ersten Weltkrieg. Viel- 
leicht war es eines der Bilder, die die 
Eindringlinge von der Wand genommen 
hatten. „Ich wußte nicht, daß Sie beim 
Militär waren, Hasselbacher.“ 

„Ich studierte noch Medizin, als der 
Krieg ausbrach, Mr. Wormold. Es kam 
mir unsinnig vor, Menschen zu heilen, 
damit sie früher umgebracht werden 
könnten. Man wollte sie doch heilen, 
damit sie länger am Leben blieben.“ 

„Wann haben Sie Deutschland verlas- 
sen, Dr. Hasselbacher?“ fragte Beatrice. 

„1934. Also nicht schuldig, junge 
Dame, in bezug auf das, was Sie 
meinen.“ 

„Das meinte ich nicht.“ 

„Dann müssen Sie mir vergeben. Fra- 
gen Sie Mr. Wormold — ich war nicht 
immer so argwöhnisch. Wollen Sie Mu- 
sik hören?“ 

Er legte eine Tristanplatte auf. Wor- 
mold dachte an seine Frau: Sie war so- 
gar weniger wirklich als Raul, gemahn- 
te ihn nicht an Liebe und Tod; nur an 
„Woman’s Home Journal“, einen dia- 
mantbesetzten Verlobungsring, an 
Schlaf im Morgengrauen. Er blickte auf 
Beatrice Severn, und sie schien ihm 
derselben Welt anzugehören wie der 
Schicksalstrank, die hoffnungslose Fahrt 
aus Irland, das Erliegen im Wald. 
Plötzlich stand Dr. Hasselbacher auf 
und zog den Stecker aus der Wand. 
„Entschuldigen Sie“, sagte er. „Ich er- 
warte einen Anruf. Die Musik ist zu 
laut.“ 

„Zu einem Kranken?“ 

„Eigentlich nicht.“ Er goß Whisky 
nach. 

„Haben Sie Ihre Experimente wieder 
begonnen, Hasselbacher?“ 

„Nein.“ Er blickte verzweifelt in die 
Runde. „Es tut mir leid. Ich habe kein 
Soda mehr.“ 

„Ich trinke gern pur“, sagte Beatrice. 
Sie ging zum Bücherregal. „Lesen Sie 
nur medizinische Bücher, Doktor Has- 
selbacher, oder auch andere?“ 

„Nicht viele. Heine, Goethe. Alles 
auf deutsch. Können Sie Deutsch. Mrs. 
Severn?“ 

„Nein. Aber Sie haben ein paar eng- 
lische Bücher.“ 

„Ein Patient gab sie mir an Geldes 
Statt. Ich muß gestehen, ich habe sie 
nicht gelesen. Hier ist Ihr Whisky, Mrs. 
Severn.“ 

{Fortsetzung folgt) 


Salvador, elastisch ab DM 39. - 


Lewis, Short ab DM 24.50 


 TWEKA - weltbekannt 
Ihr Trumpf am Badestrand 


Diese 


Fettpolster 


werden durch 


Sodener Komma-Briefe 


zuerst abgebaut. 


3 j Man kann ohne Störung der Gesund- 
7 g heit eine normale, schlanke Figur be- 
’E ,? kommen, wenn die überschüssigen Fett- zr 
Polster abgebaut werden. Diese Fettpolster liegen im 
! Unterhautbindegewebe, vor allem im Bereich der Hüfte, 
Oberarm, Oberschenkel, Brust und Bauch. Wer schlank 
werden möchte, muß weniger essen. Weniger essen ohne 
zu hungern, war bisher schwer durchführbar. Jetzt, da es „Sode- 
ner Komma-Briefe” gibt, ist dieses Problem auf einfache Weise gelöst 
worden. 
„sodener Komma-Briefe” werden in einem Glas Wasser aufgelöst und sind angenehm 
wie Zitronenlimonade im Geschmack. Im Magen verdickt sich der Inhalt und füllt den 
Magen. Mit dieser „Mahlzeit im Wasserglas” kann man leicht eine kalorienreiche 
Mahlzeit überspringen. Ein Abendessen, das z. B. 1000 bis 1500 Kalorien hat, kann 
man durch ein bis zwei „Sodener Komma-Briefe” ersetzen. (Ein Brief enthält nur 23 Ko- 
lorien.) Durch Einsparung von Kalorien werden die Fett- 
polster mit Sicherheit abgebaut. 


Gewichtsabnahmen von 8 bis 10 Ptund in 


4 Wochen wurden ärztlich nachgewiesen. 
(Siehe „Prophylaktische Medizin”, Heft 12/1956) 


In Apotheken erhältlich. Eine Packung „Sodener Komma-Briefe“ 
enthält 20 Briefe und kostet DM 5,80. 


Diese Schlankheits-Methode hat in medizinischen Kreisen ganz besonderes In- 
teresse erregt, und es sind in der ärztlichen Fachpresse über das Präparat, seine 
vorzügliche Wirksamkeit und völlige Unschädlichkeit viele wissenschaftliche 
Berichte erschienen, u. a. in: „Ärztliche Praxis”, 9.6. 56, Seite 12; „Deutsche Medi- 
zinische Wochenschrift”, 20. 7. 56, Seite 1170; „Berliner Medizin”, Heft 7/56, Seite 
308 ; „Münchener Medizinische Wochenschrift”, 25. 1. 57, Seite 131; „Medizini- 
sche Monatsschrift”, Heft 1/57, Seite 23-28. 
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“Minutenschnell’’ 


GLATT UND ZART 


Hübsche nackte Arme. Kein unlieb- 
sames Haar stört den Anblick der ge- 
pflegten jungen Dame. Männer haben 
das gern. Veet entfernt die unliebsamen 
Haare in 3 bis 5 Minuten.Veet auftragen, 
3 bis 5 Minuten wirken lassen und 
dann Creme und Haare abwaschen. Es 
bleiben keine Rötungen, Stoppeln 
Rasierspuren. Veet gibts in jedem 
Fachgeschäft,die Tube für DM 1.85 und 
die vorteilhaftere Tube für DM 2.95. 


die ““minutenschnelle'' 
Veet 


Enthaarungs-Greme 
IEDAILLON - IMMER, 


BAT MEDAILLON - 

EMIT MEDAILLON 
MIT MEDAILLO 
IC MIT MEDAILL 
a CHIC MIT MEDAI 
=. ÄER CHIC MIT MED 
ER IMMER CHIC MIT M 
y IMMER CHIC MIT 


MT mia. 
IC MIT MEDAN 
HIC MIT MED 
CHIC MIT MEN, 
ER CHIC MIT MED» 
MER CHIC MIT ME 


MMER CHIC M+ IMMER CHIC MI 
- IMMER CK —— MAMER CHIC 

NIMMT F MER CHI: 
ON + AMER CI 


MER 
"ME 


Fe wrong 
MIT MEDAIP — 


Sc MIT Mer 


AMER\, 


IMMER 
IMMER " IMMER CHIC 
N + IMMO ON - IMMER CH 
LON + IMI ILLON + IMMER € 
ILLON «+ 1] DAILLON +» IMMER 
DAILLON - MEDAILLON - IMM 
IEDAILLON IT MEDAILLON - IM 
MEDAILLON SC MIT MEDAILLON + | 
IT MEDAILL ST HIC MIT MEDAILLON 
MIT MEDAI R CHIC MIT MEDAILLOI 
C MIT MEDI ER CHIC MIT MEDAILL 
HIC MIT ME ER CHIC MIT MEDAI 


CHIC MIT N AMER CHIC MIT MED 


Sommerliches Jackenkleid aus modischem Baum- 
woll-Strukturmaterial. Jacke auf Taft gefüttert. 
Farben: flieder, türkis. Größen: 38-46 (Übergr. 
48-50 DM 3.— Aufschl.) Best. Nr. 412 


Fordern Sie kostenlos 
unseren 


Mode-Katalog 


DAS GROSSE 
MODE-VERSANDHAUS 
ABT.F4 FRANKFURT/MAIN 
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Haben 


HIc MIT MEDAILLON » Ih 


BRUST- 
HAFTSCHALEN 


(ges. gesch.) 


Das Erfolgsgeheimnis 
großer Film-Stars — 
hebt und formt jede 
Büste verblüffend | 
Rücken- u. schulterfrel 
— für  dekolletierte 
# Kleider und besondere 
Anlässe unentbehrlich. 
Beliebig oft zu tragen 
durch neuartige aus- 
wechselbare Haftfolie. 
FesterSitzohneTräger. 
Einfache Anbringung. 


in Hautfarbe. 
Diskreter Nachnahme-Versand 
K. Aönenstein Größen 2-6 
München 22 Postfach 130/11 1 Paar nur 
Östereich: Wien 70 Postfach 69 DM 14.80 


Schweiz: Rühmlang-ZH Postf. 22 
EEEEETESI EEE VEELTEDEEEBETEEZEE, 


+Versandspesen 


Ohrenkorrekturen 


Ist die Wirkung 
nicht über- 
roschend? In 5 
Minuten können 
Sie selbst Ihre 
absteh. Ohren 
ebenso schön 
nach dem mo- 
dernen A-0-BE- 
Verfahren anlie- 


vorher 


end formen! Preiskomp|.DM9.80-+ Nachn. 
Jlustr. Prosp. gratis!) Lieferung a. i. Ausl 


A-0-BE-Labor,Abt. P91,(22a) Essen,Schließf.68 


nachher 


= FILM-Ideen? 


Geeignete Ideen können Ihnen viel Geld bringen! Wie Sie neben- 
beruflich Ihre Ideen sachgemöß auswerten, zeigen wir Ihnen gern. 
Die »Informationsschrift F 27 « erhalten Sie kostenlos vom 
VERLAG FÜR FILM u. BÜHNE, Stuttgart-Degerloch, Schließfach 


enSie Zeichnen 


Ler n zu Hause 
peav“ UND MALEN 
noch leichter durch die Erfolgsmethode! 


Auch Sie beherrschen es schnell! 16 Spezialisten für Karikatur, 
Porträt, Akt, Landschaft, Schrift, Mode, Werbegrafik usw. führen 
Sie garantiert zum Ziel! Worauf es ankommt, zeigt Ihnen sofort 
das illustr. Sonderheft Z 28 . Bitte kostenlos anfordern von 
ZEICHEN-FERNKURSLEITUNG Stuttgart-Degerloch, Postf. 126 


(Fortsetzung von Seite 41) 

ÜBERSEE., Mit so großen Hoffnungen bin 
ich in die Fremde gegangen und habe 
nicht daran gedacht, daß das Herz seinen 
eigenen Weg geht. Es ist nicht nur das 
Verlangen, die Heimat wiederzusehen, 
es ist die Sehnsucht nach einem netten, 
ehrlichen Lebenskameraden. Wird mein 
Wunsch wohl in Erfüllung gehen? Bin 
Deutscher, 24/176, schlank, blaue Augen, 
evgl., anpassungsfähig, interessiere mich 
für Kino, Tanz, Fußball und Handball. 
Ersparnisse vorhanden. Reine Zuneigung 
entscheidend. Auf bald über: Hans 
EV/1415 Inst. VIKTORIA Frau Ottilie 
Weber, Laufen/Salzach, Schloßstr. 4 
(Herrn Hans’ Adresse erhältlich). 

Nette Dame, 21/170, schlank, sportlicher 

Typ, einziges Kind, nahezu 200 Mille 

Vermögen nachweisbar, schwärmt für 

dunkelhaarigen und stattlichen Ehe- 

kameraden. Briefe unter C 1780 Institut 

Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Sekretärin, 20/168, schlank, hübsch, Han- 
delsschulbildung, besitzt schönes Haus, 
Geschäft, ca. 60000 DM Barvermögen, 
wünscht Heirat. D — 71, Großeheanbah- 
nung „Alpenland“, Postfach 19, Zü- 
rich 45 (Schweiz), Tel. (051) 35 43 96. 


vVerm.-Techniker, 23/178, dunkelhaarig, 
blauäugig, schlank, sympathisch, gute 
Eigenschaften, mit auskömmlichem Ver- 
dienst, wünscht sich liebe Ehekamera- 
din. Briefe unter C 1277 Institut Un- 
behaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Bauingenieur und Architekt, 39 J., gute 
Position, Autosportler, Familiensinn, er- 
strebt gute Ehe. Anfragen unter 47544 — 
Institut „DER TREFFPUNKT“, Augs- 
burg, Werderstraße 3, Tel. 9 50 54. 


USA — FLORIDA. Trotz der Schönheit 
meiner Heimat fühle ich mich sehr ein- 
sam, oder vielleicht gerade deshalb, 
weil ich diese nicht mit einer Gefährtin 
genießen kann, die die gleichen Inter- 
essen hat, die mich versteht und die ich 
von Herzen glücklich machen möchte. 
Sie sollte ein liebes, anschmiegsames 
Wesen sein und ein treuer Kamerad. Ich 
bin in guter Position als Hochschul- 
Gymnastiklehrer und habe ein eigenes 
Heim, dem die Frau fehlt. Ich bin 
Amerikaner, 28/175, dunkler Typ, blaue 
Augen. Alles Nähere gern über: Charles 
EV/1407 Inst. VIKTORIA Frau Ottilie 
Weber, Laufen/Salzach, Schloßstr. 4 
(Herrn Charles Foto und Adresse er- 
hältlich). 


Junger Mann, 31/175, kath., welcher die 
gutgehende Gastwirtschaft seiner Eltern 
übernommen, sucht ein sonniges, heite- 
res Mädchen, welches bereit ist, mit 
ihm durchs Leben zu gehen, Bildzu- 
schriften unter MR 20609 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


| 
| 


EEE HEUER ALERT N ER 


“ RZRTELRRDT 


FETT 


I EEREEEETTEEEEETTER HELLE ITTE 


Für Ihre Schlagertexte müssen Sie 
einen Komponisten interessieren, Erich 
R. Erst wenn drei Texte von Ihnen von 
einem Musikverlag gedruckt vorliegen, 
können Sie bei der Gema wegen Hono- 
rarbeteiligung Ansprüche stellen. Für 
ELVIS PRESLEY sprachen Reiner 
Brandt und Harald Juhnke, Bruno W. 
ILSE WERNER filmt seit 1938. Sie ist 
geschieden von John H. de Forest, ver- 
heiratet mit dem Komponisten Josef 
Niessen. 


CHRISTOPHER 
LEE ist am 27. Mai 
1922 in London ge- 
boren, in Eton er- 
zogen, Irmhard S. 
Vielseitiger Sport- 
ler. Im zweiten 
Weltkrieg Offizier 
bei der Luftwaffe. 
Nach dem Krieg 

Schauspielunter- 
richt.Sprichtdeutsch, 
französisch und spa- 
nisch. Spielte in „Der Hund von Bas- 
kerville“, „Rhapsodie in Blei“. 


GERARD BLAIN (siehe auch FILM- 
REVUE Nr. 2/60) ist 1931 geboren und 
hatte einige Berufe, darunter Holzfäl- 
ler, ehe er Schauspieler wurde, Birgitt 
O. Er begann in der Provinz. Andre 
Cayatte holte ihn vor die Kamera. 
Geschieden von Estella Blain. Filme: 
„Vor der Sintflut“, „Die wilden Früch- 
te“, „Der Engel, der ein Teufel war“, 
„Schuld und Sühne“, „Schrei, wenn du 
kannst“, „Spiel gegen den Tod“. An- 
schrift: 50, Rue du Chemin-Vert, Bou- 
logne/Seine. „Rebecca“ wurde 1940 
in Amerika von Alfred Hitchcock ver- 
filmt, mit Joan Fontaine, George San- 
ders und Sir Laurence Olivier in den 
Hauptrollen, Benita K. Von „Fidelio“ 
gibt es eine Opernverfilmung 1955 in 
Wien von Walter Felsenstein. THOMAS 
HOLTZMANN spielte in „Geliebte 
Feindin“ und in „Unser Wunderland 
bei Nacht“. — Über JEAN-CLAUDE 
BRIALY hat Jiminy in Nr. 460 aus- 
führlich berichtet, und in Nr. 2/60 war 
eine große Bildveröffentlichung, Jutta 
Sch. und Renate H. 


DEBBIE REY- 
NOLDS sahen wir 
zuvor in „Mädels 
ahoi“, „Du sollst 
mein Glücksstern 
sein“, „Einmal eine 
Dame sein“, „Eine 
Nacht mit Susanne“, 
„Drei kleine Worte“, 
„In Frisco vor An- 
ker“, „Die zarte Fal- 
le“, „Mädchen ohne 
Mitgift“, „Na, na, 
Fräulein Mutti“, „Männer über 40“, 
„Tommy“, „Engel auf heißem Pflaster“, 
„Wer war die Dame“, „Eine tolle Num- 
mer“, „Engel unter Sündern“, Lili S. 


Die angegebene Taillenweite der 
Jayne Mansfield von 45 cm bringt mich 
in Schwierigkeiten, Heidrun H. Ve- 
rena F., Gisela M. und Birgit Sch. Da 
ich weiß, daß Edwige Feuillere seiner- 
zeit beim Aufkommen des New Look 
berühmt war wegen ihrer 48 cm-Tail- 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr. 9/60 


Tarif K13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Göltigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 
Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur” Lebensvers.-Ges. 


Direktion f. Deutschland München 23 


RESEEETN 


RES 


ENDETE ESEL ee ET ARTE RT 


SCHWEIZ. Gerne möchte ich mit einem 
lieben Wesen Verbindung aufnehmen, 
die bei gegenseitigem Verstehen bald 
zu einer glücklichen Ehe führen sollte. 
Ich möchte nur ein wirklich aufrichti- 
ges, braves Mädel finden und lehne 
oberflächliche Bekanntschaften ab. Bin 
20/179, blauäugig, anpassungsfähig. Gern 


mehr über: Dieter EV/1425 Inst. VIK- 
TORIA Frau Ottilie Weber, Laufen 
Salzach, Schloßstr. 4 (Herrn Dieters 


Foto erhältlich). 


Fabrikant u. Innenarchitekt, 33 Jahre, Abi- 
tur, DM 150000 Vermögen, wünscht 
Heirat durch Frau Dorothea Romba, 
Duisburg, Mercatorstraße 114, Ruf 2 03 40. 


KALIFORNIEN. Ich habe eigentlich alles, 
was ich mir wünschen kann, lebe in 
diesem herrlichen, sonnigen Land, gute 
Stellung, besitze eigenes nettes Heim; 


ich kann jedoch nicht sagen, daß ich 
glücklich bin. Ich wäre es, wenn ich 
eine nette, liebe deutsche Gattin an 


meiner Seite hätte, die mir in allen 
Lagen des Lebens eine treue Kamera- 
din ist. Bin Amerikaner, 28 J., schwar- 
zes Haar, blaue Augen. Werden wir 
uns bald finden? Über: Charles E\'/1441 
Inst. VIKTORIA Frau Ottilie Weber, 
Laufen/Salzach, Schloßstr. 4 (Herrn 
Charles Foto und Adresse erhältlich). 


mit einem zuverlässigen 
sich von Herzen Ge- 
schäftsinhaberin, 27 Jahre, liebenswert, 
lebenstüchtig, gute Hausfrau, und er- 
sehnt Neigungsheirat. BR 13 058, Institut 
Frilu, Stuttgart S, Liststr. 15. 


Bekanntschaft 
Herrn wünscht 


Apothekertochter, 25 J., höhere Schulbil- 
dung, schlank, blond, bietet Einheirat 
in väterliche Apotheke. Anfragen unter 
10555 — Institut „DER TREFFPUNKT“, 
Hannover, Arnswaldtstraße 6, Tel. 2 49 40. 


Handwerksmeister, Anfang 30, groß, 
schlank, sehr gut aussehend, mit reizen- 
der Eigentumswohnung, eigenem Hand- 
werksbetrieb sowie ausreichendem Ver- 
dienst, ersehnt sich gebildete, gepflegte 
Partnerin, die auch an Freizeitgestaltung 
(Theater, gemeinsame Wanderungen, 
Konzerte usw.) Interesse hat. Alles Nä- 
here über 2195 01/FRV gerne durch In- 
stitut Erika, Stuttgart W, Rotebühlstr. 95. 


Einen netten Lebenskameraden ersehnt 
sich liebes, einsames Mädchen. 19V: J., 
1,72, blond, ev. Nur ernstgemeinte Bild- 
zuschriften erbeten unter MR 20551 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 

Ich bin ein einfaches,. natürliches Mädel, 
doch habe ich Herz und Gemüt und 
suche einen aufrichtigen Lebenskamera- 
den, der innere Werte zu schätzen weiß. 
Nicht Geld und Gut kann ich ihm mit- 
bringen, doch ein Herz voller Liebe und 
Treue, Sinn für Häuslichkeit und Opfer- 
bereitschaft für den geliebten Menschen, 
Bin 20, blond mit blauen Augen, liebe 
Musik und gute Bücher. Wer möchte 
sein Herz verlieren über: Karin EV/1410 
Inst. VIKTORIA Frau Ottilie Weber, 
Laufen/Salzach, Schloßstr. 4 (Frl. Karins 
Foto erhältlich). 


FORTUNA VERHEIRATET AUCH SIE 
ohne Vermittlungsgebühren! Einzelhei- 
ten gegen Rückporto: FORTUNA VER- 
LAG 443, Starnberg/München. 


Ob ich zuviel vom Leben erwarte, wenn 
ich mir einen Partner ersehne, der auf- 
richtig und treu ist, charaktervoll und 
strebsam? Ich möchte zu dem Mann 
meiner Wahl aufblicken können und an 
seiner Ehrlichkeit nie zweifeln müssen. 
Dafür will ich ihm meine ganze Liebe 
schenken, ihm das Heim gemütlich ge- 
stalten und eine tapfere Lebenskamera- 
din sein. Bin 20/161, schlank, Kastanien- 
braunes Haar. Ersparnisse und Aussteuer 
sind vorhanden. Wenn auch Du einsam 
bist, hilft uns Amor sicher über: Bal- 
bina EV/1414 Inst. VIKTORIA Frau 
Ottilie Weber, 
straße 4. 


© 


Laufen/Salzach, Schloß- 


BEKANNTSCHAFTEN 


Regensburg—München: 


Junger 
Mann, 25/174, sportlich, film- und musik- 
begeistert, wünscht eine richtige Freund- 
schaft mit einem netten Mädchen, das 
wirkliche Freundschaft schätzt. Bildzu- 
schriften unter MR 20 619, 


Raum 


Hessen. Dr. rer. 
188, in bester 


29, gutaussehend, 
Position, vermögend 
möchte mit sehr hübscher, sportlicheı 
Dame (mit guter Figur) bekannt wer- 
den. Spätere Heirat nicht ausgeschlossen. 
Ganzbildzuschriften unter MR 20560 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20, 


pol., 


Welches junge, hübsche Mädchen möchte 
gern 27jährigen Naturfreund (177) ken- 
nenlernen? Bildzuschriften unter 
MR 20575 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Kaufmann, 21/175, kath., wünscht die Be- 
kannischaft einer hübschen, nettzn 
Dame, die ihn unter anderem auf der 
14tägigen Urlaubsreise im Juli begleitet 
(spätere Heirat). Raum Karlsruhe be- 
vorzugt. Bildzuschriften unter MR 20 565 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Student, 23/178, sucht sympathische, mu- 
sik- und sportbegeisterte Freundin. Bild- 
zuschriften unter MR 20572 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Ingenieur, 36/177, in guten Verhältnissen, 
sucht nette junge Dame für gemein- 
same Reisen (eigener Wagen) und Frei- 
zeitgestaltung. Bitte Bildzuschrift (zu- 
rück) unter MR 20563 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Baden. Drei jährige unterneh- 
mungslustige Mädels wünschen Be- 
kanntschaft mit drei gutaussehenden, 


seriösen Herren (21—28). Bildzuschriften 
erbeten unter MR 20567 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Deutscher, 18/190, blond, schlank, wünscht 
nette Ausländerin zwecks späterer Hei- 
rat kennenzulernen. Bildzuschriften un- 
ter MR 20582 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Düsseldorf—Ruhrgebiet: Kaufmann, Mitte 
30, 182, blond, „bereift“, sucht Begeg- 
nung mit junger Dame, hübsch, char- 
mant, modern, geschieden kein Hinder- 
nis. Bildzuschriften erbeten unter MR 
20585 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Raum Speyer—Ludwigshafen. Sportler, 
19, eigener Wagen, wünscht Bekannt- 
schaft mit 17—19jährigen. Bildzuschriften 
unter MR 20 607 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Christof, 19/178, sucht nettes, liebes Mäd- 
chen Raum Duisburg/Mülheim. Bild- 
zuschriften unter MR 20586 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Stuttgart. Kaufm. Angestellter, 22/178, 
schwarzhaarig, ev., sucht ein hübsches 
nettes Mädchen, dem er ein guter treuer 
Freund sein möchte. Ganzbildzuschriften 
erbeten unter MR 20591 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Bingen—Mainz. Welches Fräulein 
wünscht die Bekanntschaft eines Ita- 
lieners, 26/177, um die italienische Sprache 
zu erlernen und die deutsche zu lehren? 
Schreibe mir, ich werde dir antworten. 
Zuschriften unter MR 20594 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Mannheim. Kaufmann, Rheinländer, 25/181, 
sucht „Sie“, lieb, charmant, gebildet. 
Bildzuschriften unter MR 2059 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Drei charakterfeste junge Männer, Mün- 
sterländer, 20, 25 und 26 Jahre, mit ei- 
genem Wagen, suchen auf diesem Weg 
die Bekanntschaft mit drei hübschen 
Mädeln passenden Alters. Bildzuschriften 
erbeten unter MR 20601 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


industrieller, 27/183, stattliche, gepflegte 
Erscheinung, sucht Bekanntschaft mit 
hübschem, nettem Mädel. Bildzuschrif- 
ten unter MR 20603 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Mainz—Wiesbaden. 19jähriger wünscht 
zwecks Freizeitgestaltung nettes liebes 
Mädel (Teenager) kennenzulernen. In- 
teressen (meinerseits): alles Moderne und 
Zeitgemäße. Bildzuschriften unter MR 
20 605 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Drei unternehmungslustige Bw.-Soldaten 
wünschen Bekanntschaft mit drei net- 
ten Mädels (Württbg.). Bildzuschriften 
unter MR 20 587 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Stuttgart, Techniker mit Wagen, 24/170, 
möchte baldmöglichst nettes Mädel ken- 
nenlernen, da er im Juli nach USA 
fliegt. Bildzuschriften unter MR 20 616 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Welche charmanten Teenager möchten im 
Raum Frankfurt/Main mit zwei Freun- 
den, 21/179—175,' gemeinsam die Freizeit 
verbringen? Eigener Wagen vorhanden. 
Ganzbildzuschriften erbeten unter MR 
20618 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Zwei junge Abenteurer, 24/168 und 21/182, 
bei der christlichen Seefahrt berufstätig, 
wünschen Bekanntschaft mit netten 
Mädchen, Sind z. Z. im Liniendienst zwi- 
schen USA und Argentinien und haben 
ernstere Absichten bei ihrer Rückkehr 
nach Deutschland. Bildzuschriften an: 
Wachter-Kiessling, MS Santa Rosa, Co- 
lumbus Line Inc., 26 Broadway, New 
York 4, U.S. A. 


BRIEFWECHSEL 


BRIEFWECHSEL mit Damen und Herren 
sowie Schuljugend in Europa (deutsch- 
kundig) und in Übersee: Afrika, Ame- 
rika, Asien, Australien sowie Großbri- 
tannien (alle englischkundig) vermittelt 
seit über 15 Jahren — viele Dankschrei- 
ben — das Internationale Korrespon- 
denz-Büro, FR, Anna Maria Braun, 
München 15, Lindwurmstraße 126 A. 


Drei Seeleute, 20/186, 20/178, 21/170, suchen 
Federkrieg mit netten jungen Mädeln. 
Bildzuschriften unter MR 20600 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Junger kaufm. Angestellter, 20/172, kath., 
sehnt sich nach lieber, netter Brieffreun- 
din. Bildzuschriften erbeten (ehrenwört- 
lich zurück) unter MR 20593 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Freunde, 24/173, 24/168, sportlich, viel- 
seitig interessiert, wünschen Briefwech- 
sel mit netten Mädchen. Bildzuschriften 
erbeten unter MR 20602 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 48) 
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lenweite, kann ich mir nicht vorstellen, 
daß die wohlgerundete Jayne noch 
3 cm weniger messen soll. Freilich 
kann ich keinen Eid darauf ablegen, 
da ich Jayne noch niemals so nahe 
war, um Maß nehmen zu können, aber 
ich möchte annehmen, daß die 45 cm 
ein Druckfehler sind. Wahrscheinlich 
sollte es 54 cm heißen. Im Augenblick 
sehe ich keine Möglichkeit, Fotos von 
GRETA GARBO zu veröffentlichen, da 
kein äußerer Anlaß dazu besteht, 
Vreni R. 


FERRUCCIO TA- 
GLIAVINI ist in 
Mailand geboren, 
ursprünglich Inge- 
nieur und Architekt, 
Lucie F. Sein Tenor 
wurde 1939 entdeckt, 
als er in „La Bo- 
heme“ einspringen 
mußte. Gilt als der 
Nachfolger Giglis. 
Singt auch an der 
Metropolitan. Zehn 
Filme in Italien. Ist verheiratet mit der 
Sopranistin Pia Tassinari. Anschrift: 
Via Michele di Lando 11, Rom. 


Nein, A. B., JOACHIM HANSEN ist 
nicht in Berlin, sondern in Frankfurt 
a. d. Oder geboren. Nach dem Abitur 
zunäci:st Studium im Bergbau. Dann 
Fluchi nach Westberlin. Spielte an den 
Bühnen in Rheydt, Wilhelmshaven, 
Oberhausen, Hannover. — JEAN MA- 
RAIS ist am 11. 2. 14 geboren, Steffi B. 
und Ursula Sch., Marnes la Coquette, 
S. e. M., JAMES DARREN, geboren am 
8. 6. 36 in Philadelphia, ELKE SOM- 
MER, geb. am 6. 11. 40, CLIFF RO- 
BERTSON, geboren am 9. 9. 25. 


Bis zum nächstenmal Euer Jiminy 


Sie können noch gratulieren: 


2.5. Bing Crosby, 594 Mapleton Drive, 
Angeles 24/Calif., USA 
Michael Bohnen, Berlin W 15, Kurfürsten- 
damm 50 
Werner Finck, München 77, Keplerstraße 4 


Los 


3.5. Gino Cervi, Via della Consulta I, Rom/ 
Italien 
4.5. a Hepburn, United Artists Studios, 
1041 ormosa Avenue, Hollywood/ 
Calif., ‘sa 
Doris Kirchner, Wien I, Walfischgasse 11 
5.5. Lucia Bose, Via Egea 23, Rom/ltalien 
6.5. Stewart Granger, über 20th Century-Fox 
Studios, Box Nr. 900, Beverly Hills/Calif., 
USA 
Orson Welles, über 20th Century-Fox-Stu- 
dios, Box Nr. 9%00, Beverly Hills/Calif., 
USA 
7.5. Gary Cooper, über MGM-Studios, Culver 
City/Calif., USA 
Anne Baxter, über MGM-Studios, Culver 
City/Calif., USA 
Claude Farell, St. Germain, en Laye, 31, 
Rue de Lorraine 
8.5. Fernandel, 15, Avenue Trudaine, Paris 9 
Kurt Grosskurth, München 9, Laurinplatz 5 
Hanne Wieder, München 27, Laplacestr. 24 
10. 5. Fred Astaire, 748 Park Avenue, New York 
21, USA 
Hannelore Bollmann, München 13, Ba- 
rerstraße 3] 
Marina Vlady, 38, Rue d’Alsac, Clichy 
France 
Senta Wengraf, Wien IX, Kolingasse 19 
12.5. Millie Perkins, über 20th Century-Fox 
Studios, Box Nr. 900, Beverly Hills/Calif., 
USA 
13. 5. Walter Richter, Zürich 32, Wolfbachstr. 14 
14.5. Hans Stüwe, Berlin-Halensee, Paulsborner 
Straße 3 
15.5. James Mason, über 20th Century-Fox 
Studios, Box Nr. 900, Beverly Hills/Calif., 
USA 
Arletty, 31, Rue Ravnovard, Paris 16 
Friedrich Domin, München 8, Troger 
Straße 38 


Marianne Hold, München 2, Ottostraße 9 
Joseph Cotten, über United Artists Studios, 
1041 N. Formosa Avenue, Hollywood/ 


Calif., USA 


LESERDIENST Gegen Einsendung 


von 6 Leserdienst- 
marken (gezahnte Marke rechts un- 
ten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro 
Karte erhalten Sie eine Auto- 
grammpostkarte entweder von: 
Sabine Bethmann, Dietcr Borsche, Die- 
ter Eppler, Hertha Feiler, Antje Geerk, 
Carola Höhn, Claus Holm, Rudolf 
Lenz, Winnie Markus, Edith Mill, 
Wolfgang Preiss, Margit Saad, _Hans 


Söhnker, Sonja Sutter, Peer Schmidt, 
Viktor Staal, Erwin Strahl. 


Bitte geben Sie in 
jedem Falle Ersatz- 
wünsche an und le- 
gen Sie Ihrem Schrei- 
ben einen beschrifte- 
ten Rückumschlag \ ei. 


Pickelfrei und zauberhaft verwandelt 


wirkt Ihre Haut schon nach der ersten Sulfoderm-Puder- 
Anwendung. Im Nu sind entstellende Pickel, Pusteln, Mitesser 
weggepudert und sofort beginnt auch der Heilungsprozeß. 
Denn: Jedes Stäubchen enthält den hauterneuernden 
Schwefelwirkstoff, dessen medizinisch anerkannte 
Tiefenwirkung das Übel an’ der Wurzel packt. 

Die angenehme Parfümierung und hautgleiche Farbtönung 
ermöglichen seine ununterbrochene Verwendung 

als „heilendes Make up" bei Tag und Nacht. 


Das ist die Sulfoderm-Idee und ihr Erfolg: 
Kosmetikum und Heilstoff in einem. 


Eine beglückende Hilfe bei unreiner Haut. 


Ifoderm-rue 


Schönheitsbrevier mit Probedöschen kostenlos durch 


von Heyden -A1- 


München 23 


Originaldose DM 2.— in Apotheken, Drogerien und Fachgeschäften erhältlich. 


Von 151 auf 128 Pfund 


„endlich wieder schlank! 


Lassen Sie Ihr Gewicht nicht erst zu einer Last 
werden. Schon ein paar Pfund mehr können 
Sie um Ihre Chancen und Lebenshoffnungen 
bringen. Das muß nicht sein. Machen Sie sich 
es selbst leichter. Denn mit Cocos ist eine 
Schlankheitskur für Sie kein Problem mehr, 
sondern ganz einfach. 


Keine Experimente! 


Viele Frauen haben es geschafft. Millionen 
allein in Deutschland. Auf ganz einfache und be- 
queme Weise. Durch Cocos. Denn Cocos ist 
keine neumodische Sache. Auch keine Abführ- 
pille. Sondern eine Schlankheitskur, die Sie wirk- 
lich von Ihrem Übergewicht befreit! 


Ohne Risiko! 


Sie können selbst feststellen, wie gut Cocos 
wirkt. Deshalb können Sie die erste Packung pro- 
bieren. Ohne Hungerschmerzen, ohne Ihre täg- 
lichen Eß-Gewohnheiten zu ändern. Dann fühlen 
Sie sich bald leichter, werden schlanker und füh- 
len sich von Tag zu Tag wohler. Und sind doch 
glücklicher. Sie brauchen nur den Gutschein 
auszuschneiden. Und Sie erhalten diese moderne 
Schlankheitskur auf Probe. Oder schreiben Sie 
einfach eine Postkarte an: Cocos Abt.485 KV, 
Hamburg 1, Postfach. 


IN JEDER APOTHEKE! 


Tun Sie das für Ihre schlanke Linie, was 
erprobt ist und sich bewährt hat. Aber tun 
Sie das sofort! 


Ein kostenloser 
Versuch 


'® GUTSCHEIN CE 


[A Sie erhalten unverbindlich von unserer Ver- 
trauens-Apotheke eine Kurpakung auf Probe 


Cocos-Täfelchen im Wert von 14,80 DM #]| 
Cocos-Granulat im Wert von 11, ‚50. DM / 
ie können damit 10 Tage lang einen Versuch 
\y machen und sich danach entscheiden, ob Sie die 
| En, human wollen. Dann können Sie sich 


I} mit der Bezahlung 30 Tage Zeit lassen. Andern- 
fallsschiikenSie denRestderPackung aufunsere 
Kosten zurück! ! 
bus Abt. 485 KV, Hamburg 1, Postfach 


Ein prächtiger Bursche aus Wien, darum 


Freie Fahrt 


fur Fortell 


er Buchstabe F spielt im Kreise seiner Familie zu sein. Ja. 

Leben Bert Fortelis eine und das dritte F nimmt weder den 

große Rolle. Film, Familie Schauspieler noch den Familien- 

und Firma, das sind die drei vater in Anspruch, sondern den 

Dinge, um die sich bei ihm Kaufmann Fortell. Denn in weiser 

alles dreht, die den wasch- Voraussicht hat sich Bert vor vier 

echten Wiener (er ist 35 Jahre) Jahren in Wien ein Radio- und 

voll ausfüllen. Als Schauspieler hat Fernsehfachgeschäfteingerichtet.Als 

er sich mit Leib und Seele dem Altersversorgung. Trotzdem bleibt 

= ; ; Film verschrieben — was ihm schon ihm noch Zeit, seinen Hobbys zu 

ae Be an il. 2 Bl> Hübigı- weteige, engennint , hulaler, eämlist, Buche sun 

holländischen Barock eingerichtet ist, findet er die notwendige Ruhe dazu. hat —, für den Ehemann Fortell len, Skifahren (er ist früher Rennen 
Diese besinnlichen Stunden geben Bert neue Spannkraft für seine Arbeit. gibt es nichts Schöneres, als im gefahren), Basteln und Lesen. 


Bild links: Was wün- 
schen die Damen? Eine 
Platte von Gigli, Ca- 
ruso, del Monaco oder 
etwa Frank Sinatra? 
Bert Fortell ist ein 
ausgesprochener Ken- 
ner klassischer Opern- 
musik und kann des- 
halb seine Kunden gut 
beraten, Wenn Bert zu 
Hause ist, dann küm- 
mert er sich sehr ge- 
wissenhaft um seinen 
Laden. Es versteht sich, 
daß viele Teenager zu 
seinen Kunden zählen. 


Bild rechts: Vier Zim- 
mer bewohnt Bert For- 
tell in der Oberkir- 
cher Gasse 37 in Wien. 
Neben der Küche liegt 
ein kleines, schmuk- 
kes Trinkstüberl, in 
dem sich Bert und seine 
Frau Gertrud zu einem 
abendlichen Plausch bei 
einem guten Glaserl 
Wein zusammensetzen, 
vorausgesetzt, der Herr 
Gemahl ist im Lande. 


Rechts außen: Ja, so 
ein richtiger Paps hat 
es nicht leicht. Kaum 
hat er sich den Schlaf 
aus den Augen gerie- 
ben, schon sind die Ran- 
gen im Bett und for- 
dern eine zünftige Kis- 
senschlacht. Das ist ganz 
nach Berts Geschmack. 
Ohne Rücksicht auf Ver- 
luste gehts dabei zu. 
Je toller, desto besser. 


FILM-REVUE-FOTOS VON PETER GUNNAR NEUBARTH 


Eine große Eisenbahnanlage hat sich 
Fortell zugelegt, zur Freude seiner 
Söhne Marius (5) und Berti (7). Für 
Bert, der nun mehr von den Rollen 
als Naturbursche wegkommt, z. B. 
„Ein Student geht vorbei“, kann man 
nur sagen: „Freie Fahrt für Fortell“. 
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Seinen ersten „Filmgag“ leistete sich das zweijährige Herbertchen, als es in 
einen Brunnen gefallen war. Die Oma meinte: „Gebt ihm doch eine Butterstulle 
auf diesen Schreck!“ Da schlug er die dunklen Augen auf und sagte: „Aber mit 
Wurst!“ (Bild links). Der spätere Hübner erwies sich als hervorragender 
Charakterdarsteller, wie z. B. in dem Film „Verrat an Deutschland“ (Bild oben). 


Mein erster Film: HH Hüitach 


mitgewirkt. Der erste fällt in das 

Jahr 1913. Er wurde in Wien ge- 
dreht, und zwar in einem kleinen 
Fotoatelier im vierten Stock eines 
Hauses auf der KRotenturmstraße. 
Und nun werden Sie lachen: Es war 
ein „Ton“-Film! Das Verfahren 
nannte sich „Kinotophon“. Der tech- 
nische Gag bei der Sache war die 
Koppelung einer Filmkamera mit 
einem sogenannten Phonographen. 
Nicht etwa schon mit einem Gram- 
mophon, nein! Einem Phonographen- 
apparat mit einer für damalige Ge- 


B: jetzt habe ich in 156 Filmen 


wohnheiten übergroßen Wachswalze 
(nicht Platte)! In einer Ecke des qua- 
dratischen, nicht sehr großen Zim- 
mers war auf einem Regal sehr hoch 
oben, fast an der Decke, ein Riesen- 
trichter aus Messing aufgestellt. In 
Richtung dieses ° Trichters mußte 
alles gesprochen werden. Wenn man 
den Mund auch nur ein wenig aus 
diesem Schallwinkel entfernte, war 
später bestimmt nichts mehr zu ver- 
stehen — und es war ohnedies nicht 
gerade viel, was hörbar wurde. War 
die Bewegungsfreiheit in dem klei- 
nen Raum an sich schon sehr ein- 


geschränkt, so wurde sie geradezu 
beklemmend durch das bei jeder 
Aufnahme einsetzende „Geriß“* um 
den besten Platz in Richtung Schall- 
trichter. Wir drehten im Original 
„Auerbachs Keller“ aus Goethes 
„Faust I“. Ich spielte den Brander. 
Damals zählte ich 24 Lenze und war 
an der „Volks- und Residenzbühne“ 
engagiert, einem noch jungen Unter- 
nehmen unter der Leitung von Dr. 
Arthur Rundt und Stefan Gross- 
mann, dem bekannten Schriftsteller. 
Rundt war ein berühmter Talent- 
finder, und so gehörten dem En- 


semble meist sehr begabte, damals 
noch sehr junge Kollegen an, z. B. 
Fritz Kortner, Rudolf Forster, Ernst 
Deutsch, Karl Etlinger, Berthold 
Viertel und Jürgen Fehling. Mancher 
von ihnen versuchte sich in jenen 
Tagen auch erstmals im Film. 

In diesem „Atelier“ drehte ich 
später noch den Film „Feindliche 
Seelen“ nach Felix Salten und er- 
hielt dafür eine Tagesgage von fünf- 
zig Kronen. Gar nicht so schlecht, 
wenn man bedenkt, daß dieser Be- 
trag einem Zahlungswert von heute 
rund 200 DM entsprach. Die Film- 
leute von 1913 konnten ja nicht an- 
nähernd Gagen in der heute übli- 
chen Höhe bezahlen, weil ja auch die 
Einspielergebnisse von damals einen 
Vergleich mit heutigen Verhältnissen 
in keiner Weise zulassen. 

Den ersten „richtigen“ Tonfilm 
nach vielen Stummfilmen drehte ich 
1930 in Wien-Sievering unter Georg 
Jacobi. Es war der erste österreichi- 
sche Tonfilm, der in Österreich 
„Sturm im Wasserglas“ und in 
Deutschland „Die Blumenfrau von 
Lindenau* hieß. In diesem Film 


spielte ich neben Renate Müller, Ha- 
rald Paulsen, Paul Otto, Hansi Niese 
und Oscar Sabo. 


Herbert Hübner, wie wir ihn kennen. 


Im nächsten Heft: 
Maria Holst 


A WOCHE VOM 1. MAI BIS 7. MAI 1960 


B WOCHE VOM 8. MAI BIS 14. MAI 1960 


Freundschaften 


x %* 
y Death 


ZWILLINGE I 21. 5. bis 21. 6 
KREBS & 22. 6. bis 2.7 


23. 7. bis 23. 8. 


JUNGFRAU 


m 24. 8. bis 23. 9. 


WAAGE SL 24.9. bis 23.10. 


Bedeutung der Zeichen: 


ERENGEERE 


ENELERE 


BELLE 


EORLEDENE 
DREEENDONEE: 
eiealee[disafe [on 
«ie sieeleeidelee] 
BEESESEDBL 
ERDSOGEREDEE 


glänzende angenehme uch zufriedenstellende leichte ernste 
Erfolge Überraschungen Entwicklung Schwierigkeiten N Krise 
wesentliche 4 günstige nichts vorübergehende größte 
Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Wenn Sie jetzt vorsichtig zu Werke gehen, 
vermeiden Sie Feindschoft und Fehlschläge. 


Bis zum 10. beruflich durchhalten! Sie brau- 
chen jetzt viel Kraft und Selbstsicherheit. 


Sorgen Sie zunächst für eine klare Situa- 


tion, der Erfolg spricht später für Sie. 
Sie sollten erst einmal vor der eigenen Tür 
kehren und sich eines Versprechens erinnern. 
Vertrauen Sie ganz auf Ihre eigenen Kräfte 
und lassen Sie sich von niemand täuschen 


Sie sind zur Zeit sehr gereizt. Warum ei- 
gentlich® Schalten Sie ab, dann geht's. 


Eine Nachricht zu Monotsanfang bringt Un- 
ruhe mit Partnern, später klärt sich manches. 


Entspannungstendenzen und Verträglichkeit, 
eine glückliche Hand regelt viel Unklares. 


Nicht nervös werden, ab 10. ist der Weg 
wieder frei, und Gegner verlieren an Boden. 


Geselligkeit hilft über manche trübe Stunde. 
Laden Sie also ein paar Freunde eın. 


Private Verbindungen noch stärker pflegen! 
Sie erleben schöne Tage und haben Erfolg. 


Aus einem Zwischenfall entstehen Freund- 
schaften, aber am 7. Mai vorsichtig sein. 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos”, (13a) Bayreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


Sie machen Musik (16) 


Be w 
Der fünfunddreißigjährige Peter Sand- 


loff, in New York geboren, hat deut- 
sches und auch russisches Blut in sich. 


Peter Sandlofi 


leich für seine erste Film- 

komposition wurde Peter 

Sandloff anläßlich der Ber- 

liner Filmfestspiele im Jahre 

1956 mit dem Bundesfilmpreis 

ausgezeichnet. Er schrieb sie 
für den von Peter Pewas inszenier- 
ten Film „Viele kamen vorbei“, der 
das damals gerade besonders aktu- 
elle Thema einer mysteriösen Auto- 
bahn-Mordserie behandelte (Haupt- 
rollen: Harald Maresch, Frances Mar- 
tin und Christian Doermer). Über 
den Komponisten begeisterte sich ein 
Kritiker: „Peter Sandloff liefert sei- 
ne erste Filmmusik. Sie ist beste- 
chend, modern und exakt. Und nichts 
kommt einem bekannt vor. Den 
Mann sollte man schleunigst wieder 
nehmen.“ 

Dieser Mann, den man „schleunigst 
wieder nehmen sollte“, wurde am 3. 
Juli 1924 als Sohn der bekannten 
deutschen Schauspielerin Eva Fiebig 
und eines russischen Arztes in New 
York geboren. Nach dem frühen To- 
de des Gatten kehrte Eva Fiebig 1925 
mit dem kleinen Peter nach Deutsch- 
land zurück und nahm ihren Beruf 
wieder auf. Der häufige Engage- 
mentswechsel Eva Fiebigs brachte es 
mit sich, daß der heranwachsende 
Sohn schon in früher Jugend der Rei- 
he nach folgende Städte kennenlern- 
te: Berlin, Wien, Mannheim, Bremen, 
Karlsruhe, Breslau und Hamburg, 
wo Eva Fiebig heute das Schauspiel- 
seminar der Hamburger Kammer- 
spiele leitet, zu dessen Ensemble sie 
außerdem gehört. 

Peter Sandloff besuchte in Ham- 
burg das Gymnasium und studierte 
danach an der Staatlichen Hochschu- 
le für Musik in Köln die Hauptfä- 
cher Komposition und Dirigieren. 
Das Kriegsende erlebte er nach Be- 


endigung des Studiums in der groß- 
elterlichen Wohnung in Berlin. Weil 
sein Vater Russe war — er hatte spä- 
ter die amerikanische Staatsbürger- 
schaft erworben, und auch Peter 
Sandloffs Mutter war durch ihre Hei- 
rat Amerikanerin geworden —, nah- 
men die Sowjets den jungen Musiker 
zunächst einmal mit und hielten ihn 
ein halbes Jahr lang in einem Inter- 
nierungslager an der Wolga fest. 

Nach seiner Rückkehr versuchte 
er vergeblich in Berlin beruflich Fuß 
zu fassen und ging deshalb nach 
München, wo seine Mutter inzwi- 
schen ihre Tätigkeit als Schauspie- 
lerin am Theater und als Spreche- 
rin am Funk wiederaufgenommen 
hatte (man sah sie später auch in den 
Filmen „Toxi“, „Komm zurück“, „Der 
Hauptmann von Köpenick“ und hör- 
te sie als Synchronstimme). Über sei- 
ne Mutter bekam Sandloff Kontakt 
zu Radio München (damals noch ein 
amerikanischer Sender) und war 
kurze Zeit in der Musikabteilung die- 
ser Station tätig, ehe er — bis 1953 — 
als Theaterkapellmeister in Bam- 
berg, München und Freiburg wirkte 
und anschließend als Aufnahmelei- 
ter bei einer amerikanischen Schall- 
plattenfirma in Berlin arbeitete. 

Seit 1955 lebt er als freischaffender 
Komponist und Dirigent in Berlin, 
wo er fürs erste einmal seßhaft ge- 
worden ist, und zwar in Berlin-Ha- 
lensee, Paulsborner Straße 87. 

Schon als Fünfzehnjähriger trat 
Sandloff im Jahre 1939 in Hamburg 
zum erstenmal öffentlich als Kom- 
ponist auf. Als Theaterkapellmeister 
schuf er eine Reihe von Bühnenmu- 
siken und komponierte mehrere Bal- 
lette (Bayerisches Staatstheater, 
Hamburgische Staatsoper). Ab 1956 
schrieb er laufend auch Filmmusik, 
u. a. für „Geliebte Corinna“ (Elisa- 
beth Müller, Hans Söhnker, Hanne- 
lore Schroth, Klaus Kinski), „Mäd- 
chen in Uniform“ (Lilli Palmer, Ro- 
my Schneider, Therese Giehse, Sa- 
bine Sinjen, Christine Kaufmann), 
„Polikuschka“ (Folco Lulli, Ellen 
Schwiers, Ivan Desny), „Nackt, wie 
Gott sie schuf“ (Marisa Allasio, Rik 
Battaglia, Paul Bösiger und Ellen 
Schwiers). Der von ihm musikalisch 
betreute abendfüllende Indien-Do- 
kumentarfilm „Ruf der Götter“ wur- 
de mit dem Prädikat „Besonders 
wertvoll“ ausgezeichnet. 

Ein Dutzend Musiken zu Kurz- und 
Kulturfilmen (z.B. „Die Kongreßhal- 
le zu Berlin“), Hörspiel- und Fern- 
sehkompositionen wie die Musik zu 


dem amerikanischen Fernsehfilm 
„Mord im Nebel“, die Ballettmusi- 
ken „Kapitel IV“, „Eva und ihre 


Kleider“, „Kain und Abel“, „Pinoc- 
chio“ (für Tatjana Gsovsky und ihr 
„Berliner Ballett“ und zum Teil für 
die Berliner Festwochen geschrieben, 
im Fernsehen gezeigt und auf großer 
In- und Auslandstournee, die bis 
nach Südamerika führte, mit 181 
Vorstellungen erfolgreich) run- 
den sein Werk ab. Starken Widerhall 
fand seine Langspielplatte ohne Text 
„Erinnerungen an Kurt Weill“ (Elec- 
trola C 80 441). 

Peter Sandloff ist mit einer Tän- 
zerin verheiratet und hat zwei Kin- 
der, von denen eines zwei Jahre, das 
andere zehn Monate alt ist. 
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Postscheckkonto: 


»B mal 4< 


>B mal 4: Seife 
Frische - so wie 
ich sie liebe! 


Hai. wie das spritzt - und erfrischt! 
Klares Wasser und der Schaum 

von meiner „8 mal 4“. Das macht munter 
und hält mich bis zum späten Abend 
morgenfrisch. „8 mal 4" beseitigt 
geruchbildende Hautbakterien, sie macht 
immun gegen Körpergeruch. 

„8 mal 4“ ist eine wunderbare Seife. 

Sie kostet eine Mark fünfzig, und das 


gönne ich mir gern. 


IB 2 (if? 


3619 


Aktenberge und Gebrülle ... na wenn 
schon - ich bleibe doch so frisch 
wie oben, dank meiner „8 mal 4“... 


Das Buch zum Film 


Hervorragende Romane, die Sie auf 
der Leinwand mit internationalen Stars 
sehen und noch sehen werden; Ro- 


die bewährten Apotheker 
Heidrich’s Virchosan- 
Dragees. Meist in kurzer 
Zeit merkliche Gewichtszunahme, 
volle Körperformen, frisches Aus- 
sehen (für Damen volle Figur); 
stärken Arbeitslust, Blut und 
Nerven. Völlig unschädlich, auch 
für Kinder. Kur (360 Dragees) 
6.50 DM. Doppelkur 12,-DM. Ausführl. Broschüre gratis. 


Dr. Hoffmann & Co. GmbH., Abt. W 20, Berlin W15 
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mane, die so gut sind, daß sie jeder 
besitzen möchte. — Interessante Farb- 
prospekte kostenlos durch 


Gloria-Versand, Karlsruhe, Postfach 581 


„HORMOCENTA 


Karlsruhe für Anzeigen Nr. 76514, für Vertrieb Nr. 28961. Die FILM-REVUE erscheint 
alle 14 Tage dienstags. Verkaufspreis 70 Pf pro Heft. — Im Abonnement kann die 
FILM-REVUE beim Briefträger, Postamt oder direkt beim Verlag bestellt werden. 


— Für die Herausgabe in Österreich verantwortlich: H. G. Kramer, Wien I, 
Freyung 6. — Postabonnement monatlich DM 1,40 zuzüglich Zustellgebühr. Bei 
Zustellung durch Boten ortsübliche Zustellgebühr. — Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste 
Nr. 13a vom 1. Januar 1960 gültig. Bild- und Textnachdruck nur mit Genehmigung des 
Verlages und unter Quellenangabe. — Das Führen der FILM-REVUE in Lesezirkeln 
ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages gestattet. — Für unverlangt 
eingesandtes Material keine Gewähr. Rückgabe erfolgt nur, wenn Rückporto 
beiliegt. Nummer 9, Jahrgang 14/1960, 26. April 1960. — Printed in Germany. 
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nach Geheimrat Prof. Dr. Sauerbruch 


A & “a, Einzige Placenta-Creme des weltberühmten Mediziners. Eine Bürgschaft für höchst- 
} NS mögliche Wirkung! HORMOCENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt 
By FYR Straffung ee AusSüdamerika schreibt man: „EinewirklicheWunder- 
fi u] creme.‘ Namhafte Filmstars in USA äußern sich begeistert Be die ra Hautver- 
—_ a schönerung durch HORMOCENTA. Frauenärzte bestätigen die erstaunliche m 
RE a > Glättung und Straffung der Haut. Gesichts- und Halsfalten verschwinden —, pi 
Bu ” Par g 9 & 
Jay der Teint wird klar und rosig. HORMOCENTA ist hauffertig, daher kein 7 ° 
2. 5 . Nachfetten erforderlich. — Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA :: 
f A \ „‚Nachtcreme‘‘ — „Tagescreme‘' oder für trockene Haut: ‚Nachtcreme extra fett‘ in 
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(Fortsetzung von Seite 43) 


Zwei neunzehnjährige Mädel wünschen 
Briefwechsel. Bildzuschriften unter 
MR 20595 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


23jährige wünscht sich Briefwechsel mit 
nettem, intelligentem Herrn. Bildzu- 
schriften unter MR 20592 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Schweizerknaben, 18/180, 21/184, wün- 
schen auf dem Weg des Federkriegs 
nette Brieffreundinnen kennenzulernen. 
Bildzuschriften unter MR 20606 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Katja, 22/165, wünscht netten Briefflirt mit 
vielseitig interessierten Herren. Bild- 
zuschriften erbeten unter MR 20608 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Junger Deutscher im Ausland, vielseitig 
interessiert, wünscht Briefwechsel mit 
anständigem Mädel. Bildzuschriften un- 
ter MR 2611 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Drei Italiener, 20—24, suchen nette Brief- 
freundinnen. Nur Bildzuschriften unter 
MR 20614 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Brief und Bild (Ganzfoto) wünschen sich 
drei junge, unternehmunsgslustige Schiffs- 
offiziere der Handelsmarine, 21/184, 
blond, 22/184, blond, 23/186, schwarz, von 
netten jungen Mädchen, die die See- 
fahrt romantisch finden. Zuschriften 
unter MR 20 615 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Teenager, 17/165, wünschen netten 
Brieffreund, Bildzuschriften unter MR 
20 617 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Hallo, wer schreibt schlanker, blonder 
2ljährigen tolle Ansichtskarten. Kenn- 
wort „Fernweh“, Rotthalmünster Ndb., 
postlagernd. 

Deutscher in Frankreich, 23/183, blond, 
wünscht Kontakt mit nettem, liebem 


deutschen Mädchen, Nur Bildzuschriften 
unter MR 2059 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Norddeutsche, 21, hellblond, schlank, 
wünscht Brieffreund mit Interesse u. a. 
f. Film, Malerei, Tanz, Musik. Auslands- 
zuschriften in engl. Sprache, Zuschriften 
unter MR 20 589 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Österreicher, 19, wünscht Briefwechsel mit 
Mädchen im In- und Ausland. Bildzu- 
schriften unter MR 20548 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


isjähriges Mädel sucht Briefwechsel mit 
netten jungen Herren aus aller Welt. 
Bildzuschriften unter MR 20552 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 

2ljähriger Deutscher, seit 1958 in Kanada, 
sucht Briefwechsel mit nettem deutschem 
Mädel. Zuschriften unter MR 20556 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Zwei Gärtner, 23/165, 21/175, ev., wünschen 
Briefwechsel mit hübschen jungen Da- 
men aus dem In- und Ausland. Hobbys: 
Gute Musik, Fotografieren, Wandern, 
Zuschriften unter MR 20562 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


isjährige Schülerin, Kölnerin, 170, blond, 
sucht netten Briefpartner. Bildzuschrif- 
ten unter MR %573 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 
19jähriger, ev., 170, möchte nettes, intel- 
ligentes Mädchen durch Briefwechsel 
kennenlernen, Bildzuschriften unter 
MR 20574 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Ursula, 17/160, Gesine, 16/163, suchen nette, 
lustige Brieffreunde. Freude über jede 
Zuschrift, möglichst mit Bild, unter 
MR 20576 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Akademiker, 22/173, sucht wirklich attrak- 
tive, charmante und begabte Briefpart- 
nerin, auch Ausland. Ganzfotos erbeten 
unter MR 20 577 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Abiturientin als Briefpartnerin, die viel 
Spaß am Gedankenaustausch hat, 
wünscht sich Student (22). Bildzuschrif- 
ten unter MR 20578 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Konzertpianistin als Briefpartnerin 
wünscht sich Absolvent der TH (23). 
Bildzuschriften aus dem In- und Aus- 
land unter MR 20579 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


iTjähriger wünscht Briefwechsel mit frech- 
fröhlichen Teenagern. Bildzuschriften 
erbeten unter MR 20580 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Welehes wirklich hübsche Mädchen 
schreibt (Bild zurück) 2ljährigem, 1,90 m 
langem, gutaussehendem Berliner? Spä- 
tere Bekanntschaft nicht ausgeschlossen. 
Zuschriften unter MR 20583 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Welcher Herr schreibt lebenslustiger Se- 
kretärin, dunkelblond, 22/170? Bildzu- 
schriften unter MR 20584 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Einsam? Gr. 
d. Abtg. 7, 


Partnerkatalog m. Bildern 
(24a) Reinbek., Postf. 103. 


22jähriger, 172, blond, sportliche Figur, 
sucht Briefpartnerin. Bildzuschriften 
unter MR 20588 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


URLAUB 


Junger Kaufmann, Autofahrer, wünscht 
nette Dame bis 20 für den Sommer- 
urlaub kennenzulernen. (Raum möglichst 
Süddeutschland. Getrennte Kasse. Bild- 
zuschriften unter MR 20569 an FILM- 


REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Stuttgart. Zwei Freunde, 22, eigener Wa- 
gen, suchen nette Damenbekanntschaft 
zwecks gemeinsamer Freizeit- und Ur- 
laubsgestaltung. Getrennte Kasse. Bild- 
zuschriften unter MR 20570 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Inspektor, Mitte 30, sucht Urlaubspart- 
nerin. Getrennte Kasse, Bildzuschriften 
unter MR 20 596 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Welche überdurchschnittlich aussehende 
junge Dame begleitet sprachgewandten 
Doktor in guter Position auf Auslands- 
reise? Getrennte Kasse. Bildzuschriften 
unter MR 20 597 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Arzt, 36, 
Kasse. 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
nienstraße 16-20. 


sucht Urlaubspartnerin. Getr. 
Bildzuschriften unter MR 20 604 
Stepha- 


Zwei Sporttypen, 20/165, 22/163, suchen für 
ihren Kabriolett zwei bildhübsche, unter- 
nehmunsgslustige Mädel für einen Cam- 
pingurlaub in Jugoslawien. Getrennte 
Kasse. Bildzuschriften unter MR 20610 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


STELLENANGEBOTE 


Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie für 
einen der schönsten Markenartikel für 
Frauen und Mädchen als Sammel- oder 
Privatverkäufer tätig sein wollen — ein 
großartiger Nebenverdienst! Unterlagen 
gratis, Muster zum Sonderpreis von 


4.0 DM und Porto per Nachnahme. 
R. MÜLLER, Abt. 
fach 655. 


3B, Coburg, Post- 


UNTERRICHT 


Arzthelferin mit Diplom 


Halbjährige Berufsfach-Lehrgänge 
für kaufm.-praktische Arzthelfe- 
rinnen. Kursbeginn jeweils Okto- 
ber und April. Modernes Wohn- 
heim, Ausbildungs-Beihilfen. 
Verlangen Sie Freiprospekt 2K 
erefitu?. Dr. med. Buchholz 


Lehrinstitut 
Univ.-Stadt Freiburg, Schwarzwald, Starkenstr. 36 


Wer will Sprachen lernen ? 


Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern, 

Zickerts F. R. Fernkurse 

München-Großhadern 


ERRÖTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHW.IERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr. FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT. 
35jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30. 


Revolution!‘ In 3 Wochen Zehnfinger- 
Blind, Steno 150 Silben 5 Wochen! Bü- 
ro-Fächer-Umschulung usw. Freiprosp. 


Dr. Kuhr’s Fernlehrinstitut, Heidelberg, 
Fach S 29. 


Lerne daheim! Englisch. Französisch. Spa- 
nisch, Italienisch. Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56. Göttingen 


Lerne daheim! Richtig Deutsch - Guter Siil, 
Steno. M-schreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56/A, Göttingen 


Lerne daheim! Sekretärin, Buchhalter, 
Industriekaufmann, Steuerhelfer. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/5. Göttingen 


E SONSTIGE WUNSCHE 


Filmstarkartenautogramme. 
Preisangebote unter MR 20561 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr, 16-20. 


verkaufe 


Verkaufe Filmstar-Autogramme. Zuschrif- 
ten unter MR 20581 an FILM-REVUE, 
Karlsrußse, Stephanienstraße 16-20. 

Briefpapier m. Namen u. Adresse bedruckt 
preisgünstig. Mustersendung kostenlos. 
Schmidbauer, München 1, Postf. 688/C. 


Verkaufe FILM-REVUE, 1955—1959 (50 DM). 
Steinke, Hannover-Süd, Tiestestr. 43. 
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KURZREVUE 


OSCAR für „Serengeti” 


Neben den 11 OSCARS, die der Film 
„Ben Hur“ (siehe Seiten 14 bis 19) für 
sich verbuchen konnte, gab es bei der 
32. OSCAR-Verleihung in Hollywoods 
Pentages-Theater folgende Preisträger: 
Beste Schauspielerin (Hauptrolle) wur- 
de Simone Signoret in „Der Weg nach 
oben“, für die beste Nebenrolle wurde 
Shelley Winters („Das Tagebuch der 
Anne Frank“) ausgezeichnet, den Auto- 
ren des „Bettgeflüsters“ wurde das be- 
ste Drehbuch bescheinigt, Bernhard und 
Michael Grzimeks Afrikafilm „Serenge- 
ti darf nicht sterben“ erhielt das Prä- 
dikat „Bester Dokumentarfilm“, und der 
von Frank Sinatra gesungene Schla- 
ger „High Hopes“ aus „Eine Nujmer zu 
groß“ erhielt ebenfalls einen OSCAR. 


Der Prozeß ©. W. 


Nein, nicht O. W. Fischer verbirgt sich 
im Titel des gleichlautenden Film- 
projekts, sondern Oscar Wilde, den Pe- 
ter Finch darstellen wird. Weitere 
Mitwirkende in der englischen Dichter- 
Biographie sind James Mason, Nigel 
Patrick und John Fraser. (fr.) 


Peter-Kraus-Schlager 


Unser Aufruf in Heft 5, einen 
zündenden Schlagertext für Pe- 
ter Kraus zu schreiben („Peter 
sucht ein Echo“), ließ so viele un- 
bekannte Dichter ihren Pegasus 
satteln, daß wir immer noch mit 
der Sichtung und Prüfung der 
unzähligen Zuschriften beschäf- 
tigt sind. FILM-REVUE wird 
aber in einer der nächsten Aus- 
gaben das Ergebnis des Wett- 
bewerbs veröffentlichen. 


Wallace — stark gefragt 


„Die Bande des Schreckens“ ist nach 
„Der Frosch mit der Maske“ und „Der 
rote Kreis“ die dritte Edgar Wallace- 
Verfilmung, die Harald Reinl z. Z. vor- 
bereitet. Es spielen: Siegfried Lowitz, 
Karin Dor, Fritz Rasp, Eddi Arent und 
Carl Lange. (fr.) 


Gold und Silber für Freddy 


Freddy Quinn und seine Erfolgsschla- 
ger „Unter fremden Sternen“ und „Du 
mußt alles vergessen“ wurden mit je 
einem goldenen und silbernen „Lö- 
wen von Radio Luxemburg“ ausgezeich- 
net. Den „Bronzenen Löwen“ erhielt 
Ivo Robic für „Morgen“. Die offizielle 
Verleihung fand auf hoher See an Bord 
der „United States“, des schnellsten 
Passagierdampfers der Welt, statt. (fr.) 


Faust-Film 


Ende Mai beginnen in den Realfilm- 
Studios unter der künstlerischen Ober- 
leitung von Gustaf Gründgens die Dreh- 
arbeiten zu dem „Faust“-Farbfilm nach 


Ya A 


einer Gründgens-Inszenierung des 
Deutschen Schauspielhauses Hamburg. 
Will Quadflieg, Ella Büchi, Elisabeth 
Flickenschildt, Hermann Schomberg und 
Mephisto-Gründgens spielen unter Re- 
gie Peter Gorskis die Hauptrollen (fr.) 


Auf vollen Touren 


Nach einmonatigem Streik läuft die 
Produktion in allen Hollywooder Ate- 
liers wieder auf vollen Touren. Die 
großen Filmgesellschaften haben die 
Forderungen der Schauspieler zu einem 
Teil anerkannt. (fr.) 


Familiennachrichten 


Josef Sieber, eine der urwüchsigsten 
und kraftvollsten Erscheinungen des 
deutschen Films, wurde sechzig. Eben- 
falls Spencer Tracy. — Produzent und 
Regisseur Otto Preminger heiratete in 
dritter Ehe das Londoner Fotomodell 
Patricia Hope Bryce. — In aller Stille 
schlossen Debra Paget und Regisseur 
Budd Boetticher in Mexiko den Bund 
fürs Leben. — Weniger heimlich führte 
Yul Brynner nach seiner Scheidung von 
der früheren Schauspielerin Virginia 
Gilmore die Chilenin Doris Kleiner 
zum Standesamt. — Ein-paar Tage vor 
seiner Eheschließung mit Olive Moore- 
field verunglückte der Trompeter Man- 
fred Bunge tödlich. — Ihr fünftes Kind, 
einen Jungen, bekam die Schlagersän- 
gerin Rosemary Clooney, die Frau Jose 
Ferrers. (fr.) 


Neu im Atelier 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
Kamera, M. = Musik, D. = Darsteller. 


BERLIN 


„Marina“. R.: Paul Martin. B.: Eckart 
Hachfeld, Volodja Semitjoff. K.: Karl 
Löb. 

D.: Rocco Granata, Marianne Hold, 
Renate Holm, Gabriele, Bill Ramsey, 
Silvio Francesco. 

„Die 1000 Augen des Dr. Mabuse“. 
R.: Fritz Lang. B.: Heinz Oskar Wuttig, 
Fritz Lang. K.: Richard Angst. 

D.: Dawn Addams, Peter van Eyck, 
Gert Fröbe, Wolfgang Preiss. 


„Schachnovelle“. R.: Gerd Oswald. 
B.: Herbert Reinecker, Harold Medford, 
Gerd Oswald (nach der Novelle von 
Stefan Zweig). K.: Günther Senftleben. 
M.: Hans Martin Majewski. 

D.: Curd Jürgens, Claire Bloom, Hans- 
jörg Felmy, Mario Adorf, Horst Frank. 


GOTTINGEN 


„Himmel, Amor und Zwirn“. R.: Ul- 
rich Erfurth. B.: Hans Nogly. K.: Al- 
bert Benitz. 

D.: Hartmut Reck, Gritt Boettcher, 
Hannelore Schroth, Günther Pfitz- 
mann, Thomas Braut. 


(Die Leserbriefe geben nicht die Meinung der Redaktion wieder) 


Widderfrau 


Mit großem Interesse habe ich das 
Ergebnis der BAMBI-Wahl zur Kennt- 
nis genommen. Meine Lieblingsschau- 
spielerin Ruth Leuwerik hat tatsäch- 
lich wieder den Vogel abgeschossen. 
Als ich ihr zum letzten Geburtstag gra- 
tulierte, schrieb sie mir ein paar nette 
Zeilen. Ja, sie ist menschlich sehr sym- 
pathisch, sie ist eben eine Widderfrau, 
und Widderfrauen sind bekanntlich 
nahbar. willi G , Heidelberg 


350mal Caterina 


Bitte lache mich nicht aus! Mit 12 
Jahren fing ich schon an, eine Valen- 
te-Francesco-Sammlung anzulegen. 
Mein Ergebnis heute nach vier Jahren: 
350 Bilder von Caterina Valente und 
160 von ihrem Bruder Silvio. Meine 
Ausdauer wird allgemein bewundert, 


denn hier in Rostock kommt man nicht 
so leicht an Autogramme und Starpor- 
träts westdeutscher Schauspieler wie 
drüben bei Euch. Übrigens führe ich 
nebenbei einen Peter Kraus- und Gitta 
Lind-Club. Eine Leserin aus der Ostzone 


FILM-REVUE in Kanada 


Meine Freunde und ich sind von der 
„Film-Revue“ begeistert. Wir sind sehr 
filminteressiert und sammeln aus Zei- 
tungen und Zeitschriften die Fotos un- 
serer Lieblingsstars. Im vergangenen 
Jahr entdeckten wir die „Film-Revue“ 
und sähen, daß Sie viele wundervolle 
Star-Fotos veröffentlichen. Das ist für 
ıns das wichtigste. Von den deutschen 
Filmstars gefallen uns am besten Ma- 
rianne Koch, Maria Schell, Kai Fischer, 
Hildegard .Knef, Hardy Krüger und 
E!isabeth Müller. Von den Hollywood- 
Stars aber ist Ava Gardner schon seit 


1950 mein großer Schwarm. Hoffentlich 
bringen Sie von ihr bald einmal schöne 
Fotos! Wir danken Ihnen für alle die 
wundervollen und interessanten Bilder 
in der FILM-REVUE und grüßen Sie 
herzlich Larry B., Montreal/Kanada 


Nuschlfieber 


Da hatte ich die ganze „O. W. Sprech- 
kunst-Angelegenheit“ schon längst ver- 
gessen, nun fand ich in einer Boule- 
vardzeitung, die meine kannibalisti- 
schen Instinkte befriedigt, eine Kritik 
über „Peter Voss II“, in der es heißt, 
O. W. leide an „Nuschlfieber“, wobei 
diese Krankheit als „Heimatfacon von 
Unterspielen“ definiert war. Bitte, lä- 
cheln Sie nicht! Dieses Nuschlfieber in 
Tateinheit mit einem krampfhaften 
Abwürgen jeden Ausdrucks hat nicht 
zuletzt den zu den Akten gelegten 
Hollywoodskandal verursacht. Als ich, 
angeregt durch Ihre Faschingsausgabe 
mit dem Beitrag „O. W. in Dollarika“, 
den Fall einmal nachlas, was entdeckte 
ich da in FILM-REVUE Nr. 7/57? 
Henry Koster: „Auch ließ sich der Star 
nicht raten, seinen Stimmfall zu än- 
dern, je nachdem es ein Auftritt im 
Film verlangte“. Und gar in Nr. 19/57? 
O. W. über sich selbst: „Ich bin nie 
gern zur Schule gegangen, auch nicht 
auf die Universität, obwohl ich drei 
Jahre durchgehalten habe. Ins Rein- 
hardt-Seminar ging ich drei Monate. 
Kann man denn das lernen? Gehen 
Sie nur ins Kino, dann werden Sie 
schon merken, daß ich gar nicht spre- 
chen kann!“ 


stud. phil. Winfried M., Offenbach M. 


Die Leidenschaft flieht 


Ich bin seit einiger Zeit eifriger Le- 
ser der Film-Revue und hatte bis jetzt 
noch keine Ursache, mich zu beklagen. 
Nun las ich aber in Heft 7 in der Jean 
Gabin-Story, daß „Die Leidenschaft 
flieht, die Liebe muß bleiben“ ein fran- 
zösisches Sprichwort sei. Das war sicher 
ein Versehen, denn dieses geflügelte 
Wort stammt aus Schillers „Glocke“, 
und es ist wohl kaum anzunehmen, 
daß Schiller das Zitat aus dem Fran- 
zösischen übernahm. Erika H., München 


Unter die Haut 


Vor einigen Tagen sah ich den Film 8 


„Strafbataillon 999“. Ich wundere mich, 


daß dieser Streifen kein Prädikat er- ° 


halten hat. Selten hat man bei uns 


so viele gute Schauspieler in einem ) 
Film vereint gesehen wie hier. Unter | 
der sehr bemühten Regie von Harald 
Philipp ist ein harter, kompromißloser 
Kriegsfilm entstanden, eine Anklage 
gegen den Wahnsinn des Krieges, ein 
eindrucksvoller Film, der unter die 
Haut geht. Walter H., Untertürkheim | 


Deutsche Filme nicht gefragt 


In den zwei Jahren, die ich nun schon 


in der schönen Stadt San Franzisko 5 
lebe, habe ich noch keine Ausgabe der 


„Film-Revue“ verpaßt. Der eigentliche 


Grund meines Schreibens sind die deut- 
schen Filme, die man hier sieht. Ab- ° 


gesehen vom „Hauptmann von Köpe- 
nick“, der „Züricher Verlobung“ und 


Nachkriegsfilmen älteren Datums wie ) 


„Die Sünderin“ füttert uns der deut- 
sche Export nur mit Heimat- oder ural- 
ten Operettenfilmen. Die Deutschen 
sind sehr beliebt in Amerika, man re- 
spektiert und bewundert uns oft mehr, 
als wir vielleicht verdienen. Aber deut- 
sche Filme sind hier nun einmal gar 
nicht gefragt. Ich verstehe das einfach 
nicht. Man bekommt hier deutsches 
Kristall, deutsche Stahlerzeugnisse und 
deutsche Kosmetikartikel, nur keine 
richtigen deutschen Filme. Und das ist 
traurig. Rosemarie E. R., San Franzisko 


Aus Protest 


Ich möchte zum Problem „Besucher- 
rückgang“ einmal Stellung nehmen. 
In einigen Ihrer früheren Leitartikel, 
deren Objektivität ich nur unterstrei- 
chen kann, suchten Sie die Ursachen 
beim Fernsehen und in der mangeln- 
den Qualität der Filme. Ich möchte 
einen dritten Punkt zur Diskussion 
stellen: die Eintrittspreise! In der 
freien Wirtschaft, wozu die Filmwirt- 
schaft sich ja auch zählt, spricht man 
viel von Angebot und Nachfrage, die 
den Preis regulieren. Sollte man es 
nicht auch an der Kinokasse versuchen. 
durch Preissenkungen den Umsatz zu 
steigern? Statt dessen geht man dazu 
über. bei Filmen, von denen man sich 
eine höhere Besucherzahl verspricht, die 
Eintrittspreise „ausnahmsweise“ zu er- 
höhen, was mit „Überlänge“ begründet 
wird. Aus Protest habe ich deshalb 
schon öfters an der Kinokasse kehrt- 
gemacht. K. H. M., Rheydt 
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FRAM sibt Ihnen 
die Sicherheit, 
immer frısch zu sein! 


a 
. . a 
Das ist Fram: Fram reguliert 
. S > . . ® 
die Transpiration und desodoriert nachhaltig. Aa 
Frühmorgens nach dem Waschen einen Hauch Sn 


duftendes Fram gesprüht, und — > 
in welchem Augenblick des Tages auch immer — 
Sie fühlen sich frisch, gelöst und sicher. 


antitranspirierend 


desodorierend 


Frühmorgeus FRAM - „cu aßeuda Grisch! 


raft wirkt sich aus, wenn ein 

Boxer seinen Gegner auf die 

Bretter zwingt. Kraft wird 

frei, wenn ein Mensch in 

Not eder Gefahr über sich 
selbst hinauswächst. Aber es ist nicht 
dieselbe Art von Stärke, die den 
einen zum Sieger und den anderen 
zum Märtyrer macht, denn jene 
Kräfte, die aus Charakteren erst Per- 
sönlichkeiten formen, sind nach Ur- 
sprung und Zielrichtung so verschie- 
den wie die Menschen selbst. Wer ist 
stärker: Der Baum, den der Sturm 
entwurzelt, bevor er sich beugt — 
oder das Schilfrohr, das sich in den 
Wind hineinschmiegt, bis er aufhört 
zu blasen? 

Es geschieht nicht oft, daß man im 
schillernden, glitzernden Zauberkreis 
von Bühne und Film eine Begeg- 
nung hat, die solche Betrachtun- 
gen auslöst — eine Begegnung, bei 
der sich der innere Ausdruck eines 
Künstlers nachhaltig und beherr- 
schend vor den äußeren Eindruck 
schiebt. Es kommt noch seltener vor, 
daß ein junger Mann wie der drei- 
Bigjährige Klausjürgen Wussow der 
Anlaß ist — ein Schauspieler, der 
Schillerhelden und andere jugend- 
liche Liebhaber spielt und somit nach 
landläufiger Vorstellung auch in sei- 
nem persönlichen Auftreten allen 
Glanz eines „Lieblings der Götter“ 
verbreiten müßte. 


Verborgene Tiefe 


Irrt man sich, wenn man hier auf 
den ersten Blick nach verborgenen 
Tiefen forscht? Eine leichte Unsicher- 
heit, die dem eigenen Urteil miß- 
traut, schwindet schnell, wenn man 
sich jene Rolle ins Gedächtnis zurück- 
ruft, in der Klausjürgen Wussow erst 
vor kurzer Zeit dem deutschen Film- 
publikum nahegerückt ist — den 
„Arzt aus Leidenschaft“ nämlich, der 
trotz durchweg guter Besetzung und 
einer recht geschickt gebastelten Fa- 
bel wohl einer jener hierzulande so 
beliebten „weißen Kittelfilme“ nach 


die den 


Klischee geblieben wäre, 
harten Arztberuf etwas allzu ro- 


mantisch verklären, wenn —. ja, 
wenn der Darsteller der Titelrolle 
nicht einige Szenen darin gehabt hät- 
te, auf die man das pathetische Wort 
„unvergeßlich“ ausnahmsweise ein- 
mal anwenden darf: Wir meinen je- 
ne dramatischen nächtlichen Minu- 
ten des Selbstversuchs, in denen der 
Arzt sich das neue, unerprobte Se- 
rum heimlich injiziert, um dann bei 
steigendem Fieber und anschwellen- 
den Schmerzen die Krisis zu erwar- 
ten. Was hier von der Leinwand her- 
unterkam, wäre mit dem lapidaren 
Wort „Spiel“ zu oberflächlich abge- 
tan. 
Rolle und Realität 


Die Reporterin, die aus beruflicher 
Notwendigkeit in der Woche durch- 
schnittlich zwei bis drei neue Filme 
sieht, besinnt sich genau, daß sie bei 
den geschilderten Szenen in einen 
geradezu qualvollen inneren Span- 
nungszustand verfiel, bezwungen 
von dem stillen, zerquälten Gesicht 
eines Schauspielers, das gerade dar- 
um eine zwingende Intensität aus- 
strahlte, weil es sich alle lauten Ef- 
fekte versagte. Sie war daher nicht 
überrascht, in dem privaten Klaus- 
jürgen Wussow keinem funkelnden 
Glamour-Boy und brillanten Star- 
Anwärter aus der „Traumfabrik“ zu 
begegnen, sondern einem ernsten, 
sehr auf sich zurückgenommenen 
Mann, der eben darum älter wirkt, 
als er ist, und reifer, als seine Jahre 
es verlangten. 

Auch anderen Leuten ist Klaus- 
jürgen Wussow als „Arzt aus Lei- 
denschaft“ aufgefallen, und deshalb 
konnte man in letzter Zeit kaum 
einen Text über ihn lesen, in dem 


nicht die Tatsache ausgeschlachtet‘ 


wurde, daß der Schauspieler wirk- 
lich einmal Arzt werden wollte — 
ein Beruf, zu dem er noch heute eine 
scheue, respektvolle, gleichsam pla- 
tonische Hingezogenheit in sich spürt. 
Dennoch ist Herr Wussow nicht sehr 


Wer ist wer”? 


 Alausjlrgen 
WUSSOU 


Bild links: Der 1,84 m große, dunkelblonde und blauäugige Klaus- 
jürgen Wussow wird dieser Tage einunddreißig Jahre alt. In vier Fil- 


men bewies er sein Talent. Fotos: Grimm / Rialto / Constantin / Englert 


erbaut, wenn er derlei gedruckt von 
sich liest: Er empfindet den nahe- 
liegenden, zweifellos publikumswirk- 
samen Bezug zwischen Rolle und 
Realität in diesem Falle als zu billig 
und opportunistisch aufgezäumt, als 
daß er sich mit Ernst und Anstand 
vertreten ließe. 


Außerdem gehen solche äußerli- 
chen Konstruktionen gerade hier am 
Kern der Persönlichkeit vorbei. Ein 
Klausjürgen Wussow wird aus Beruf 
und Berufung niemals einen eitlen 
Fetisch machen, der das Publikum 
zu unwesentlichen Zaungästen her- 
abwürdigt, er wird, wenn’s darauf 
ankommt, am Ende eben doch einen 
Auftrag in ihm sehen — und wenn 
man aus einem stundenlangen Ge- 
spräch eine Bemerkung hier heraus- 
greifen wollte, die mehr als alles an- 
dere das besondere Wesen dieses 
Schauspielers erhellt, so wäre es die- 
se: „Glauben Sie, daß Theater und 
Film heute noch mehr als bloße Un- 
terhaltung sein können? Glauben Sie, 
daß es von der Bühne oder Lein- 
wand herunter möglich ist, den paar 
hundert Menschen, die sich Abend 
für Abend im Parkett versammeln, 
wirklich etwas mit nach Hause zu 
geben?“ 


Die unsichtbare Kraft 


Die Reporterin hat diese Fragen 
guten Gewissens bejaht und mit eini- 
gen Beispielen eigenen Erlebens be- 
legt, und sie hatte dabei das sonder- 
bare Gefühl, nicht einem Mann aus 
dem „Schaugeschäft“ gegenüberzu- 
sitzen, das Theater und Kino schließ- 
lich unter anderem auch sind — son- 
dern einem Menschen, den eine ge- 
heimnisvolle, unsichtbare Kraft treibt, 
über die für jeden Künstier notwen- 
dige Selbstverwirklichung zu einer 
Selbstentäußerung vorzustoßen, die 
am Ende dann an keinen bestimm- 
ten Beruf mehr gebunden ist. Aus 
derselben Ecke des eigenen Ichs gehen 
tatsächlich geborene Ärzte oder Prie- 
ster an ihre Aufgabe heran, denen 


das Geschick ratsuchender Menschen 
auf die eine oder andere Weise an- 
vertraut ist. Mit der gleichen freund- 
lichen, aufgeschlossenen, hingabebe- 
reiten und am Ende zwangsläufig 
doch unpersönlichen Anteilnahme be- 
gegnen die Männer im weißen und 
schwarzen Kleid ihrem „Publikum“, 
einer Haltung, die sie bis zu einem 
gewissen Grade innerlich isoliert, 
aber auch unangreifbar macht — wie 
den Schauspieler Klausjürgen Wus- 
sow, der mit kühler Haut und hei- 
Bem Herzen zweifellos zu jenen Leu- 
ten gehört, die man jahrelang ken- 
nen kann, ohne sie zu kennen. „Viel- 
leicht müssen Menschen meiner Art 
‚in ihrem Kelch geborgen‘ sein, wie 
die Anhänger der Yoga-Lehre sa- 
gen, vielleicht brauchen sie dieses 
scheinbar uneinnehmbare Zentrum 
als Zuflucht und Aktionsbasis“, sagt 
er von sich selbst — und damit hat 
er tatsächlich sehr viel über sich aus- 
gesagt, mehr jedenfalls, als an den 
äußeren Daten und Fakten seines Le- 
bensweges abzulesen ist. 


Stationen des Lebens 


Klausjürgen Wussow, als Sohn ei- 
nes Lehrers und Kantors am 30. 
April 1929 in der kleinen pommer- 
schen Küstenstadt Cammin geboren, 
kam von der Schule weg direkt zum 
Theater. Er spielte bereits in den Jah- 
ren 1947/48 an der Volksbühne Schwe- 
rin, bevor er anschließend die Schule 
des Berliner Hebbeltheaters besuch- 
te. Er hat an den Städtischen Bühnen 
Frankfurt a. M. und am Düsseidor- 
fer Schauspielhaus jahrelang außer 
moderner Literatur alle Schiller- 
rollen seines Fachs gestaltet, so den 
„Don Carlos“, den Ferdinand in „Ka- 
bale und Liebe“, den Leicester in 
„Maria Stuart“ und den Karl Moor 


in den „Räubern“ — seine Lieblings- 
rolle —, und er hat in den Jahren 
195859 auch am Münchner und 


Stuttgarter Theater gastiert. Wenn 
man ihn nach markanten inneren 
Stationen seines Weges fragt, so 


nennt er drei Einschnitte, von denen 
er glaubt, daß sie gewisse „Schübe“ 
der geistigen und seelischen Entwick- 
lung in ihm bewirkten: den Tag, an 
dem der erst Zehnjährige den zärt- 
lich geliebten Vater durch Kriegs- 
einsatz verlor. Den Tag, an dem der 
knapp Fünfzehnjährige bei Kriegs- 
ende aus dem Russenkessel in seiner 
Heimat ausbrach und mit dem buch- 
stäblich letzten Schiff in Sicherheit 
kam, nicht ohne zu Hause in stun- 
denlangem Spiel am Klavier zuvor 
in eine Art „innere Emigration“ ge- 
gangen zu sein. Den Tag schließlich, 
an dem der Schauspieler Klausjür- 
gen Wussow mehr als zehn Jahre 
später auf einer Theater-Tournee 
mit Elisabeth Bergner einen schwe- 
ren Autounfall erlitt — und zwar 
widersinnigerweise nicht etwa am 
Steuer, sondern in einer abgesperr- 
ten Straße, wo er, neben seinem eige- 
nen Wagen stehend, von einem an- 
deren Verkehrsteilnehmer zusam- 
mengefahren wurde. 

Es ist für einen Außenstehenden 
unmöglich, zu erkennen, in welchem 
Maße diese Erfahrungen das heutige 
Profil des Schauspielers Klausjürgen 
Wussow formten. Aber es fällt auf, 
daß es sich bei allen drei Gescheh- 
nissen um „Ereignisse in Moll“ ge- 
handelt hat, die ihre Spuren zweifel- 
los eingruben, bevor sie sich in die 
Kraft einer starken und besonderen 
Persönlichkeit umsetzten. Einer Per- 
sönlichkeit, die ein biederer Mon- 
teur in der Flugmaschine nach Ko- 
penhagen unlängst tatsächlich für 
einen Priester hielt, als Herr Wussow 
auf einer Filmreise mit seinem zu- 
fälligen Nachbarn in ein Gespräch 
geraten war. Einer Persönlichkeit, 
von der Wussows Düsseldorfer Schau- 


Die Rolle des Karl Moor in Schillers 
„Räuber“ erfüllte Klausjürgen Wus- 
sow auf der Bühne mit echter Glut. 


spielerkollege Martin Benrath, ei- 
ner der kritischsten und anspruchs- 
vollsten Köpfe seiner Generation, 
einmal sagte: „Wenn du dort oben 
deine Schillerrollen vor einer schwar- 
zen Wand spielst und du erzählst den 
Leuten: ‚Diese Wand ist grün’ — 
dann glauben sie es!“ 

Eine solche Wirkung aber kann 
man nicht „machen“, sie läßt sich 
nicht einmal erklären. Sie entzieht 
sich dem Zugriff von außen wie das 
leise, immer etwas abwesende Lä- 
cheln, mit dem .der Schauspieler 
Klausjürgen Wussow nach getaner 
Arbeit aus der Maske schlüpft. Er ist 
dann ein unauffälliger, stets kor- 
rekt gekleideter Mann mit dunkler 
Hornbrille, den man eher im Hör- 
saal oder Laboratorium als auf der 
Bühne oder im Filmatelier zu Hause 
glauben würde. Denn seine Lichter 
leuchten abgeblendet, und seine Kraft 
ist innerlich. Sybilie 


Originalstift 
DM 3,— 


Luxusausführung 
DM 4,95 


Zu jedem Kleid den passenden Lippenstift! 


Wie apart wirkt eine Frau, wenn ihr Lippenstift genau zum Farbton ihrer Garderobe 
paßst! Denn die Harmonie der Farben ist der Schlüssel zur modischen Vollkommenheit. 
Wenn Sie diesem Gesetz der Mode folgen wollen, ist CUTEX für Sie der ideale 
Lippenstift. Auf der reichen CUTEX-Farbpalette finden Sie mit Sicherheit zu jedem 
Kleid den passenden Lippenstift. 

Der CUTEX-Lippenstift ist farbsatt und weich, wischfest und konturenscharf. Weil er 


reines, pflegendes Lanolin enthält, macht er die Lippen voll, frisch und jugendlich. 


UT Es 


CUTEX -LIPPENSTIFT -— IMMER PASSEND ZU IHREM CUTEX- NAGELLACK 


Versonnen hält Robby (Rainer Brandt) mit dämonischem Manns- 
profil und einem Glas kühlen Wassers der Verlockung durch 
Barbara Valentin stand, die ihm mit gelöstem Gretchenlächeln 
verlegen am Busen fingert. Wenn der ganze Film „Ein Toter hing 
im Netz“ so hochdramatisch ist, müssen wir uns wappnen. 
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Sieht aus, als übte die Skandalnudel Trockenrudern. Ist 
aber nicht, sie nimmt nur kokett die Rückenlage ein, 
weil das leichter als Schauspielern ist. Vielleicht sollte 
sie doch Trockenrudern üben, aber in einer Schauspiel- 
"schule, ehe sie uns auf der Leinwand beglücken will. 


Und wieder lockt das Weib. Es schaut uns leicht verdrossen aus schwarzumränderten Augen in die 
entsetzte Pupille. Die Hauptrolle in diesem „Kriminal-, Sex- und Gruselfilm“ spielt nämlich eine 
giftige Riesenspinne, deren grausige Auftritte laut Ankündigung des Verleihs „glücklicherweise durch 
die Girltruppe gemildert (werden), deren gesunder Sex jene Atempausen schafft, die selbst der abge- 
brühteste Filmbesucher nun einmal braucht“. Danken wir dem Autor! Fotos: Rapid-Film / Austria, Wien 


ine Schwalbe macht noch keinen Sommer 
und ein Gewitterbusen noch keine Film- 
karriere. Immerhin, es könnte sein. Helmut 
Käutner, mit dem FILM-REVUE kürzlich 
über die von einer gewissen Presse zur 
„Skandalnudel“ aufgeblasenen Barbara Valentin 
sprach, schwor Stein und Bein, das Fräulein Valentin 
werde beim Film noch von sich reden machen. Nun 
hat BV-Super, wie sie auch genannt wird, tatsäch- 


lich die erste „größere Filmrolle“ bekommen. Die 
Aufgabe ist nebensächlich und uninteressant, aber 
allein die Tatsache, daß die busenbewußte Barbara. 
die allein mit ihren körperlichen Reizen auf eine 
Filmkarriere spekuliert, vor eine Kamera geholt 
wird, stimmt uns im Hinblick auf den Ruf des 
deutschen Films bedenklich. Doch sollten wir in 
keine flammenden Proteste verfallen, denn ein Ge- 
witterbusen macht noch kein echtes Donnerwetter. 
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aus der ältesten bestehenden 
Kölnisch-Wasser-Fabrik 


Angenehm empfunden 


von „ihr” und 


„ihm”, weil 


es erfrischt, belebt, 
erquickt. 


seit 1709 in Köln 


KRAFTVOLL! 
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Ausdauer Ko : 
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Überlegenheit 


sind auch für Ihren Erfolg entscheidend! 
Mobilisieren Sie Ihre echten, natürlichen 
Fähigkeiten, machen Sie Ihre Kräfte aktiv! 


Ein herrliches Geröht ll 


Sie werden wieder Mittelpunkt sein! Von alten 
bewundert und von vielen beneidet! Verraten Sie 
später keinem Menschen, wie Sie es geschafft haben. 
Die vielen Glücklichen. die es vor Ihnen geschafft 
haben. verraten es Ihnen ja auch nicht! Aber! 


Machen Sie den Versuch! 


Es ist KOSTENLOS für Sie! 


Wenn Sie nicht begeistert und über- 
zeugt sein sollten! Denn Sie erhalten 
Super-Mascula, die neue Voll-Form- 
Kost, für volle 10 Tage auf Probe und 
können — ohne zu bezahlen — den Rest 
dann ohne weiteres zurückschicken, 
wenn es Ihnen nicht schmeckt! Ent- 
scheiden Sie sich jetzt gleich für die 
Chance Ihres Lebens! Sie brauchen 
dazu nicht mehr als eine Postkarte! 


serie Sie die noch 
heute ab! a 
SUS MS Em En Er rn u ru un 
An Colex, Abt. 485 XD 
Hamburg 1, Postf. 3 
Ich erhalte völlig unver- 


bindlich eine Original- 
packung 


SUPER-MASCULA (Wert 11,70 DM) 
volle 10 Tage auf Probe. 


B Nur wenn ich die Kurpackung behalte, über- 
B weise ich den Betrag. Andernfalls schicke ich f 

die angebrochene Packung zurück, und die g 
Fi Angelegenheit ist für mich erledigt. 1 
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Für die Reinheit der Haut 
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VIGAR Vigör reinigt mit Hilfe der wertvollen 


Hefebestandteile die Haut von innen. 
Die wohlschmeckenden Vigür-Dragees 
schaffen über eine Blutreinigung eine 
glotte und saubere Haut 


Ps bürgt für hohe 
VIGAR biologische Aktivität 


Vigür-Hefe-Dragees werden unter stün- 
diger Kontrolle des weltbekannten hefe- 
physiologischen Laboratoriums Kopen- 
hagen hergestellt und sind in Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Finnland, Island, 
Belgien, Holland, Schweiz und Deutsch- 
lond in allen Apotheken erhältlich 


VIGAR 


gibt das 

=== sichere Gefühl 

„= des Gepflegtseins 

a Sie ausführlichen Prospekt 
RUGARD — Kemperdick & (o., Porz a/Rh 
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Als „Heid meiner Träume“ hat Testpilot Carlos Thompson in der gleich- 
namigen Komödie eine beneidenswerte Aufgabe erhalten: Er darf mit drei 
zauberhaften jungen Damen (Maria Perschy, Heidi Brühl, Margitta Scherr) 
flirten, die mit süßem Hoffen ihrem Liebesfrühling entgegensehen. A. M. 
Rabenalt inszeniert diesen Film nach dem Bestseller „Die glücklichen Tage“ 
von Claude Andre und Puget. Fotos: Hübler-Kahla/Bavaria-Film/Schlawe 


„Ihr könnt doch einen alten Mann nicht verkohlen!“ Der kompakte Klaus 
Dahlen, der sich in „Liebe verboten — Heiraten erlaubt“ seine Filmsporen 
verdiente, hält nicht viel von dem Traumhelden, mit dem Margitta und 
Heidi seinen Freund Oliver eifersüchtig machen wollen. Den Oliver spielt 
im Film Peter Vogel, weitere Rollen sind mit Lueie Englisch, Edith Mill, 
Marte Harell, Franz Fröhlich, Bum Krüger und Hans Zesch-Ballei besetzt. 


Sex-Bombe, 
keine Platzpatrone 


(Fortsetzung von Seite 30) 


Rubrik „Sex“ eingereiht. Aber In- 
grid kommentiert mit Zungensalat- 
Tempo: „Ein schlechter Lebenswan- 
del garantiert noch keine Sexbom- 
be!“ und schießt eines ihrer umwer- 
fenden Stakkato-,„Hahaha“ in die 
brave Stille des züchtigen Raums. 
Da nun mal Sünde verlangt wird, 
macht sie halt verderbte Miene zum 
unterhaltsamen (Film-)Spiel. 

Als Ingrid van Bergen zum ersten 
Male auf der (Brettl-)Bühne stand 
und in ihrem Gesangsdebüt an die 
Stelle kam: „Talente zu vergeben 
habe ich keine“, ertönte aus dem Pu- 
blikum die Bestätigung: „Stimmt!“ 
Damals war Ingrid in München ge- 
rade auf der Schauspielschule von 
Otto Falckenberg durch die Aufnah- 
meprüfung gefallen und hatte den- 
noch 1953 unverdrossen mit Therese 
Angeloff das Kabarett „Die kleinen 
Fische“ mitgegründet, dem sie trotz 
jenes Zwischenrufs über fünf erfolg- 
reiche Jahre angehörte Ein geld- 
bringender Goldfisch ist sie später 
auch in Hamburg bei Peter Ahrwei- 
ler („Kleine Komödie“ und „Rendez- 
vous“) geblieben. - 

Inzwischen haben die Filmleute 
aber eingesehen, daß diese Kombi- 
nation aus Marilyn Monroe und 
Hildegard Knef — ihre Stimme 
kommt so tief aus dem Keller, daß 
sie sich am Telefon stets mit Frau 
van Bergen meldet, damit man sie 
nicht womöglich mit „Herr“ anredet 
— gerade als ehemalige und Noch- 
Kabarettistin eigentlich alles kann. 

Da sie nun unleugbar ein Sex- 
typ ist, wollte man natürlich zu- 
nächst immer gerne zeigen, was an 
ihr „dran ist“. So erfolgte ihr Film- 
debüt als „Bildnis einer Unbekann- 
ten“ im bloßen Zustand. Gerahmt. 
Auch im „Maulkorb“ trug sie als 
Malermodell von Felmy nur eine Gi- 
tarre an der Rückfront. „Und in ‚Ro- 
sen für den Staatsanwalt‘ stehe 
ich mal nackicht im Türspalt.“ Sie 
findet an solchen Szenen, wenn sie 
geschmackvoll arrangiert sind, über- 
haupt nichts. „Nur gegen Korsett- 
Arien sträube ich mich!“ Gegen halb- 
seidene Dessous-Szenen. 

In den vergangenen Wochen 
agierte in Berlin diese clever-mun- 
tere Blondine Ingrid (aus Danzig) 
mit dem aus Holland ererbten Nach- 
namen van Bergen in vier Filmen 
gleichzeitig. Unter Geza Radvanyis 
Führung bewährte sie sich in einer 
heikel-dramatischen Rolle als wer- 
dende Mutter in „Ich schwöre und 
gelobe“, unter Alfred Weidenmanns 
Regie in „Bumerang“ als Frau von 
Horst Frank, während Julien Duvi- 
vier sie als kesses halbseidenes 
Mädchen neben „Das kunstseidene 
‚Mädchen“ der Giulietta Masina stell- 
te und Wolfgang Becker sie schließ- 
lich als Lebedame für „Kein Engel 
ist so rein“ verpflichtete. 

Den Stein ins Rollen für diese Rol- 
len brachte ihre Kellnerin in „Rosen 
für den Staatsanwalt“: die gemüt- 
und liebevolle, aber sehr real den- 
kende Liaison von Walter Giller. In- 
zwischen hat sich auch das Fern- 
sehen die durch das Fegefeur des 
Kabaretts „gebrannte“ Künstlerin 
geholt — wir sahen sie erst kürzlich 
in Falk Harnacks Inszenierung „Der 
Prozeß der Mary Dugan“, den sie 
bei 48 Grad Studio-Temperatur 
durchgeschwitzt hat! — und der ame- 
rikanische Regisseur George Seaton 
engagierte sie neuerdings für den 
Film „Verrat auf Befehl“, der mit 
William Holden, Lilli Palmer, Erica 
Beer und Eva Dahlbeck im Spät- 
sommer an der Spree gedreht wird. 

Nun ist sie also da, die ranke, 
reibeisen-stimmige Zwillings-Dame 
(„mit Abitur!“), innerlich ein Pferde- 
stehl-Typ mit Pfiff, äußerlich eine 
zarte Blondheit, von der Kurt Weills 
Witwe Lotte Lenya sagte: „Sie ist ein 
Typ, der in Hollywood Karriere ma- 
chen würde!“ Bodo Kochanowski 
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SO- SIND WIR-- 


Wir wissen, was wir wollen: schick aussehen - allen gefallen. Junge Herren von heute sind anspruchsvoll - die Hosen 
Wir tragen Kleidung aus echt NINO-FLEX...60%DRALON, müssen wie „angegossen" sitzen: sportliche, saloppe Modelle; 
40% Cuprama; ATIMUNGSAKTIV, knitter-resistent, farb- schmal geschnitten und mit einem Tunnelgürtel aus gleichem 
echt; Bügelfalten sind beständig; leicht zu waschen und Material versehen; heutzutage meist ohne Aufschläge ... 
leicht zu pflegen. 
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NIcoLL 


Ein Stoff von NINO — ein guter Stoff 


wenn 
die Marke 
eingenäht 
ist's wirklich 
NINO-Qualität 


na enthaaırt | SESCHWULSTE 


jetzt mühelos durd Foniewf-Hasrer mit am Großzehgelenk 


Dauerwirkung. Beseitigt garantiert wurzeitief © 
in nur 3 Min. Damenbart, ” bißchen führen oft unter qualvollen 

Bein- u. Körperhaare restlos. Unschädil.,schmerz- st 
los u. (aleıa erprobt. Weltbekannt. DM: Schmerzen zurgefährlichen 

isterte Donkschreiben beweisen - kein A 

Ken Acc hai ärkster Behaorung 1000/0 enthaart. Abknickung der großen 
Il i Kur DM 9.80, extra stark DM 10.80. mit Garantie, Zehe. Schnell und erfolg- 
N ba Kleinpackung DM 5.30. Prospekt gratis. Bestellen Sie noc 


ie: z ö heute! Nur echt direkt vom Alleinhersteller reich hilft Dalet-Balsam, 
Kostenlos, unverbindlich Lörnent-cosmeiit Thoenig Abt. 1A 384 ein in vielen Ländern be- 


und portofrei übersenden wir Ihnen die 44 Wuppertal-Vohwinkel 5 Postfach 509 
seitige Broschüre über die HEIMSAUNA 


Kreuz-Thermalbad. Seit über 50 Jahren er- 
probt, in mehr als 7O Ländern bewährt durch 
diffuse Reflex-Tiefenwirkung der Infrarot- 
wärme bei Rheuma, Ischias, Lumbago, Neur- 
algie, Fettleibigkeit, Entlastung des Kreislau- 
fes, Vorbeugung, Entscnlackung, Entgiftung. 
Ratenzahlung. 8 Tage unverbindliche Probe. 
In 3 Minuten gebrauchsfertig. Anschluß an 
Lichtleitung. Zusammenrollbar.Karte genügt. 


währtes Präparat. Dalet- 
Balsam bekämpft das 
Übel durch starke Tiefen- 
Wirkung an der Wurzel, 
Dalet-Balsam befreit schnell vom 
Schmerz, beseitigt die Anschwellung und 
Entzündung, ermöglicht meist wieder 
ein schmerzfreies Gehen auch in mo- 


o N Hnakichen. (8) dernen Schuhen. & 
Heımaunda Nur in Apotheken. Gratis Prosp. Pharm. 
GMBH. Abt.RF, München 15, Lindwurmstr. 76 Fabrik Mauermann, Abt. 43a Düsseld. 


Für Österreich: Spagyra Solzburg/Anif. 
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Schatzkammer großer Erzähler 


Es ist, als stiegen wir hinab zu den Gold- und Silberschätzen sagenumwobener Könige, wenn wir uns in die weltbekannten 
Werke der Erzählkunst versenken, wenn wir den mächtigen Herrschern im Reiche der Sprache Seite um Seite folgen. 
Ein solcher Gebieter des Wortes, der tief in das Wollen und Denken der Menschen hineingeleuchtet hat, ist der große 
russische Dichter Leo Tolstoi. Die tragische Liebesgeschichte der Anna Karenina, die ihren Mann verläßt und ihrem Geliebten, 
dem Grafen Wronsky, folgt, gibt uns ein Bild Rußlands der sechziger Jahre. Frankreichs fruchtbarster Romanschriftsteller, 
Alexander Dumas, erzählt uns die abenteuerliche Geschichte des Steuermannes Dantes, von seinen Qualen im Schloß If 
und von seiner vernichtenden Rache in der Gestalt des „Grafen von Monte Christo”. 


Hexenjagd und Alchimie — Teufelspriester und Bogenschützen, Zigeunerinnen und Scholaren bevölkern das Paris Lud- 
wigs Xl. Hoch über ihren Häuptern aber, auf den Türmen von „Notre-Dame”, geistert Nacht für Nacht der gespenstische 
Schatten des Glöckners Quasimodo. 

Aber mit einem Riesenschritt überspringen wir 300 Jahre und sehen wieder ein ganz anderes Paris: das Paris der Liebe und 
der Lebensfreude. Wir begegnen Bel Ami auf dem Boulevard, wie er mit blitzenden Augen zum Rendezvous geht, wir 
sehen die Kameliendame, die stadtbekannte Kurtisane, in vergoldeter Equipage vorbeirollen, und wir hören Skandalgeflüster 
und Liebesschwüre in den Gassen von Paris. „Die Blume des Bösen‘ hat man den berühmten Amerikaner Edgar Allan Poe 


genannt. Seine meisterhaften Kurzgeschichten sind voll packenden Grauens, voll Mord, Angst und Delirien. 
Theodor Storm, der holsteinische Dichter, reißt uns durch alle Meere der Gefühle. Der Schimmelreiter und Bötjer Basch 


sind Gestalten, die uns ein Leben lang nicht mehr loslassen. 
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Serie I 


Halbleder-Luxusausgaben mit echter Goldprägung, blütenweißes Papier 


Die letzten Tage von Pompeji,von E. Lytton Bulwer 
Quo vadis?, von Henryk Sienkiewicz 

Die Kreutzersonate — Die Kosaken, von Leo Tolstoi 
Der Glöckner von Notre-Dame, von Victor Hugo 
Effi Briest, von Theodor Fontane 

Die Kameliendame, von Alexander Dumas d. )J. 

Die drei Musketiere, von Alexander Dumas d. A. 

Bel Ami, von Guy de Maupassant 


8 Bände mit echtem Lederrücken und echter Goldprägung, auf blüten- 
weißem Papier, zusammen 2425 Seiten. 


Barpreis zus. DM 36,— / Ratenpreis DM 39,60 / Monats- 
raten von DM 3,— an. 


Der deutsche Lausbub in Amerika, von Erwin Rosen 
Die Liebenden vom Gulbrandstal, von Bernhard Nordh 
Die Försterbuben, von Peter Rosegger 

Der Schandfleck, von Ludwig Anzengruber 

Die Dame mit den Nelken, von A. J. Cronin 

Dahinten in der Heide, von Hermann Löns 

Goldene Flut, von Frank Yerby 


Nie vergessenes Lied, von Ly Corsari 
8 Halblederbände, zusammen 2301 Seiten. 


Barpreis zus. DM 36,— / Ratenpreis DM 39,60 / Monats- 
raten von DM 3,— an. 


Albert Schweitzer, Genius der Wildnis, von J. Gollomb 
Heideschulmeister Uwe Karsten, von Felicitas Rose 

Die Nymphe unterm Leuchtturm, von Thomas H. Raddall 
Rongon, das Glück in meiner Faust, von Clemens Laar 
Hallo, Sahib, von Karl Eskelund 


Freibeuter Seiner Majestät, von Cecil $. Forester 

4 Einzel- und 2 Doppelbände, Halbleder, zusammen 2324 Seiten. 
Barpreis zus. DM 36,— / Ratenpreis DM 39,60 / Monats- 
raten von DM 3,— an. 


Anna Karenina, von Leo Tolstoi (Doppelband) 

Der Graf von Monte Christo, von Alexander Dumas (Dop- 
pelband) 

Teil I : Der Gefangene von If; 

Teil Il: Die Rache 

Ben Hur, von Lewis Wallace 

Unheimliche Geschichten, von Edgar Allan Poe 
Menschen hinter Deich und Dünen, von Theodor Storm 
Vor Liebe wird gewarnt, von Zsolt v. Harsäanyi 


4 Einzel- und 2 Doppelbände mit echtem Lederrücken und echter Gold- 
prägung, auf blütenweißem Papier, zusammen 2376 Seiten. 


Barpreis zus. DM 36,— / Ratenpreis DM 39,60 / Monats- 
raten von DM 3,— an. 


Auferstehung, von Leo Tolstoi (Doppelband) 

Madame Bovary, von Gustave Flaubert 

Der heilige Teufel (Rasputin und die Frauen), 
von R. Fülöp-Miller 

Rose Ferron, von Liesbet Dill 

Tod in der Sierra Madre, von Dieter Abendroth 


La Chatte, von Erich Borchers 
5 Einzelbände und 1 Doppelband mit echtem Lederrücken und echter Gold- 
prägung, auf blütenweißem Papier, zusammen 2353 Seiten. 


Barpreis zus. DM 36,— / Ratenpreis DM 39,60 / Monats- 
raten von DM 3,— an. 


Alle fünf Serien auf einmal lieferbar gegen Monatsraten von 
DM 15,— ohne Anzahlung und ohne Nachnahme. 


FACKELVERLAG ABT.A 319 . STUTTGART 
Lieferung nach allen Ländern der Erde und über unsere 
Geschäftsstellen: Schweiz: Olten / Abt. A319 / Postfach 84; 
Osterreich: Salzburg 2 / Abt. A319 / Postfach 216. 


Die Bilder stammen aus folgenden, 

nach unseren Romanen gedrehten Fil- 

men (von oben nach unten): 

1. Die Katze — Lo Chatte (Unionfilm) 

2. Des Königs Admiral — Freibeuter 
Seiner Majestät (Warner-Bros.-Film) 

3. Ben Hur (MGM-Film) 

4. Der Glöckner von Notre-Dame 
{Constantin-Film) 
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Bitte ausfüllen, ausschneiden und im offenen Umschlag (7 Pf) einsenden. 
HEINE U LCaiSEEE TAN MEANS IGETENE IE MAMEIEC: ZEMEENEE GIER umEREG SIE MAMMEKEG KAEEZ EEE GAME  ERMMHHE MRGMEEGHE AMAIEHRN SEHEN GEGEN ASZAEMEE MERBEAEEE: TEEOESEES GES GAREN 


An den Fackelverlag - Abt. A319 - Stuttgart 
Bitte senden Sie mir kostenlos und unverbindlich 8 Tage om ich die Sendung nicht innerhalb 8 Tagen zurückgebe, überweise 
ich den 


zur Ansicht: 

> Serie I, Schatzkammer großer Erzähler 
8 Bände, Halbleder, zusammen 2425 Seiten 
Serie Il, Schatzkammer großer Erzähler 


Barpreis Ratenpreis a) Ratenpreis in Monatsraten von DM .......uee 
b 


DM 36,— DM 39,60 
4 Einzel- und 2 Doppelbände, Halbleder, 


zusammen 2376 Seiten = DM 36,— DM 39,60 Eigentumsrecht bis zur vollen Bezahlung der Werke vorbehalten. schicken wir Ihnen jede Serie 
Serie Ill, Schatzkammer großer Erzähler Ort: nee 

8 Bände, Halbleder, zusammen 2301 Seiten DM 36,— DM 39,60 ER BR ER ne ea kostenlos und unverbindlich 
Serie IV, Schatzkammer großer Erzähler Herniktaufhriiseeen. east Vorname: „ . 

5 Einzelbände, 1 Doppelband, Halbleder, gegen anhängenden Gutschein. 
zusammen 2353 Seiten DM 36,— DM 39,60 Straße: .... „ Beruf: ... 


Lieferung porto- 
und verpackungsfrei. 


Serie V, Schatzkammer großer Erzähler 
4 Einzel- und 2 Doppelbände, Halbleder, 
-usammen 2324 Seiten 


Volljährig? Ja / Nein Sind Sie schon Kunde von uns? Ja / Nein 


DM 36,— DM 39,60 


Gewünschtes bitte ankreuzen!) “Bitte hier eigenhändige Untershiö 


